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Nenyork, den 22. Juli. 
Bon Tauſenden und aber Tanſenden von Menſchen 

und von bem Sirenengehenl der im Haſen liegenden 
Schiſfe begrüßt, ging die „Bremen“ am Montagnäch⸗ 
mittag am Landungspier vor Anker. Die Fahrt pon 
Eherbourg bis zu dem Ambroſe⸗Leuchtturm wurde in 
Tagen 18 Stunden und 17 Minulen zurückgelegt. 
Der bisherige, von der engliſchen „Mauretania“ ger 
baltene Weltrekorb iſt bamit um 8 Stunden 17 Minn⸗ 
ten unterboten worden. Im Durchſchnitt erreichte das 
Schiff am letzten Tage eine Geſchwindigkeit von 20,5 
Knoten. Auch dieſe Leiſtung bedentet einen Rekord. 

* 

Das Blaue Band des Atlantiſchen Ozeans gelaugt mit der Rekordfabrt der „Bremen“ nunmehr in deutſche Hand, 

    

Bei der Ankunft in der Quarantäneſtation wurde die 
„Bremen“, von dem ſtädtiſchen Schleppdampfer „Macon“ be⸗ 
rüßt, auf dem ſich das ſtädtiſche Empfangskomitee, unter 
rührung des Polizeibirektors K. Whalen, befand. 

„Dacon“ begleitetedann die „Bremen“ ans Dock, während 
die zahlreichen im Haſen liegenden Fahrzeuge die „Bremen“ 

mit lautem Strenengeheul begrüßten. 

Das Flugszeng voruus. 
Das an Bord der „Bremen“ befindliche Heinkelfluszeug 

verließ das Schiff bereits 2 Stunden vor deſſen Ankunft 
in Neuyork und landete wohlbehalten nach einer Um⸗ 
kreiſung der Freiheitsſtatue und des Piers. In ſechs Poſt⸗ 
jücken. brachte die Maſchine 11000 Briefe und 4 Pakete an 
Land. Die urſprüngliche Abſicht, das Flugzeug bereits 
400 Seemeilen vor Neuvork auiſteigen zu laffen, wurde 
auf Veranläſſung der Schiffsleitung aufgegeben, um die 
beßährben nicht durch unvorhergeſehene Zwiſchenfälle zu 
Oefährden. ‚ 

* * * 

Der Kampf um das „Blaue Band“ des Ozeaus iſt noch 
nicht fehr alt; er ſetzte ein in bem Zeitpuntt, als die erſten 
großen Schnelldampfer in den achtziger Jahren gebaut wur⸗ 
den. Ratürlich iſt das „Blaue Band weder blau, noch iſt es 
überhaupt ein Band es iſt nur ein Begriff: Inhaber des 
„Blauen“ Bandes“ iſt dasjenige Schiff, das den Weg von 
Europa nach Amerika am ſchnellſten zurücklegt. ů 

Nicht eims in der umgekehrten Richtung, deun ba benötigen 
alle Schiſſe der Meesesftrömungen wegen eine etwas 

läugere Zeit. 

Gerechnet wird der Start ſeit „altersher“ vom letzten 
Kanalhaſen aus. Als Ziel gilt Neuvörk. Im Kanal 
ſelbſt fahren die Schiffe faſt nie mit hoher Geſchwinbigkeit, 
de. Nebel und Winbſtrömungen ſie daran hindern. Bon 
Cherbourg aus aber wird Voldampf gegeben, und dann 
geht es hinaus mit größter Geſchwindinkeit über den Ozean. 
Vun Anfans an beſtannd 

zwiſchen den Eusländern nüh ben., Deutſchen eine außer⸗ 
urdentliche Rivalität, 

während die Franzoſen und Amerikaner, Holländer ünd 
Skanbinavier immer mehr in den Hintergrund gedrückt 
wurden. Lange Zeit lagen die Engländer mit ihren Schiffen 

Jahre 1900 die „Deutſchland“ der Hamhürd.— vorn, bis im 19 
Ameérila-Linie vom Siapel lief, Damals wurde allgem 
damit gerechnet, daß ſie die Rekorde örücken werbe, und. 
ſächlich gelaus es ihr auch, das heißerſehnte Blaue ‚ 
n gewinnen, Und nun ging ein allgemeines Wettbauen und 
jektfahren Jos. Fahr für Jahr glitten neue Rieſenſchiffe 

aus beit Docks, mit benen immer⸗-erneute Angriffs⸗ ů 
Ozean⸗Schnellißteltsrekord unteknommen wurden. 

Hierbet zeigte es ſich, daß die übergerd 

       

  

  

    

zugetraut hatte, So haben die beiden Rieſen „Bismarck und 
⸗Baterländ“, die 8 ‚ u 
Namen „Majeſtic“ und „Leviathan“ laufen, niemals in den 
Kampf mit Erfolg eingreifen küunen. 

  

—— — 

„Bremen“ erringt das „Blaue Band“. 
Der Weltrekord gebrochen. — In nicht ganz 5 Tagen über den Ozean. 

Die „Bermen“ auf 
unten lints im Ovat: 

„Der⸗ 

dimenſionalen Schiffsſchrauben angetrieben werden. Die in 

keden 

niemals die. Schnelligkeit nte beiden konnten, 2585 man- 2 

ſeute bei der White⸗Star-Line unter den 

Sicualarmächten des Kellogs⸗Vaktes geßerüder g 
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    ech⸗ luß, bis 3, Uir ahende unter 
Sue 0 Ubr, abendz: 
Wriileſſ 242 96. Anzeſgen⸗Annädme⸗    

                   

      

Den Engländern bagegen gelang in dem 88 000⸗Tonnen⸗ 
Lnxusſchnelldampfer „Mauretania“ ein ganz großer Wurf. 

Dieſes Sehiff verdräugte Deutſchlanb von der Bildfläche 
und fuhr als erſtes die hervorragende Zeit von weniger als 
ſechs Tageu. Noch einmal holten, die Deutſchen auf, als ſie 
1012 die „Kronprinzeſſin Cäcilie“ herausbrachten, die 25 
Knoten machte Und ihnen zum letztenmal das „Blaue Band“ 
sehelich Damals bofften die Engländer auf ihr neueſtes 
herrliches ib jene bexrühmte „Titanic“, deren 
Lapitän Smith altf der Jungfernfahrt ein ſo raſeudes 
Tempo eiuſchlug, daß er im Nebel auf elnen Eisberg rannte 
und mit faſt 1300 Menſchen unterging. Nur wenige Hundert 
wurden gerettet, 

an ſich zu reißen, und zwar Wen ihr das mit 25,5 Knoten, 
womit ſie ihn, bitz jeßt gehalten hat. Der „Columbus“, der 
nach dem Kriege noch am eheſten als einziger deutſcher 
Dampfer in den Weitbewerb hätte eintreten können, iam nur 
auf 21 Knoten. Die „Bremen“ hat je6t am letzten Tage eine 

  

    

  

e Fahrt. 
Kapltän Zlegenbein, 

Durchſchnittshöchſtgeſchwindigkeit von 29,5 Knoten erreicht, 
wenn auch die geſamte Durchſchuittsgeſchwindigkeit eiwas 
liefer liegen wird. Aber ihre Fahrzeit von vier Tagen und 
18/, Stunden zeigt eine taum erwartete Höchſtleiſtung. Sie iſt 
erreicht worden mit einer durch Dampftraft betriebenen Tur⸗ 
binenanlage, die 106 000 P. S. erzeugen, kann, mit der die bier 

   

ihren techniſchen Einzelheiten vielfach neuartige Maſchinen⸗ 
anlage hat ſich alſö dürchaus bewührl. — Lhh⸗ 

Aber noch einmal Helun es der „Mauretanta“, den Rekord, 

  durchaus fräͤglich. In Hamburg Uhat man augekündigt, daß 

  

   

      

  China mit dem Vermittlungsvorſchlag einver 
. Die ruſſiſche Regierung hat, bem eusehücden Botſchafter 
in Moskau am Montag miticilen -lollen, daß Rußland den 
Gei achten SGürmf Amexikas von, Frankreich in Borſfchlas 
gebrachten Vermittlungsſchriit ablehnen müſſe. Die; 

    

  Montag d. aniſchen R 

Wie lange die „Bremen“ das Vand aber halten wird, iſtbe 

Mußzland 
ſtanden. — Sowjettruppen bereits im Angrijffꝰ 

die Hapag den Trlumph des Lloyd nicht unerwibert hHin⸗ nehmen wird. Aber 5 v 

auch das Ausland hat ſich bereits aemelbel. 
Die broße franzöſiſche Schiffahrtsgeſellſchaft Compagnie 
Genérale Trausatlantigne kündigte den Bau elnes 60 U00⸗ 
Tonneu⸗Dampfers an. Die eugliſche Eunard⸗Liue plant den 
Bau von zwe! Schnelldampfern zu ‚⸗ 75 000 Tonnen, die 
Vierſchrauben⸗Turbinenankrieb erhalten werden. Die 
White⸗Star⸗Line hat bereits den Kubob⸗Tonnen⸗Dampfer 
⸗Oecanic“ im Bau, der elektriſch augelrieben werden ſolt. 
Die Canadian Cacifie Ratlway baut für die Ronke 

fwfUw„—ęf—ſꝛ —ͤ—— 

Hermann Müllers Befinden ernſt. 
Reichs kanzler Müller wurde am Montagabend ume8 Uhr 

von den behandelnden Aerzten nochmals unterſucht. Sein 
Beſinden wurde als unverändert ernſt bezeichnet. Die Herz⸗ 
Kibend'n iſt zufrtedeuſtellend, während das Fieber gegen 
Übend wieder etwas anſtieg. 
Am Montagvormittag empſiug der, Reichlanzter den Be⸗ 

ſuch ſeiner Frau und ſeiner Sekretärin. Audere Beſuche 
wurden nicht zugelaſſeu. Ein endgülkiges Urteil über den 
Verlauf der Krankheit können die Aerzte erſt in zwei bis 
drei Tagen fällen. 

Die Nacht zum Dienstag hat der Reichskauzler ruhig 
verbracht. 

Infulge ſeiner Ertrankung wird Reithskanzler Müller 
auch nicht an der geplanten großen Konſerenz zur Intraft⸗ 
ſetzung des Young⸗Planes teiluehmen können. Die deutſche 
Abordnung wird ſomtt lediglich aus den Reichsminiſtern 
Streſemann, Hilferding, Cnrtius und Wirth beſtehen. Da 
Dr. Strefemann der älleſte uuter dieſen Miuiſtern iſt, dürfte 
er, wie die „Germanta“ ſchreibt, an Stelle des Reichskanzlers 
die Leitung der deutſchen Abordnung übernehmen. 

Syuthampton—Kanada den „Empreß of. Britan“, elnen 
40 000⸗Tonnen⸗Dampſer, und für die Ronte Europa—Aſien 
den „Empreß of Japan“ mit ebenfalls 40000 Tonnen. In 

0000⸗Tonnen⸗Dampfer bauen, womit Italten will man zwet, 
5 . Die Gef Wbaudig it der „Bremen“ zu erreichen hofft. 
Stibſtßerſtändlich kann, wo alles mitmacht, auch Amerika 
nicht zurlickbleihen, Hier will die Chapmau⸗Liue den Wett⸗ 
bewerb. mit zwel Schiſfsrieſen von 5hn Tonnen für die 
Nordatlantikfahrt aufnehmen. 

Was fſolgt aus dieſem Kampf? Man wird die von der 
Technik gebotenen Hilfsmittel immer wieder ſteigern und ſo 
die Kapazität der Ozeanſchifſahrt 

ins Ungeheuerliche, aber auch ins Unrationelle ausdehnen. 

Wenn der Kampf um die Quote im kommenden Schiffahrts⸗ 
pool beendet iſt, wird man liquidieren müffen. Das bedentet 
eine Kapitalvernichtung ohnegleißhen, die ſich nur auf, dem 
Rücken der Wirtſchaft und der Völker vollziehen kann. 
Hoffentlich läßt die Erregung, mit der die Völker den neuen 
Kampf um das Blaue Band verfolgen, Raum für die prak⸗ 
tiſche Uleberlegung daß man dieſelben wirtſchaſtlichen, Ziele, 
die Verkürzung der Fahrtzeiten über den Ozean, mit weit 
geringeren Opfern erreichen kann, wenn man auch im Wett⸗ 

werb zu einer vernünftigaen Anſammenarbeit der Völker 
komumt. 

lehnt nh. 

  

M 21 der nütcber Wiie ve beiße E Leſiſchen ene Pre 
na⸗ n mit der Offenſive an der chineſiſchen Grenze be⸗ 
gogſen unb- dadurch den Geiſt des Kellong⸗Maktes verletzt 

  

      

      

    

            

   

Sie ſpielen jetzt eine Rolke. 
Unſer Bild zeigt ruſſiſche Kavallerie, der bei 
den ungeheuren Entfernungen des Fernen 
Oſtens im Gegenſatz zu einem europäiſchen 
Kriegsſchauplaß entſcheidende Bedeutung zu⸗ 
kommt. Im Oval der bekannte rote Reiter⸗ 

general Budjenny. 

Die Ruſſen an Zahl unterlegen. 

Der Korreſpondent des „Petit Pariſien“ in 
Schanghai berichtet, die Mutdenregierung habe 
die Zahl der ihr zur Verfügung fehenden gut 
bewaffneten Soldaten mit 200 600 Mann. an⸗ 
gegeben. Die Stärke der ruſſiſchen Streitträfte 
—* der Grenze der Mandſchurei betrage nur 

60 000 Mann. 

Kelohg nügjte niht iledrrihten. 
e Staatsſe⸗ Kellogg, dver, Montag in. 

inglon eintraf, und eine mehrſtündige Unterredung mit 
ſon hatte, dementierte die Gerüchte, daß er das Amt 

ſchledsrichters im chineſiſch⸗ruſſiſchen i 
werde. Kellogg erklärte, erſtens täm 

ini Frage ünd zweitens ſei die Zeit vie 
ů en von Einzelheiten des Schiedsverfahrens noch nicht 
gekommen. Zunächſt gelte es, beide Länder⸗vi em Beginn 

    

   
     



Es wird ſehr umſtändlich werden. 
Die „Liquidierung“ des Weltkrieges. — Drei Monate ſollen die Konferenzen dauern. 

Der franzöſtſche Journallſt Sauerwein, der meiſtens 
gut informiert iſt, erklärt heute im „Matin“, dat nach dem 
neueſten Stand der Dinge die Reparatlonstouferenz doch in 
mehreren Fortfetzungen ſtattfinden werde. Anfang 
Auguſt werbe eine erſte Reglerungskonferenz zufammen⸗ 
treten, die dben Poungplan zur prinzipiellen Annahme bringen 
werde. Ihr würde eine erſte Sachverſtänvigentonſerenz folgen, 
in der der Uebergang vom Dawes⸗ zum Voungplan geregelt 
wülrde. Während oder kurz nach der Völterbundstagung in 
Genf würpe die zweite Reglerungskonferenz einberuſen wer⸗ 
den, die die endgültige Annahme des Poungplanes beſchließen 
wilrbe. 

Zum zweitenmal würden dann die Sachverſtändigen 
in Tätigleit treten, 

um bie Räumuntg des Rheinlandes 

und die Einrichtung eines Kontrollſyſtems in der entmilitari⸗ 
ſterten Zone zu regeln. Am 15. Oltober klönnte dann die 
eigentliche große Regierungskonferenz beginnen, die die end⸗ 
gilltiae Inkraftſetzung aller Detailmaßnahmen beſchließen 
wilrde. Nicht weniger als drei Monate würden alſo die 
Slaatsmänner und Diplomaten zur endgültigen Liquidierung 
des Rrieges benötigen. 

Der lächerliche Streit um den Konſerenzort. 
So wird internationale Politit gemacht. 

Die Verhandlungen über ben Tagungsort der kommenden 
diplomatiſchen amnhfffe ſind immer noch nicht zum Abſchluß 
gelangt. In franzöfiſchen und — wie der „Temps“ ſich aus 
Brüſſel melden Wädt — auch in belgiſchen diplomatiſchen Krei⸗ 
haf glaubt man berelts mit Beſtimmtheit verſichern he können, 
V die Wahl nunmehr doch endgültia auf Brüſfel oder 
Oſtende fallen wird. 

Was das Datum des üüren Ceuen n anbetrifft, ſo ver⸗ 
Lehe man an Pariſer amillchen Stellen nach wie vor, daß an 
em in Ausſicht genommenen Termin des 6. Auguſt nichts 

geändert ſei, inbeſſen treten einige Blätter, darunter der 
„Matin“, immer noch für eine Hinausſchiebung ein, da die 
Vorarbeiten noch nicht genügend geklärt feien. 

Wie gefährlich jedoch eine weitere Verzögerung der Kon⸗ 
ſerenz werden könnte, zeigt eine Note, die von dem jugo⸗ 
ſlawiſchen, Geſandten in Paris und London der franzöſiſchen 
bzw. engliſchen Regierung übergeben worden iſt. Darin führt 
die jugoſlawiſche Regierung Beſchwerde über den ihr im 
Nounaplan zugemeſſenen Anteil, ſtellt eine Reihe von Sonder⸗ 
forderuugen und verlangt, zur Reparationskonferenz hinzu⸗ 
gezogen zu werden. 

In London war man am Montag übrigens der Auffaſſung, 
daß eine Verſchiebung der Konferenz bis nach der Völker⸗ 
huinbsverfammlung unvermeiblich ſein werde, falls nicht 
binnen 48 Stunden eine endgültige Feſtſetzung des Ortes und 
des Tages des Zuſammentritts der Konferenz erſolge. 

Dinge, Die nicht zu vereinen fſind. 
Kriegsdienſtperweigernug und volksnationale Aktion. 

Vor eiuigen Tagen brachte „Der Junadeutſche“ die Näch⸗ 
vicht, Reichstagsaba. Ernſt Lemmer, der Führer E 
Jungdemokraten, der aber trotzdem ſteis für den Panzer⸗ 
kreucerbau ſtimmte, habe gegen den Führer der Hambur⸗ 
ger Jungdemokraten, Erich Lüth, den Antrag auf Aus⸗ 
ſchluß aus der Demokratlſchen, Partei geſtellt, weil Lüth in 
einem Artikel zur Kriegsdienſtverweigerung und 
vurbeugenden Krleasſaboffage aufgefordert habe. Par⸗ 
teiofftziös wird zwar dementiert, daß dieſer Antrag geſtellt 
ſei, aber ansdrücklich hinzugefügt, daß die Partei mit der 
Haltung Lüths keineswegs, einverſtanden ſei, 

Es iſt la hetannt, daß auf dem letzten Bundestag der 
Zuundemotraten dic gemäßigte Richtang die Oberhand ge⸗ 
wonnen ho:! mährend die radikalen Berliner und Hambur⸗ 
ber unterlenen ſind. In Bhrlin iſt es daraufhin ſchon zu 
einer Art Spaltung gekommen. Jedenfalls hat dieſer 

ander Gemähigten aber bewirkt, daß Lemmer Bundes⸗ 
hrer gebiieden iſt. Mit der Zeit wird auch eine weitere 

Klärung eriolgen müſſen, denn es iſt ka unmöglich, daß zwei 

Das Telephon. 
Von M. Soſtſchenko. 

vch muß Ihnen ſagen. Genoſſe, ich habe mir vor kurzem 
ein Telephon aufftellen laſſen. Weil man ſich bei den hbeutigen 
ci'en ohne Telephon einjach nicht rühren kann. 

Iwar weiß ich niemanden. den ich anrufen könnte, aber 
andererſeits. von der materiellen Seite genommen, leben wir 
ia nicht mehr im Jahre 1919. Das muß man ja einſehen. 

Ja. im Jahre 19. da kam man nicht nur ohne Telephon 
ans. da ſaß man. ohne gefreſſen zu haben, und 's ging auch. 

Und ietzt — für fünf Rubel hängt man dir einen Apparat 
an die Wand Weun du willſt — tannſt du ein Geſpräch 
jühren, wenn du nicht willſt. dann kannſt du es auch bieiben 
laſßen. Bloß das Geld mußt du pünktlich erlegen. ů 

Aber mit dem Telephonieren wollte es doch nichts Rechtes 
werden. Selbſtverſtändlich habe ich allen Berannten meine 
Rummer mitgeteilt und ſie gebeien, mich einmal anzurufen. 
Aber da ſtellte es ſich heraus, daß alle meine Bekannten partei- 
los ſind und zum Telephon in gar feiner Beziehung ſtehen. 

Doch das Geld für den Apparat ſollte ich doch nicht umſonſt ⸗Fahlt haben. Da iſt es unlängſt zu einem ſehr wichtigen und 
u ernſten Telephongeſpräch gekommen. 

ü 

  

   

  

   
Es wer an einem Sonntag. 
Ich ſitze. wiſſen Sie, ſo an der Wand. Und kann mich nicht ſatt cheu wie originell das Telephon dahängt. Und da fäugt 

es plötzlich an zu läuten. Und wie! Die gaunze Zeit es ſtill⸗ 
ihronen und da, auf einmol. Ich bin tatfächlich ſogar er⸗ 

rocken. 
Eott, denke ich mir, wieviel Geläute, und das alles für 

be Geldi Vorſichtig drücke in den Hörer ans Ohr. 
— — „Hallo“, — — ſage ich, — — „ von woher ſpricht 

  

man zu mir?“ 

Ihnen von einem Telephonappar 
— — „ſagt eine Stimme⸗ 8 penepparat 

ſchulbigen Sie mich. ift am Ayparat? 
— — Li cinc Ahnen belanute Perſon. Kommen Sie, bitte,— — 5501 

man mir —.— in 

Habt ihr ſolche Bequemlichteit geſehen, dente ich! U. ã 
ich nißht den Apparat — h wes Waree Riets Nerten Wtan 
haben? Dann hätte ſich dieſe Perſon in eine Staßenbahn 

„Hallo“, ſage ich. und was iſt das jür eine Pei D i 
welcher Angelegenheit?“ n ae Perion und in 

blaue Anzug weg und zwei Leintücher. 

Richtungen in einem Bund vereinigt bleiben, von denen die 
eine, wle Lemmers Nuftreten in Dortmung beweiſt, ſich als 
einen Teil der polksnationalen Aktion betrachtet, 
gestend der andere die Kriegsbienſtverweigerung propa⸗ 
gtert. 
„ 

  

1500 Strüflinge wolten ausbrethen. 
Im Clinton⸗Gefängnis bei Daunemora [Norbamerika) 

vexfuchten 1500 Sträflinge auszuübrechen. Sie verwunbeten 
zwel Wärter ſchwer und braunten die Gefängnis⸗Xiſchlerei 
nieber. Die meuternden Häftlinge wurden nach der Nieder⸗ 
werfung der Hauptrevolte von ben Geſängnismauern ans 
von Wachtmannſchaften, die mit Maſchinengewehren 
ansgerüſtet finb, in Schach nehalien. 

  

England beßam noch beine Autwort, 
Rußland ſchweigt ſich aus. 

Außenminiſter Henderſon teilte im Unterhaus mit, daß 
die britiſche Aufforderung au die Sowjetregierung, einen 
VBevollmöchtigten zu einer Vorbeſprechung über die Wieder⸗ 
aufnahme der anglo⸗ruffiſchen Beziehungen nach London zu 
entſenden, noch nicht beantwortet worden ſei. In Beantwor⸗ 
tung einer von konſervativer Seite an ihn geſtellten Frage, 
betonte Henderſon, daß Großbritannien von ſich aus die ruſ⸗ 
liſche Frage bei den kommenden engliſch⸗amerikaniſchen Be⸗ 

Milibnenverluſt der Hoeſc⸗Werte. 
Angeblich falſche Spelulationen. 

Der Generalbirettor und vas Aufſichtsratsmiiglled der 
Elſen und Stahlwerle Hoeſch, Robert Hoeſch, hat ſeine 
ſämtlichen Poſten niedergelegt. Wie in Dortmund gerüchtweiſe 
verlautet, foll Hoeſch ſich arg verſpekuliert haben. Man 
ſpricht von einem Verluſt von mehreren Millionen Mark, wo⸗ 
durch u. a. auch zahlreiche kleinere Unternehmungen ſchwer 
betroffen würden. Der Auſſichtsrat ſoll ſich bereit erllärt 
haben, die Verluſte zum großen Teil von ſich aus zu decken, 
um die Angelegenheit nicht in die Oeſſentlichkeit vringen zu 
laſſen. Hoeſch ſeloſt ſoll inzwiſchen nach Belgien abgereiſt ſein. 

Kommit die enhliſche Kitſenausſperrungꝰ 
Britiſche Arbeiterprobleme. g 

ſch⸗ Arbeitzminiſterium iſt weiter eifrig bemüht, 
die brohende Arbeitseinſtellung in der Baumwollinduſtrie in. 
Lancaſhire zu verhindern, von der mehr als eine halbe 
Million Arbeitnehmer betroſſen werden würden Wenn die 
Bemüßungen für eine Wiederaufnahme der geſcheilerten Ver⸗ 
andlungen erfolglo sbleiben ſollten, ſo wird nian, wie ver⸗ 
autet, die Arbeitgeber erſuchen, die von ihnen angekündigte 
ſEum der Gehälter der Angeſtellten aufzuheben, bevor 

e am 27. d. M. in Kraft tritt. 

Die 

* 

britiſche Regiexung hatte am Montag eine läugere 
Unterrebung mit den Bergbau unternehmern. Am Diens⸗ 
i ſoll, wie verlautet, in einer beſonderen bedeutſamen Er⸗ 
klärung ihre Stellung zur Frage der Arbeitszeit, der Ar⸗ 

Das briti 

  ſprechungen nicht anſchneiden werde. 
beitsabtommen und des Problems der Reorganifation des 

  

Da helfen die beſten Advokaten ni 
Noch einmal ſprach der Staatsanwalt im Stinnesprozeß. 

Im Stinnes⸗Prodeß mußten die Plaiboyers der Staats⸗ 
anwaltſchaft am Montag wieberbolt werden, da das Gericht 
nach dem Pläboyer des Rechtsanwalts Dr. Alsberg noch⸗ 
mals in die, Beweisaufnahme eingetreten war. Nach mehr⸗ 
ſtündigen Ausführungen des Staatsanwaltſchaftsrates Dr. 
erliner, der vor allem Dr. Alsberg angriff, polemiſierte 

Oberſtaatsanwalt Sturm ebenfalls ſehr ſcharf gegen die 
Verteikiaung. Er riek dem Verteidiger Alsberg entgegen: 
„Fragen Sie doch einmal einen ſeriöſen Großkaufmann, 
was der; üen: des Herrn Stinnes ſagen 

agen: würde! Er wird Ohnen 
„Glauben Sie denn vielleicht, daß Herr Stinnes 500 900 
Mark für ein Geſchäft hersibt, über das er ſich nicht 

informiert hat?“ ů 

Die Staatsanwaltſchaft trifft nicht der geringſte Vorwurſ. 
Wenn man hier nur die Angeſtellten Hugo Stinnes vor das 
Forum gezerrt hätte, daun hätten uns beſtimmt die Ver⸗ 
teibiger geſagt: „Die Kleinen will man hängen und die Gro⸗ 
ßen läßt man laufen.“ Wir haben ein gautes Gewiſſen, wir 

Bergbaues dargelegt werven. 

cht. 

blicken nicht nach rechts oder links, oder machen gar Politik, 
wir von der Staatsanwaltſchaft haben aber die Dflicht, beim 
Vorliegen ſtrafbarer Hanblungen die Schuldigen ohne An⸗ 
ſehen der Perſon ihrem Richter vorzuftthren. 

Der Angeklagte Stinnes iſt mit dem größten geiſtigen 
Rüſtzeng der Welt in Dieſe Verhenbisnsen. eintgetreten. 

Wir haben Stunde für Stunde beobachten tönnen, welche 
geiſtiae Kraft ihm zur Seite ſtand. Laſſen Sie mich mit den 
Worten ſeines Verteidigers, Dr. Alsberg, ſchließen: Recht 
muß vor Macht gelten.“ 

Dieſe Erklärungen des Staatsanwalts ſind auf die 
ſchweren Vorwürfe V.Gerſaueſeig bie der belannte Verteidi⸗ 
ger Dr. Alsberg im Verlaufe ſeines Pläboyers für Stinnes 
gegen die Unterſuchungs⸗ und Anklageführung im Stinnes⸗ 
prozeß erhoben hat. So hatte er u. a. rbn für die Dauer 
bes en. Wel pes lie ſei die Stra Kbeber nung abgeſchafft 
worden, bei der Vorunterſuchung feien mittelalterliche Me⸗ 
thoden angewandt worden. 

—...:..2.2.2.2K2e— 

V Deutſctand migt eine Ehrerſchulb. 
300 000 Bände für die Löwener Bibliothek. 

Die große Bibliothet ver Univerſität Löwen, die im Kriege 
zerſtört wurde, iſt wieder u0 v worben. Dank freiwilligen 
Gaben aus einer großen Anzahl von Ländern iſt es gelungen, 
die verbrannten Schätze durch gleichwertiges Material zu er⸗ 
ſetzen. Deutſchland hal zum Erſatz der zerſtörten Bücher und 
Dokumente 300 000 Bände — darunter 300 wertvolle Perga⸗ 
ment⸗Manuſtripte aus dem 15. und 16. Jahrhundert und ein 
Manuſtript aus bem 11. Jahrhundert — beigeſteuert. Ob⸗ 
wohl die Löwener Univerſttät von Deutſchland nur die im 
Beſttze ſeiner Univerſitätsbibliotheken befindlichen Abſchriften 
fordert, hat vie Rrichsregierung vier Millionen Mark zum An⸗ 
lauf von Büchern für vie Löwener Bibliothek zur Verfügung 
geſtellt. Das übrige Ausland hat 350 000 Bände beigeſteuert, 
davon ſtammen aus England 55 000 und aus Frankreich 38 000 

n der Bierhalle, vente,ich, wird ſich das ſelbſtverſtändlich 
auſtläͤren.“ 22 Di mich Hals über Rop an. Stürze hinaus. 
Komme in die Bierſtube hineingerannt. Das Lokal iſt voll, als 
wär' es nicht hellichter Tag. Und alles Unbekannte. 

——.„Hürgex“, — — ſage ich, — — „wer hat mich eben 
angetufen und, ſeid ſo gut, in weicher Angelegenheit?“ 

Doch die anweſenden Bürger ſchweigen und geben keine 
Antwort. — 

„Ach. denke ich mir, wie ärgerlich. Gerade den Augenblick 
hat er mich angernfen, und jetzt iſt niemand da.“ 

Setze mich an das Tiſchchen. Beſtelle mir ein Krügel. 
Will ein wenig dableiben, denke ich, vielleicht kommt er 

noch. Sonderbare Späßchen find da, benle ich.“ 
Trinke das zweite Krügel aus, eſſe eine Kleinigteit dazu und 

gehe nach-Hauſe. — 
Und zu Hauſe alles brunter und brüber. Beſtohlen. Der 

Gehe zum Telephon. Drücke langmächtig auf den Knopf. 
,Hallo, ſage ich, „Fräulein, verbinden Sie mich dringen 
wort ben- Kriminalpolizei- Ich bin, ſage ich. total beſtohlen 

b bein: Sräulein ſagt: „Seien Sie ſo gut — — — es iſt 
E — — — —— — — 

Däute ſpäter. Das Fräulein ſagt: .Bitte, ſeien Sie ſo gut, 

2* Auehe mich en. Stürhe iatürlich binaus. Queiſche mich in e. M lich hin . iet i 
die Straßenbahn und fahre in die Kriminalpolizei. 
8 a)e muchg hen:eg⸗ Dort ſagt man: ⸗„Wir werden der 

Ich fage: -Gehen Sie bitte der Soche nach unb rufen Sie 
mich Gumnhnl.. ————— — 55* ‚ ů 

Sie ſaden: „Wir Doben. Büi, kei it zum Tele⸗ Worienel, Wir werhen, fahen fie, Luch ohns Telebbon ber⸗ 
Sache nochgehen, verehrher Genoſſe⸗ —— 

BDrmit das alies enden wirv, — — weiß ich nicht. Sonſt 
hdat mich niemand mehr augerufex. Der Apparat aber hängt 
un der Wand⸗ —* 
(Auioriſierte Ueberſetzung aus dem Ruffiſchen von Boriſoff.) 

  

ener Zentralverbanb, ber Gibnenastaren Sswietraß⸗ 
lants. Laut Beſchluß des Muskauer Bolkskommiſſars der 
Arbeiter⸗ nnd Hauerninſpektion werden der Leningrader 
gVühnenauto 

     Dühurnich 
dieler beiben, gegeneinander intrigierenden Organifattionen ein Zentralverband der Büähnenaukoren Sowjetrußlands gegründet. Dem neuen Verbande ſoll, neben der Wabr⸗ 
nehmung der Antorenrechte, auch eine kulturpolitiſche Werbe⸗   — — Man ſpricht zu 

—„KWas iſt denn los, — —“ ſage ich. — „uend wer, ent⸗ 

— — „Am Apparat,. — —“ anwortet man mir.—— 

einer drit 8 it i ů Vierßube kan⸗ ringenden Angelegenheit in die 

bineinguetjchen müſſen. 

w Wi155 die Werſon im Apparat ſchweigt unp gibt reine Ant⸗ 

und Shaleſpeares „Troilus und Creſiſida 

renverband“ und der Moskaner Serband der ſei 
iſteüer unô Komponiſten“ aufgelöſt und ſtatt 

v. — 
Bände., In Japan wurden 400 000 Mart für den Wiederauf⸗ 
bau der Löwener Bibliothet geſammelt. Eine Amkrikanerin 
hat eine eigene Sammlung von ſeltenen und wertpollen 
Heiwtich Kü därunter das Tagebuch bes Franzoſenkönigs 

einr ‚ 
  

Landtagspräſibent a. D. Albert Schwarz geſtorben. Mon⸗ 
tag früh ſtarb in Heidenau bei Dresden der frühere ſozial⸗ 
demokratiſche Präſident des Sächſiſchen Landtags, Albert 
Schwarz im Alter von faſt 53 Jahren, Er war urſprünglich 
Eiſendreher, ſpäter Geſchäftsführer des Deutſchen Metall⸗ 
arbeiterverbandes und nach der Revolutivpn Volksbeauf⸗ 
traater für das neuseſchaffene ſächſiſche Arbeitsminiſterium. 
Dem Sächſiſchen Landtag gehörte er ſeit dem Jahre 1919 
ununterbrochen an. Im Nopember 1925 wurde er Präſtident 
des Landtags und blieb es bis 1920. 

ö Heidelberger Feitſpiele. 
Karl Zudmeyer, René Schhiclele, Mell erhalten den arl Zuckmeyer, — halten 

Als die Heidelberger Feſtipiele vor vier Jahren ins Leben ge⸗ 
rufen wurden, erhoben ſich DeGrtg ob in Deutſchland überhaupt 
Naum für Derartiges ſei. Die Entwicklung hat denen, die an die 
Idee glaubten, Recht gegeben. Es hat ſich geſtern gezeigt. Am 
Feſtakt in der Stadthalle nahm eine überaus große Anzahl beiannter 
Perſönlichkeiten, unten ihnen Gerhart uptmann, Miniſter 
Severing und über 100 Preſſevertreter teil. Heidelberg, in deſſen 
Mauern des Reiches erſter Präſident geboren wurde, ſcheint auf 
dem Wege zu ſein, in ſeinen Feſtſpielen das künſtleriſche Symdol 
dieſes neuen Deutſchland zu ſchaffen. Um ſo erfreulicher, daß ſich 
der Rektor im Namen der Univerſität hinter die Idee ſtellte, daß 
Reich, Staat und Stadt gemeinſam den U‚t reis in Höhe 
von 25 000 Mark geſtiftet hatten, der dieſes den Dichtern 
Carl Zudmayer, René Schickſele und Max Mell zuerkannt wurde. 

Die Feſtanſprache hielt Thomas Mann. Das Orcheſter diri⸗ 
gierte Bodanzly! Das Programm der nächſten Jahre verſpricht 
„Agnes Bernauer“ in einer Neubearbeitung durch Wilhelm von 
Scholz, und im Goethejahr 1932 den Fauſt, 1. und 2. Teil. 

Am Abend im Schloßhof die traditionelle Aufführung des 
„Sommernachtstraum“. Die ſeſtliche Menge ſtrömte zum Schloß⸗ 
hof durch die engen, in den Farben des Reiches und der Stadt 
geſchmückten Straßen. Ein Gongſchlag, leiſe klingt Muſik, es regt 
jich im Gemäuer, in Gebüſchen, das Spiel beginnt. Im Mittel⸗ 
punkt ſteht Puck. der tolle Waldſchrat, er verwirrl im Auftrag 
jeines Gebieters Oberon (Heinrich George) das Spiel, die Liebenden, 
die Könige, die Geiſter, er bannt und jöſt, er begrüßt als Narr 
und entläßt in die zauberhafte Nacht. Das iſt Sokoloff! Neben 
ihm beſtehen in hohen Ehren Hermia (Maria Solveg), der lieb⸗ 
reijende Elf (Kalta Sterna). Ferdinand Bonn, Otto Wernicke, Leni 
Marenbach ſeien noch genannt. Hartungs Idee, Natur und Spiel 
zu einer Einheit zu verſchmelzen, iſt dieſes Mal reſtlos, gelöſt 
worden. Seiner Zauberhand iſt der ſtürmiſche Beifall zu danken. 

In den nächſten Tagen folgen Hauptmanns „Florian Sc- 

  

Gorkis nene Seitſchrift. Maxim Gorki hat während 
E. en Anweienhen in., Leningräd bie Heruusgubt 

ift angeregt, die den Autodidakten unter dem 
üunptihnen ech Nachwuchs Publikationsmög⸗ 

lichkeit bieten und ihnen bürch eingehende kritiſche Analyſe 
ibrer Erſtlingsverſuche förderlich ſein ſoll. Gorki hat ſich 
bereit erklärk, die Hauptſchriſtleltung dieſer neuen literari⸗ 
ſchen Zeitſchrift zu übernehmen, deren erſte Nummer dem⸗ 

    eir ichrt 
proletariſchen   arbeit unter ſeinen Mitaliedern zur Aulgabe gemacht 

werden nächſt erſcheinen wird. ö‚  



Die gegenwärtige 
temperalurſteigenden Anlaß die gleiche Wetterlage, die auch 

K.. 100 — 20, Sclrhng I. Beiblatt der Lanziger Voltstinne Dlehstüh, den 23. rll 1020 

    

Es ſoll noch heißer werden. 
Eine neue Hitzewelle dringt vor. — Dieſe Entwicklung iſt ganz ungewöhnlich. 

Mit einer Schattentemperatur von 36 Grad Celſius, die 
am Sonntag ſowohl am Mittelrhein wie in Niederſchleſien 
beobachtet worden iſt — in Danzig betrug lie geſtern 
30,4 Grad Celſius —, hat die Julihitze die gleiche Höhe wie 
imvergangenen Sommer erreicht. Sie unterſcheidet ſich von 

der des Vorjahres lediglich durch den um etwa eine Woche 
ſpäteren Zeitpunkt; im übrigen gleicht das Witterungsbild 
im großen und ganzen auch hinſichtlich der Luftdruckver⸗ 
teilung dem während der heißeſten Zeit des vergangenen 

aͤhres. Vor Fahresfriſt war die große Hitze nach e'ner 
auer von etwa zehn Tagen allerdlngs überwunden; ob 

wir diesmal am Anfang einer längeren Perlode hoch⸗ 
jommerlicher Temperaturen und damit 

eines beißen Hochſommers 

iteben, das läßt ſich vegenwärtig noch nicht beurteilen und 
bletbt abzuwarten. 
Bicsher hat ſich der Sommer unbeſchadet einiger ſehr 
warmer Tage im Juni jedenfalls noch nicht als warm zu 

Hitꝛe⸗Phantaſien. 
gEeE- EbUue, P„E ebe, 

   
    

nielmehr in jaſt aauz Wiitteleuropa erheblich zu kühl, am 
meiſten — um mehr als 3 Grad — im äußerſten Seutſchen 
Norboſten. Nur in einzelnen Teilen von Süd- und Südweſt⸗ 

deutſchland wurden im Junj die normalen Temperalur⸗ 
werte um eine Geringſügigkeit überſchritten. 
Der kühle Charakter des Monats fand. ſeine Jiluſtrationn 

auch durch die meiit ungemein niedrigen, während der 
Mächte vorgekommenen Minimaltemperaturen, die in vielen 
(ogenden faſt den Gefrierpunkt erreichten. Wirklich 
julnmerlich war nur das zweite Monatsdrittel: während 

dioſer Zeit wurden in einem Teil des Landes auch 30 Grad 
   e erreicht oͤder etwas überſchritten. Auch das erſte 

Drittel des Juli war vielfach wieder viel zu kühl für Sie 
Bahreszeit; einige heißere Tage haben aber dafür ungefähr 
den Ansgleich geſchaffen, ſo daß die erſte Monatshälfte im 

  

„allgemeinen einen normalen Temperaturdurchſchuitt hatte. 
Erſt die ſeit dem Beginn der zweiten Monatshälfte überall 

erfolgte ſtarke Erhitzunug hat die Mitteltemperaturen hoch 
genng emporgetrieben, um für den Wärmemangel im Juni 
gleichjalls einen Ausgleich zu ſchaffen. 

Soll der Sommer 1929 aber, einen Platz in der Reihe 
ſerer warmen Sommer einnehmen, ſo wird der noch ver- 

  

bleibende Reſit dieſes Mouats ſowohl wie auch der Äuguſt 
im weſentlichen durch Hitzetage charakteriſiert ſein müſſen. 
Das würde eine unerwartete Entwicklung inſofern bedeuten, 
als nach ſehr ſtrengen Wintern faſt ausnahmslos der 
Sommer kühl oder 

ſogar ſehr tühl zu verlauien 

vpflegt. Im, letzten halben Jahrhundert hat davon nur der 
Sommer 1917 eine Ausnahme gemacht, ſollte auch, was ſich 
erſt in eiwa anderthalb Monaten überſehen laßen wird, der 
Sommer 1929 eine Ausnahme von der Regel bilden, ſo 
wird das gewiß niemand bedauern. 

europäiſche Hitzewelle 

in anderen Sommern ungewöhnliche Wärmeorade zu er⸗ 
zeurge' pflegt. ů 

Druckwellen des ſtändigen Azorenmaximums nach Weſt⸗ und 
Mitteleuropa vox. innerhalb deren das Zuſammenwirken 
perſchiedener Faktoren die ſtarke Erhitzung bedingt. Zu⸗ 
nächſt iſt es die dunamiſche Erwärmung durch die inner⸗ 
halb eines Hochs abſinkenden Luftmaſſen. Dieſer Vorgang 
erzeugt gleichzeitig heiteren bis wolkenloſen Himmel, ſo 
daß die Sonneneinſtrahlung gleichfalls 

ihre ganze Intenſität zur Geltung 

bringen kann. 
Außerdem werden infolge der durch die Erwärmung 

über dem Feſtland entſtehenden Randwirbel der meiſt bis 
zu den Britiſchen Juſeln reichenden nordatlantiſchen De⸗ 

preſſionen auch noch erbitzte ſubtropiſche Luftmaſfen nach 
Mitteleuropa verfrachtet. Dieſe drei Faktoren laſſen dann 

dte Temperaturen bis zu Werten emporſteigen, wie wir ſie 
Haetßenwärtig wieder haben, und die keineswegs in jedem 
Sommer erreicht werden. So waren die Sommer 1925 

und 1927 ganz ohne ſonderlich hove Hitzegrade verlaufen. 
Die allerhöchſten Temperaturwerte des 20. Jahrhunderts, 

wir wir ſie in den heißen Sommern 1911 und 1921 hatten, 
jind bisber allerdings noch nicht vorgekommen: ſie liegen 
wiſchen 37 und 40 Grad Celſius und ſtellen ungefähr die 
Wichſtwerte Sar, die in unſeren Breiten überbaupt möglich 

  

e, bete,e kegtue—- Laſteie, 

hat z um. 

Von üdweſten her dringen immer neue 

Schnyobeamiter den Brand, worauf man ſich energiſch an 

entſtanden ſein, das zwar ſtrens verboten, aber dennoch 

siühen und vaß ein Windhauch genügt, um den Waid dem ů 

Feuer auszuliefern. Das Abbrennen des Dünenwaldes 

würde eine Kataſtrophe für den Freiſtaat bedenten, denn 

dann würden die Dünen üngehindert nach der Landſeite zu 

* in Bewegnng ſetzen und alles unter Sand begraben.   

lind. Der normale Hitzebedarf des Mitteluerppäers er⸗ 
ſcheint aber auch mit 94 bis 36 (Hrad Celſius bereits reich⸗ 
lich gedeckt und niemanden gelüſtet nach mehr. 

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatortiums der Freien Stadt Danztg. 

Veränderlich, Regenſchauer und Gewitterneigung, etwas 
‚ kühler. 

„Allgemeine Ueberſicht: Die über Skandinavien 
oſtwärts ziehenden Raͤndſtörungen ⸗haben ſich infolge ver⸗ 
ſchärfter Temperaturgegenſätze pertieft und geben im Oſtſee⸗ 
gebiet zu auffriſchenden und böigen ſüdweſtlichen Winden 
Peranlaſſung. Die Temperaturen ſind auch heute früh im 
Binnenlande ungewöhnlich hoch, und die örtliche Gewitter⸗ 
tätigkeit ſteigert ſich. Von Weſten her drängt zunchſt hoher 
Luftdruck nach, der bei weſt⸗ und nordweſtlichen Winden 
vorübergehend Abkühlung bringen dürfte. 

6* 2 lien, 2 
e, Seieie,     

  

Vorherſage für morgen: UUnbeſtändig, Regenſchauer, 
mäßige bis friſche weſtliche Winde, etwas kühler. 

Ausſichten für Donnerstag: Wechſelnd bewölkt, noch 
unruhig. ** 

Maximum des letzten Tages: 30,4 Grad. — Minimum der 
letzten Nacht 10,7 Grad. 
Seewaſſertemperaturen, In Zovppot, Glettkau 

und Bröſen 19 Grad, in Heubude 21 Grad. 
In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an badenden 

Perſonen gezählt: Zoppot⸗Nordbad 2547, Südbad 2280, Glett⸗     kau 1267, Bröſen 1745, Heubude 2421. 

    
  

S rrereere-e 

Der Dünemwald bratitmte! 
Gefahren des. Abkochenß im Walde. 

In Weitlich⸗Neufähr, nahe der Schule, entliand Montag 
mittas ein Waldbrand, der eine aroße Geſahr füt den ganzen 
Dünenwald bildete. Zum Glück entbeckte ein wachthabender 

  

ſeine Bekämpfung machte. Es gelaüg, den Brand, der einen 
bedrohlichen Charakter annahm, durch Auſwerfen von Gräben 
einzubämmen 

Der gefährliche Brand foll Durch Abkochen im Walde 
    

immer wieder von leichtfertigen Ausflüglern ausgeübt wirb. 

Sie bedenken nicht, daß Feuerſtellen erſt ſtundenlang fſort⸗ 

eeeere 

  

Zuiſhen Elsenbahnpuſſern zerguerſcht 
Tödlicher Unfall beim Rangieren im Haſen. 

Geſtern abend kurz nach 6 Uthr geriet in der Halenſtratze 
in Neufahrwaffer der 9h Nahre alte verheiratete Rangierer 
Friedrich Pienſchte aus Gleitkan zwiſchen die Pnuſfer 
der rangierenden Eiſenbahwagon und voerunglückte ſo ſchwer, 
dah er kurz darauf ſtarb, Lon den Eiſenbahnpuffern war 
die rechte Seite des Bruitkaſtens ſchwer gequetſcht worden. 
Ein Arzt war Sn bald aur Stelle, konnte ſedoch dem Ver⸗ 
letzten keine Hilfe mehr bringen. 

Die Urſache des bedauerlichen Unſalles iſt zur Zeit noch 
nicht pöllig klargeſtellt und wird von der Kriminalpolizei 
unterſucht. Die Leiche des Verungllickten iſt beſälaanahmt. 

Jlugzeug ſtürzt auf fahrenden Jul. ü 
Der Pilot getötet. — Der Mechaniker ſchwer verletzt. 

Geſtern nachmittag, kurz vor 4 Uhr, ſtürzte in der un⸗ 
mittelbaren Nühe des Zentralſlughaſens Tompelhof ein Ber⸗ 
liner Zeitungsflugzeud ab. Das Flugzeug verlor in der 
Luft plötztich den Propeller, überſchlug ſich lange Male und 
ſtürzte auf einen Güterzug, der im Begriff ſtand, den Bahn⸗ 
1 in Tempelhof zu durchſahren. Der Apparat wurde zer⸗ 
ſchmettert. Der Pilot, der Ilugzeugführer Loeb, wurde auf 
der Stelle getötet, der Mechaniker Sehring wurbe ſchwer 
verletzt. Die Unglücksſtelle liegt dicht an der Rinabahnſtrate 
in Tempelohf, etwa 800 Meter von dem Bahnhof entferut. 

Der Floghafen⸗Reſtaurant in Tempelhof und die übrigen 
Anlagen der Lufthanſa waren infolge des ſchönen Wetters 

ſſtark freguentiert. Zahlreiche Zujchauer ſahen einem kleinen 
blauen Flugzeug zu, das in geringer Höhe über den Etiſen⸗ 
bahndamm ar anderen Ende des Flugplatzes ſlog. Plöslich 
bomerkte man, wie ſich von dem Apparat der Propeller 
lö ſt e. Es gab eine Detonation, die auf dem Fingplab deut⸗ 
lich vernehmbar war, eine Stichflamme brach aus dem 
Motor hervor, und gleich darauf war das 8370 in eine 
OSualmwolke gehüllt,s Aus dieſer Wolke ſchoß der Aapparat 
plötzlich hervor, um im Zickzacklurs Aer Erde zu ſtürzen. 

luf, den Ringbahngleiſen unweit des Ringbahnhoſes 
Tempelhof ſuhr in enber Augenblick ein Gitterzug, Das 
Flugzeug, das in raſender Fahrt zur Erde kam, prallte mit 
bem Wiolor egen einen Güterwagen und zerſchlug die 
Wand dieſes Wagnons. Dann wurde es von dem fahrenden 
über wachſten Wi⸗ und ſchlug ſeitwärts mit dem Motor in den 
übernächſten Wagen des Gitterzuges hinein. Dieſer Anprall 
war ſo ſtark, daß die ſeitliche Wand des Wagens von dem 
Motor vollkommen zertrümmert wurde, Der ‚naführer, der 
durch einen zufall den Unfall geſehen hatte, brachte den Zug 
ſoſort zum Stehen, Als Bahnperſonal, Streckenarbeiter und 
der Führer des Zuges herbeieilten, ſanden ſie unter den 
Wung zerfetzten Trümmren den toten Führer und den ver⸗ 
wundeten Mechaniker des Flugzeuges. 

Die Luftpolizei, die einen Beamten an die Uuallücksſtelle 
entſandt hatte, forſchte ſofort nach der Urſathe des Ungllicks 
Sie ſtellte feſt, daß ein Kurbelwellenbruch das Ab⸗ 
hatteen des Propellers und damit das Unglück verſchuldet 
hatte. ů 

—¶łñ̃ mw— — — — — 

Wieder ein ländliches Großfener. 
In Meiſterswalde ein Gehöft bis auf die Grundmauern 

2 ö niedergebrannt. 

Geſtern abend gegen 11. Uhr entſtand in dem Gehöft des 
Beſitzers Krönke in Meiſterswalde Feuer, das Wohnhaus, 
Stall, Scheune und eine Inſtkate völlin vernichtete. Drei 
Feuerwehren waren an der Vrandſtelle erſchienen, und zwar 
die von Meiſterswalde, von Schönbeck und von Saskoſchin. 
Sie konnten jedoch genen die Gewalt des Brandes wenig 
ausbrichten. Es gelang, lediglich bei dem Beſiner ſowohl als 
auch aus der Inſtkate nur einige Möbel zu retten. Alles 
übrige wurde ein Raub der Flammen. Pferde und Schweine 
landen in dem Feuer einen qualvollen Tod. Viele landwirt⸗ 
ſchaftliche Maſchinen wurden vernichtet. 

Ueber die Entſtehung des Brandes wird die lofort ein⸗ 
geleitete amtliche Unterſuchung Auſſchluß geben. Die beiden 
obdachlos gewordenen Familien ſind inzwiſchen behelfs⸗ 
mäßig untergebracht worden. 

  

F—— ——— — 

  

Aſbeſtanzüge für die Fenerwehr. 
Bei der Kopenhagener Feuerwehr hat man 
jetzt verſuchsweiſe Aſbeſtanzüge eingeführt, 
die ſich bisher ſehr gut bewährt haben. Die 
Anzüge, die durch eine Gasmaste vervollſtän⸗ 
digt werden, ſind unverbrennbar und geben 
den Feuerwehrleuten nicht nur einen un⸗ 
bedingt zuverläſſigen Schutz, ſondern geſtatten 
es auch, das Feuer aus weſentlich größerer 

Nähe zu bekämpfen als bisher. 

EEEEErrtttrrrrr 

  

Gelpſhrunke bieten kelne abfolute Sicherheit. 
Wieder einer aufgeknackt. 

In die Räume des Lebensmittelgeſchäftes Nanicki, 
Hundegaſſe 105, drangen in der vergangenen Nacht Diebe 

ein, die auch den Geldſchrank aufknackten. Ihre, Arbeit hatte 
jedoch nur geringen Erfolg, da ſie nur Wechſelgeld vor⸗ 

fanden. Um ſich für die aufgewandte Mühe einigermaßen 

ſchablos zu halten, wurden dann Lebensmittel mitgenommen. 

Die Art der geleiſteten „Arbeit“ läßt darauf ſchließen, 

daß keine Spezialiſten am Werk waren. ſondern daß ſich 

Gelegenheits⸗Geldſchrankknacker betätigten. 

Tſchechiſcher Journaliſtenbeſuch in Danzig. Seit einiger 

Zeit wweilt in Gletttau in der Freien Stadt Hanzig der tſche⸗ 

chiſche Journaliſt und ühreſſecheß der Stadt Prag Dr. 

Grmela. Dr. Grmeläa iſt auch beſonders als ſeit⸗ 

Ueberſetzer moderner deutſcher Dichtunz ins ſchechiſ p 

kannt. Er hat bereits früher Danzig beſucht und durch zahl⸗ 

reiche Anfſätze in der Preſſe der Tſchechoflowakei viel zur 

Werbung und zum Verſtändnis für Danzig beigetragen. 

Einigen ſeiner Novellen hat er Danzig und Zoppot zum 

Schauplatz gegeben. — 

   
  



    

Mieſige Bründe. 
Großfeuer in einem Verliner Fabribgebiude. 

Am Montagabend kurz nach 8 Ubr brach n einem Fabrit⸗ 
gebände in Berlin⸗Hafenheide, und zwar in unmitttelbarer 
Rähe des erſt vor wenigen Wochen fertiggeſtellten und in 
Betrieb genommenen neuen Karſtadt⸗Hochhauſes ein Groß⸗ 
ſeuer aus. Die Karſtadt⸗Gebäude waren längere Zeit in 
dichten Qualm gehüllt, % daß es den Anſchein hatte, als 
ob dat Warenhaus ſeibſt von dem Feuer heimgeſucht ſei. 
Der eigentliche Brandherd beſand ſich ſedoch im Lagerraum 
einer, Glementeſabrik, In kurzer Zeit ſprana das Feuer 
allf ein Packmateriallager über, 

½0 Quadratmeter des neben ſarſtadt liegenden Gebäudes 
ſtanden bald lichterloß in Flammen. Die Feuerwehr war 
bvur allem beſtrebt, einen Uebergrift des Feuers auf das 
Hochhaus von Korſtadt zu verhindern. Das gelang ſhr, und 
damit wurde eine Brandkataſtropbe von autzergewöhnlichem 
Ausmaß verhültet. 

** 

Ein Wuldbrond bedroht zwei Döorfer. 
Ausflügler und die Bevblkernng beſeitiaten die Gelahr. 
Am Sonnlagnachmittag brach P Ertner und 

Spreenhagen bel Alt⸗Hartmanusborf ein Walbbrand aus. 
Die zuerſt erſchienenen Wehren waren gegenüber der Ge⸗ 
walt der raſch um ſich areifenden Flammen machtlos nnb 
man fürchtete ſchon, daß der Brand auf zwei unmittelbar 
am Walde gelegene Dörſer übergreiſen würde. Nur dem 
Umſtande, baß die Bevölkerung und Ausflüaler ſich an der 
Hekäümpfung des Brandes beteiligaten, iſt es zu danken, datz 
eine Kataſtrophe verhütet wurbe. Insgeſamt hind etwa 400 
Morgen Wald und Heide verbrannt. Die Entſtebung des 
Feuers iſt waheſcheinlich auf die Unvorſichtinkeit von Aus⸗ 
fitiaglern zurückzuführen. ů 

Reues Vrandunglüc in Wartmannsroth. 
Das im vorigen Jahre von einem ſchweren Brand⸗ 

unglück heimgeſuchte Wartmannsroth bei Würzburg war 
vergangene Nacht neuerdings der Schauplatz eines großen 
Schadenſeuers. Ein in der Scheune des Landwirts Julian 
Zeitz ausgebrochener Brand äſcherte vier Scheunen ſowie 
zwei Stallungen ſamt Nebengebäuden ein. Das Vieh tonnte 
gerettet werden. Es wird Brandſtiftung vermutet. 

Srant,     u Siadi. 
Das Geſchäftsviertel der Stadt Wainwright (Kanada) iſt 

durch Feuer zerſtört worden. Der Sachſchaden wird auf 
drei Millionen Reichsmark geſchäßt. öů 

33 Häuſer burch Feuer zerſtört. 
Eln Brand hat in der Ortſchaft Vigo Reudena (Itallen) 

33 Häuſer mit allem Hausgerät zerſtörk. Ungefähr 400 Per⸗ 
ſonen ſind obdachlos geworden. ů ů 

* 

100 Perſonen iufolge eines Brandes obdachlos, 
In Matſch bei. Minſchgan in Sübtirol brach ein Brand 

aus, dem infolge der großen Trockenheit eine ganze Häuſer⸗ 
reihe zum Opfer fiel,. 18 Familien mit 109 Perſonen ſind ob⸗ 
Kuonen geworden. Der Geſamtſchaden beträgt eine Million 
ronen. 

Schweres Bergwerlsunglücl in Malarra. In einem Zinn⸗ 
bergwert in Papan in der Provinz Perak erfolgte ein Ein⸗ 
ſturz, durch den 23 chineſiſche Bergleute getötet wurden. Alle 
Bemühungen, die Verſchütteten zu bergen, blieben erfolglos. 

Das Züchtigungsrecht überſchritten. Vor dem Schöffen⸗ 
gericht in Oppeln wurde der Lehrer W. aus Goslawitz 

wegen Ueberſchreitung des Slichtigungsrechts zu 400 Mart 
Geldſtrafe verurteſlt, Der Angeklagte hatte Schultinder 
derart ſchwer gezlichtist, daß ſie ſchlimme gelundheitliche 
Nachteile davontrugen. 
EEEAttiirrrrnr 

Das Mißgeſchic der erſten Monbrakete. 
Der amerttaniſche Proſeſſor Ropert Gobdard (im Bilb) hat, 
wie bekannt, von einem beſonders errichteten Turm eine 
Mondrakete abgeſchoſſen, die jedoch in geringer S5bhe über     

  
dem Erdboden mit einem lauten Knall sdertt yhne 

indes: größeren Schaden anzurichten. Prof. Goddard hatte 
bereits ſeit 7 Jahren mit der Mondrakete experimentiert 
und war jetzt zum erſtenmal zur praktiſchen Ausführung 
geſchrittien. Er erklärte, ſeine Verſuche in kurzer Zeit 

wiederholen zu wollen. 

Trockenhest in Mordböhmen. 
Die andauernde Trockenheit-in Nordböhmen beginnt ſich 

bereits im ſchlimmſten Maße auszuwirken. In zahlreichen 
nordböhmiſchen Städten droht ein Waſſermangel, der 
ichwerer iſt, als im Borjabre. Vielſach werden die Waſſer⸗ 
leitungen mit Ausnahme einiger Tagesſtunden abgeſperrt. 
In der Warnsdorfer. Textilinduſtrie müſfſen, wenn Ldie 

„nüchſten Tage nicht große Niederſchläge bringen, Betriebs⸗ 
einſtallungen erfolgen. Die Elbe »führt ſo wenig Waſſer, 

daß mit vorlbergebender Eiuſtellung der deutſch⸗böhmlſchen 
‚ Schiffahrt zu rechuen iſt. 

Zwei Kinder verbrannt. Geſtern abend brannte eine non 
der Stadt Schwerin erbaute Wohubaracke nieder, in der 
zehn mittelloſe Famillen wohnten. Die Leute konnten in⸗ 

folge des ſchuellen Umſichgreifens des Feuers ſaſt müchlt 
retten, Zwei kleine Kinder im. Alter von einem und vier 
Jahren, die von der Mutter in der Wohnung eingeſchloſſen 
waren, kamen in den Flammen um. 

Notlandung eines Flugzeuges auf hoher See. Geſtern 
gegen 19 Uhr wurde von einem fyiſcherbost ein mit 5 Per⸗ 
ſclep beſebtes Flugzeug nach Arberg in Schweden einge⸗ 
ſchlepyt. Das Voot hattie das Flugzeug auf dem Kattegatt 
netroffen, wö es wegen Motorſchadens niedergegangen war. 

Apachenſchlacht in Baris. In der Nacht zum Montag ge⸗ 
rieten in einem Pariſer Vorort zwei Apachenbanden in 
Streit. Ein Italiener der einen Gruppe hatte die Freundin 
des Führers der auderen Gruppe geohrfigt. Die Folge war 
eine negelrechte Schlacht mit Meſſern und Revolvern, in 
deren Verlauf drei Apachen lebeusgefährlich verletzt ins 
Spital transportiert werden mußten. 

  

  

Programim aen Mittwoch. ů‚ ů 
. 16: Märchenſunk, Maxion Lindt. 
Waceegeig, Vroß, — 1.30 -16,11 

Unterbaltungsmuſik., Leitung: lter Kelch.— 18,)0. Eh Jahmiaſtz. 
Die Erglehung bes Kindes zur. Ei Piiakett: Hiibegafb, Kaminſei. 

19, Ter Donsiger Artusbof: Kunfümaler Vaul Krelſel. —15.40: 
Nellez aus aller Welt. —, 10.55: Wettexdienſt. — 20. Schſager,Abenb. 
Kammerſünger Am5 Kiſtenmacher⸗ Berlin. Dünkfavelle. Leitung: 
Walter Kelch. Am Grofrlſen⸗Steinwes⸗Fiigel: Frits Sbiliso, —— 
＋. 21.85:,,„ Abwarten und Keeifmken“, Mlanderel pon Euſſar e ü• 
lteiter, Sprecher: Pascal du Bois⸗Reymonz. — 22.10:, Welterdtenſt 
rehenachrichten, Sporiberſchte, — 22.30—24: Meserträcung aus 
erlin. Tenzmuſtk. Karelle Stto germbach. v 

Düitdainſint Beiten 

    

  

Der Doppelraubmorb bel Braudenberg. 
Der Täter verhaftet. 

Unter dem Verdacht, an dem Doppelraubmord bei 
Brandenburg (Tirol) beteiligt geweſen zu ſein, wurde der 
Iofährige Peter Kaufmann am Sonnabendnachmittag ver⸗ 
haftet, nach Rathenberg gebracht. Er leugnet die Tat und gibt 
ein Alibi an, das nachgeprüft wird, Der Feſtgenommene 
wird auch den beiden Perſonen, die ſofort nach Abgabe der 
Schtiſſe am Tatort erſchienen waren, gegenübergeſtellt wer⸗ 
den. Der Mörder hatte ſeine Opfer, den penſionierten Schul⸗ 
direktor Hummel aus Hofſtetten und Frau, aus einer Ent⸗ 
ſernung von 80 Metern von riickwärts niedergeſchoſſen. 

  

enuun des iriſchen Waſſerhraftwertes am Shannoniluß 
Ein Großwert deutſcher Technit. 

Iu der, Nähe der Ortſchaft O'Briens Bridge in der 
Grafſchaft Clare jand geſtern nachmittas in Gegenwart des 
Präfidenten Coſgrave die ſormelle Oeffnung der Sperr⸗ 
Wleuſen des von der deutſchen Firma Siemens gebauten 
ſroßen Wallertraftwerkes am Shannon-ſrluß ſtatt. Paſt 
fämtliche Mitalieder des Senats und des Dail Etreaun. 
Lillichließlich, des Oppoſitionsführers de Valera und 
mehrerex jeiner Parteigänger, nahmen an der ſeierlichenn, 
Eröffnung des techniſchen Rieſenwerkes teil. Auch Ver⸗ 
treter des Handels und der Induſtrie ſowie zehlreiche Be⸗ 
jucher aus allen Teilen Irlands waren zugegen. 

Schmetterlinge, die im Waffer leben. 
Sie haben auch keine Flügel. 

Wenn man die Schmetterlinge durch die Luft flattern 
ſieht, die doch in ihrem ſanzen Körperbau echte Lufttlere dar⸗ 
ſtelleu, kann man ſich kaum vorſtellen, daß es auth GSchmetter⸗ 
linge gibt, die im Waſſer leben können. Unter den auch bei 
uns vorkommenden Schmetterlingen der Gattung Acen⸗ 
tropus gibt es aber tatſächlich Formen, die ſich vollſtändia 
dem Wafferleben angepaßt haben. Bei dieſen Schmetter⸗ 
linnen ſind die Ktüügelloſen- Weibchen zu Waſſerbewohnern 
geworden. Mit Hilſe ihrer ſtark behaarten Beine vermögen 
ſie ſich ſchnell und geſthickt im Waſſer umherzubewegen und 
kommen während ihres Lebeus, das allerbings in der Regel 
uur drel Tage dauert, auch nicht aus dem Waſſer heraus⸗ 

ur gZelt der Paarung zeigen ſich die Weibchen an der 
Waſſeroberfläche, wo ſie von den Mänuchen, die ihrerſelts 
jaſt ausſchließlich au der Luft leben und auch aute Flieger 
ſiud, aufgeſucht werden., Auch die aus den unter Waſſer 
abgelegten Eiern, kommenden Raupen ſind dem Waſſerleben 
gewäichſen unb ernähren ſich vornehmlich von Waſſer⸗ 
gewächſen. 

Tragiſcher Tod eines Gymnaſialbirektors. Geſtern früh 
wurde am Brückenkopf der Fährbrücke auf Rügen die Veiche 
des etwa 30jährigen Oberſtudtendtrektors am Gymnaſium in 
Putbus. Schmitz, gefunden. Durch ein langwieriges Leiden 
ſeiner Frau hatte Schmitz einen völligen Nervenzufammen⸗ 
bruch erlitten. 

Selbſtmord eines viebespaares. In einem Hauſe der 
Eylauer Straße in Berlin wurden geſtern der 21fährige 
Horbert Blume und die Annte ge Hildegard Höpfner tot auf⸗ 
geſunden. Die beiden jungen Leute hatten aus Liebeskum⸗ 
mer Selbſtmorb verübt, indem ſie ſich im Zimmer einſchloſſen 
und die Gashähne öffneten. 

    

—————— 
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35. Fortfetzung. 

IX. — 
Niemand wagte das Zimmer zu betreten, in das ſich 
Stella geflüchtet hatte. 
„vich glaubr, es it am beſten, wenn man ſie jetzt allein 

läßt.“ ſaate die Mutter. „Wenn ſie das Bedürfnis nach 
ciner Ausſprache fühlt, wird ſie zu uns kommen.“ — 

Aber Stunden vergingen und Stella kam nicht. 
— Armin Lohſe packte ſeine geſtern ert ausgeräumten 
Sachen wieder in die Koffer. Denn auch er konnte in 
dieſem Haus das ſeiner Frau ſo lange Heimat geweſen 
war, nicht länger bleiben. ů 

Genia gind zu ibm ins Zimmer, auch ſie ganz und gar 
verſtört, kaum weniger erregt, als er es war. 

„Ich begreiſe nicht, daß du, der du mit den beiden gelebt, 
der du tagtäglich mit ihnen zuſammen warſt. nichts gemerkt 
hait! Wo haſt du denn deine Augen gehabt, Armin?“ 

„Ich weiß es nicht,“ verfetzte er tonlos. „Plötzlich bin 
ich ſehend geworden. Run fallen mir fauſend Einzelbeiten 
cin, denen ich bisber keine tiefere Bedeutung beilegte. De⸗ 
mals ſchon. ais Stella kurze Zeit im Krankenhaus lag, 
überredbeten ße mich. in die Berge än gehben, Samit wenig⸗ tens ich von uns allen ein wenig Erbolung baben ſollke. 
Lena weigerte ſich, mit mir zu kommen, ſie fagte, ſie hätte ſeine kentcnncan e Stela nicht eisiae Minnien iäclich Serſtehſt du daß er ſeine Li ſehen könnte. Ich Narr glaubie es! In Wahrbeit wollten 
die beiden ungeſtört ſein! Sofort nach Stellas Sturz, als Beatus ſoviel mit uns zuſammen war. hat der Betrng. die 
Süge, der E= ir uch Kiar angenn, 

„V aut „ warum er mich nicht in 
München haben wollte“ grübelte die Frau. „Er wollie 
unberbachtet bleiben! Aber noch tauſendmal ſchümmer als 
Beatus bat Lena ja an uns allen gebandelt! Und du, ißr eigener Mann. der ſie doch kennen mußte, Hin b1 iauß neben ihr hergegangen!“ 
„„Ich habe ihr mißtraut, Tante Genia immer habe ich 
machte! Aber nichteim 105 emn Seu die furchtbare Erfohrung 

1 nicht in dieſem Fall. nicht bei die! Mann?“ Weiche Erſah Aemin- icht bei dieſem ann:? 

  

  

S und 

„Sie hat mich ſchon einmal betrogen! Vor drei Jabren. 
Als ich es merkte und der Mann die Konſequenzen ziehen 
ſollte — er war unverheiratet — ließ er ſie im Stich. 
Ich hatte mich von ihr losgeſagt, wollte ſie überhaupt nicht 
wieder ſehen, war ſchon beim Anwalt geweſen. Da kam ſie 
zu mir, furchtbar elend ganz verzweifelt. Bat. beitelte 
förmlich, ich ſolle ſie nicht von mir ſtoßen. Nie wieder 
würde eine Verirrung kommen. nie wieder würde ich 
Grund baben, mich über ſie zu beklagen. Und ich — ließ 
mich erweichen.“ 

Er reichte Genia die Hand. „Ich muß ietzt allein ſein 
und überlegen. was Le. Dden, ſoll.“ 

Genia horchte an der Wohnzimmertür. Kein Laut drana 
von da drinuen zu ibr. RNach einer weiteren Stunde bielt 
ſie es nicht länger aus. Sie trat zu Stella ein. 

Die junge Frau kauerte auf dem Sofa, ſtarrte der 
Mutter mit blickloſen Augen, die in einem weißen, ver⸗ 
zerrten Geſicht brannten, entgegen. Genia ſetzte ſich zu ihr, 
nahim ibre Hand. 

„Mein geliebtes Kind! Was du jetzt durchmachſt, erleben 
viele Frauen. Es iſt kein Ausnahmefall. daß die Frau be⸗ 
trogen wird!- 

„Auch nach einer ſo jungen Ebe ſchon? Auch dann wenn 
der Mann tauſendmal mit den beiligſten Eiden geſchworen 
hat, daß er treu ſein wird?“ 
Ach. Kind, wenn ein Mann eine Frau erringen will. 
ſchwört er immer und wobl ſtets das gleiche!“ 

„Aber iſt es zu zaſſen. haß zwei Menichen, die ſeit 
„Jahreu beſtrebt waren. aueinander nur die ſchlechten Eigen⸗ 
ichaften zu ſeben und zu kritiſteren, plößplich alles ver⸗ 
geſſen? Waß bat dieſe beiden züeinander gefübrt. die ſich 
im Grunde ibrer Herzen beinahe feindlich waren und ſich 
nicht mochten! Was war es?“ 

„Die Luſt am Abenteuer, Kind!“ 
-Aber kann die garößer ſein als jedes andere    WGefühl? 

8 zu mir veraaß. und ſie 
alles, was ſie mit uns verband ſobald ich krank und bilf⸗ 
ios war? Zit das Liebe, Mutti?“ 

„Sirbe. mit wir fie verſiehen, gewiß nicht. Stella⸗ 
Mutti. die Lüge, der Betrug, das Schmutzige und 

Häßliche! Wie ſie beide zu mir- kamen, täglich bei mir 
jaßen und dann von mir gingen, um mich zu betrügen! Ich 
erſticke ich werde verrückt. wenn ich an alles denke!“ 

Genia jak hilflns neben i 
ſagen, was raten, was iun?s?? 
„Mein armes Kind! Arme kleine Siella! Wie ſoll ich 

dir belfen? Ich kann bir nur immer wieder ſagen, daß 

    

  dn kein Einzeiſchich erjährſt, daß es das Los vieler 
L Franen iſt, betrogen und verraten zu werden von dem 

hat. Du haft jene andere 

Mann, den ſic lieben. Wohl gibt es auch andere Männer, 
denen ihr Gefühl heilig iſt, die es niemals entweihen und 
ſich nie ſo weit binreißen laſfen, um der Franu, die ſie 
lieben, Schmerz zu bereiten. Aber ſie ſind felten. Denke 
an mein, eigenes Los. Stella.“ 

„Es iſt furchtbar hart, Mutti, aber doch ganz anvers! Soviel 
Lüge, ſoviel Schmutz und Betrug haſt du doch nicht erfahren. 
Es iſt ein wirkliches, ſtarkes Gefühl, vas Papa von dir fortge⸗ 
trieben hat, kein Leichtſinn, keine Gemeinheit. Das aber, was 
Beatus und Lena verbunden hat, waren nur die allerniedrigſten 
atlibe Ich kann, kann nicht faſſen, daß alles wahr iſt, was ich 
erlebe!“ 

Sie brach wieder zuſammen, wühlte den Kopf in die Kiſſen, 
war unfähig für jedes Geſpräch. Sie fühlte ſich beſchmutzt, ent⸗ 
ehrt, erniedrigt. ů 

Am Abend kam Beatus. Genia empfintz ihn. „Ich bin wie 
ein Verrückter den ganzen Tag durch die Straßen gelaufen.“ 
erzählte er. „Ich wagte mich nicht früher hierher. Jetzt hat 
Sella ſich vielleicht ein wenig beruhigt und wird mich an⸗ 
hören!“ 

„Ich glaube nicht. daß ſie dich ſehen will.“ 
„Aber ich laſſe mich nicht abweiſen! Sie muß mich hören!“ 

Und ehe Genia ihn zurückhalten konnte, war er aus dem Zim⸗ 
hand geſtürzt und lief in die anderen Räume, bis er, Stella 
jand. 

Sie ſtreckte abwehrend die Hände gegen ihn aus. 
„Wir zwei haben nichts mehr miteinander zu ſchaffen. Wir 

ſind ſertig für immer! Geh! Ich will di nicht ſehen!“ 
Aber er blieb. Er kniete vor ihr, er flehte: 
„Schick mich ſo nicht fort, Stella! Sei nicht ſo hart und un⸗ 

barmherzig! Laß mich nicht ſo entſetzlich für meinen Leicht⸗ 
ſinn büßen, daß du dich nun von mir wendeſt.“ 

„Wenn dir das ſo ſchwer zu eriragen ſcheint, warum haſt du 
dann nicht an mich gedacht, als es noch Zeit war?“ ‚ 

„Ja, warum? Wer kann das hinterher ſagen und er⸗ 
kiürenk⸗ 

2eh,“ flüſterte ſie wieder, „geh! Ich ertrage deinen An⸗ 
blick nicht mehr.“ — 
„„So ſchrecklich bin ich dir geworden? Ich getze nicht, Stella! 
Jedem Verbrecher wird das Recht zugeitanden, ſich zu ver⸗ 
teidigen. Und für jede Schuld gibt es eine Sühne. Laß mich 
büßen, laß mich fühnen, aber laß mich bei dir bleiben!“ 

Sie ſchüttelte den Kopf. „Ich kann nicht mit einem Mann 
leben, der mich ſo ſchändlich, ſo unerhört belogen und betrogen 

e dere Frau mir vorgezogen, geh zu ibr. 
bieide dei ihr. Iyr gehort jetzt zuſammen!“ ů 

„Du biſt wahnſinnig, Stella! Wir gehören zueinander! Sie 
und mich verband nichts, was für das Leben ausreicht.“ “ 

„Wenn ſie dir gut genug erſchien, mich mit ihr zu betrügen. 
ſo muß ſie dir auch gut genug für ein weiteres Leben ſein.“ 

Fortſetzung folgt.]  
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duhend, die von Hauſe ausreißt 
Das Jugendheim im Verliner Poltzeipräſidium. — Es wird dadurch viel Unheil verhütet. 

Ein achizehnjähriger, Thüringer — ein Ausreißer von 

Elternhaus — üiberfällt im Weſten Berlins zwei alleinltehende 
Frauen, ſchlägt ſie mit einer Eiſenſtauge nieder und raubt 
aus der Ladenkaſſe 30 Mart. Er hat Glück: bie Frauen bleiben 

am Leben. Das Unglück aber 010 es, daß er wenige Tage 
darauf ſeinen Landsmann, ebenſo ch einen ſungen Tyüringer, 

durch einen fahrlälſigen Schuß Gtet. Für den unſeligen 
Schützen vielleicht doch ein Glück: Der Schuß auf den Lands⸗ 

mann, uruige S⸗ ſeine egteei, ein und follte er jept 
auch für einige Jahre ſeine Hreiheit einbütßen, ſo iſt davurch 
vielleicht Schlimmeres verhütet; die gelungene Tat in der 
Nürnberger Straße hätte, unaufgeveckt geblieben 

ven jungen Menſchen am Ende noch zum Raubmörder 

werden Hau⸗ — 
Der Fall vieſes Ubieniu Cain Ausreißers vom Eltern⸗ 

hauſe mit der noch brüchigen Stimme, dem Ausſehen eines 
Se⸗ Müens Und den feingeſchnittenen, nicht unintelli⸗ 

genfen Zügen, wird zu einer neuen Mahnung: hätte bei 
größerer Obacht nicht doch mauches verhütet werden könuen? 

Mag ſein, daß hier eine beſonders unglücktiche Verkettung von 
Umſtänden zufammengewirkt hat, die den Achtzehnjährigen 
zum Räuber gemacht, Etwas muß eben doch in ihm geweſen 

ſein, bas ihn zum Werkzeug des andern werden ließ. 

Als er aber nach ſeinem geringen Vergehen im Heimat⸗ 

ort mit Geld, Revolver und Motorrad ves Valers die Ferne 
ſuchte, um in Hamburg in See zu gehen, da dachte er nicht 

baran, daß es mit ihm folch ein Ende nehmen würde. Was 
U0 und ſeinen Eltern angetan, wird ihm erſt in den 
nächſten 
ſein lommen. Hätte er aber nicht das ungeheure Pech gehabt, 
in die Moabiter 

————* lugendliche Cliaue 

zu geraten, die chn zunt Verhäugnis geworden, ſo fäße, er 

vielleicht heute nicht in Polizeigewahrſam, ſondern im oberſten 

Stockwerk desſelben Hauſes, im Jugenvheim der, Wohlfahrts⸗ 

ſtele am Polizelpräſtdium, und harrte hier, gleich anderen 
Dalcrpanse; des Tages, da er als reuiger Sünder in ſein 

aterhaus zurückkehren tönnte, ohne ſein ſunges Leben mit 

Deft jo ſchweren Taten belaſtet zu haben. Sie wiſſen garnicht, 
ieſe jungen Meuſchen im Jugendheim, welcher Gefahr ſie 

entronnen, und wie leicht ſie Unter Umſtänden der Verſuchung 
der Großſtadt unterlegen, wären, hätten ſie nicht beizeiten hier 

Unterlunft gejunven. Eineinhalb Stunden unter den jungen 

Leuten offenbaren Jugend⸗ und Elternnöte — jeber Fall ein 

Problem für au 
Ein achtzehnjähriger Magdeburger, ein ſchlauker, rotbäckiger 

Burſch, erſt ſeit geſtern im Iu endheim, erzählt halblaut ſeine 

Geſchichte: er war in einem Weingeſchäft angeſlellt: 

von Freunden verführt, 

„tlaute“ er brei Flaſchen Wein: als es entdeckt wurde, machté 
er ſich, wie er ging und ſtand, ohne Papiere und Geld, auf 

den Weg nach Verlin. Daß er gefaßt werven würde, bezweiſelte 

er nicht. Als er nach ſeinem Tagesmarſch auf einer Vank ein 

nickte, war es um ihn geſchehen. Jetzt iſt er froh, datz er hier 

iſt. Er erwartet Antwort aus Mageburg. 

Ein Bayer: er hatte Differenzen mit ⸗ſeinem Chef, einem 

Kaufmann, fühlte ſich beleidigt und kündigte. Ein Freund, der 

nach England fuhr, ſchiug ihm vor, daß er ihn bis Hantburg 

begleite. Das Geld zur Rückfahrt wollte er ihm zur er plöslich 

ſtellen, Auf dem Lehrter Bahnhof ſagte er, ihm aber plößklich, 

er habe leines. Der Baver ging zur Wohlſa risſtelle und bat 

um eine Dli Wreußr So kam er ins Jugendheim. Er 

ſchimpft auf die Preußen wie ein Me er Rohrſpatz. Das 

Telegramm von ſeinem Vater ilt bereits e ingetroffen. 

in Mainzer, Laclierer von Beruf, mit 50 Mark von Hauſe 

ausgerückt. Er wollte in Hamburg auf ein Schiff, Zwei Tage 

verſuchte er hier ſein Glück und fand es nicht. Dann fuhr er 

zurück und jam bis Berlin. Die Bahnhofsmiſſion ſchickte ihn 

zur Wohlfohrtſtelle. öů‚ 
Ein Sechzehnjähriger aus Gleiwitz. Sein Vater iſt Zimmer⸗ 

heuer. Der Lehrhert ſchlug den Jungen. Er verließ die Stelle 

und erklärte dem Vater: Ich gehe zu einem Bauer. Der Vater 

ſagte „nein“, da ging er heimlich. Es gefiel ihm da gut. 

Sein Arbeitslollege, ein Berliner, locte ihn mit nach Berlin 

und ließ ihn hier ſitzen. Das Geld war alle, der Junge ſuchte 

das Obdochloſenafyl in der Fröbelſtraße auf und fand im 

Jugendheim Aufnahme. 
wei Sachſen — ein ſechzehnjähriger Leipziger — und ein 

anberer aus ber Umgebung Dresdens, Der Leipziger iſt in 

der Fabrik ſeines Vormundes beſchäftigt, 

ö‚ ſeine Eltern find tot. 

Der Junge hatte Ferien; mit 15 Mark fuhr er nach Berlin, um 

ſich die Stadt anzuſehen und hatte am zweiten Tage keinen 

Wen Pi. mehr. Im Afyl ftür Obdachloſe zeigte man 

Weg bierher. Der andere Sachſe iſt Bäcker. Auch er iſt vom 

Elternhaus ausgeriſſen. Er verträgt ſich nicht mit der Stief⸗ 

mochte es gefallt ihm hier ſo gut, daß er gar nicht fort 

möchte. 

Ein Siebzehnjähriger aus Freiburg im Breisgau. Gleich 

dem Heilbronner iſt er das vierie Mal den Eltern davonge⸗ 

laufen. Vater, Mutter, Bruder und Schweſter ſind als Künſt⸗ 

ler tätig. Auch er wollte einer werden Und hatte deshalb keine 

Ruhe auf ſeiner Arbeitsſtätte. Vier Tage und vier Nächte 

lungerte er durch Berlin, — ohne zu ſchlafen, behauptet et. 

Dann begab er ch zur Bahnhofsmiſſion; die ſchickte ihn in 

eine Herberge nach der Brunnenſtraße. Hier bliebHer eine 

Woche lang, bis man ihn ins Jugendheim brachte. Er weiß, 

daß er jetzt in die Erziehungsanſtalt kommt. 

Ein friſcher junger Bauer aus Stetäin, der ſich Verlin an⸗ 
ſehen wollte; ein blaſſer Burſch aus Velten; ein Hmburger, 

Maler von Beruf, für den es im Jugendheim genügend 

ſchüftigung gibt, und ſchließlich eine größere Anzahl Berliner. 

Ein ſchmalbrüſtiger Geſch Mechanikerlehrling, dem man 

Lungenkrankheit am eſicht ablieſt, — ſeine Mutter 

Tuberkuloſe V 
er hat ſich freiwillig in der Wahlfal 
jetzi Hier, bis man ihn anbertveitig unterbringt. Ein Neuköllner: 

n 
zeſtorben, — verträgt B mit dem Vater 7 

hriſtelle gemeldet und bleibt 

nachdem er zwei Monate auf der Walze war, hat man ihn in 

Nürnberg aufgegriffen und nach Derlin zurückgeſchict; vͤhne 
Erlaubnis des Baters darf ver Eine Naeht ber nicht vürch 
Deriiuet de wandern. Er iſt erſt eine Nacht hier. Ein keſſer 

erliner, der ů 

eine unzahl Beruſe ausprobiert 

hat, fühlt ſich: im Jugendheim „ſauwohl“ uſw. uſw. 
„ unter den 17 Jungens des Jugendheims föllt ein achtzehn⸗ 
MAI Burſche in Wanvervogelkluft auf. Er iſt zu Beſuch 

E ommen. Drei Wochen lang genoß er hier Unterkunft, bin, er 

Arbeit fand. Er hat eine Schlarſtele und kommt in elier 
Freundſchaft. Er ſoll nicht der einzige ſei   

  

Unpwilrättich bersleicht man den Thüringet, den Räuber 
wuhiſem ihi, mit.5 ieſen Ju Angens ie — iumien ſhnen 

ů eſen Jungens hier. Wenn er unter. ihnen 
jähbe, waßcheis er wache Kine gur 6 

2. Beiblitt der 

ochen in der Einſamleit ſeiner Zelle zum Bewußt⸗ 

ihm den. 

ißt at 
lecht: nommen. 

    ſchlechte Figur aus. Viel⸗ 

  

leicht wäre er der iuelligeneſch, vielleicht, rein phyſionuomiſch 

genommen. der normalſtej u chts in ſeinem Geſicht hätte aus 

Taten ſchlietzen laſſen, wie er, ſie begangen hat. Ja, die 

Jungens bier ahnen nicht, welcher Gefahr ſie entronnen ſind. 
Das gütige Geſchic, das ihnen zuteil geworden, war dem 

Thüringer verſagt. So wurde er „Räuber“ und „Mörder“.. 
Leo Roſenthal, 

Köpfe, die wandern. 
Was bei Ameiſen vorkommen kann. 

Dieſe Erſcheinnng, die man bei der. Beobachtung der 
lüdamerikaniſchen Wanderameiſe machen kann, kommt auf 

eine beſondere Art zuſtande. Wenn die Wanderametjen auf 
ihren Wanderzuͤgen dahinziehen, geſellen ſich ihnen verſchie⸗ 

dene unerwünſchte Gäſte zu und darunter auch eine kleine 

ſchmarvtzende Fliege, die, den Beinamen der „Amelſen⸗ 
köpfer“ führt, weil ſie, wie Günther mitteilt⸗ ſchon als Made 
die Ameiſen befällt, in deren Köpfe ſie ſich hineinfrißt, bis 

ſich der Kopf jchlleßlich vom Körver der Ameiſe ablöſt. Die 
Bliegenmade bleibt jedoch im Kopf ſtecken und kräat ihn 
mun, während ſie mit den Ameiſen weiterwandert. gewiſſer⸗ 

malien als eigene Kopf⸗ und Körperbedeckung mit ſich, Für 
den Betrachter, der den Zuſammeuhang-nicht keunt, bieten 
die vielen allein wandernden Köpſe iumitten der übrigen 
Ameiſen einen überaus ſeltſamen Anblick. — 
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Durch die Tochte 
Architekt Pincenz und ſeine 

Der 64iährige Hamburger Architelt Binrenz und deſſen 

Ehefrau wurven am Montagabend wegen ſortgeſetter Bluli⸗ 

ſchande bzw. Begunſtigung hierzu zu je fünf Jahren Zucht⸗ 

haus verurteilt. Bei der. 33jährigen Frau wurde außervem 

auf zwei Jahre Ehrverluſt erkannt. Der Staatsanwalt hatte 

je ſechs Jahre Zuchthaus beantrast. ‚ 

Ja vor Urteilsbegründung führt vas Geiicht an, daß die 

14 Jahre alte Tochter der zweiten Frau des Architekten einen 

durchaus glaubwürdigen Eindruck gemacht habe. Sie habe 

betont, daß ſie ihre Eltern nicht haſſe und ihre Beſtrafung, 

nicht wünſche. Sie habe andererſeits aber auch das Leben 

nicht mehr aushalten können, und deshalb habe ſie ſich auderxen 

Menſchen auvertraut. Das Kind, das im zarteſten Kindes⸗ 

alter mißbraucht worden ſei, habe das Fürchterliche erſt 

überhaupt nicht begriffen. Frau Bincenz habe aus Gewinn, 

ſucht gehandelt und aus Angft, daß ihr die Reichtümer ihres 

Mannes entgehen würden. ů 

Die von der langen Unterſuchungsbaft und der Ver⸗ 

bandlung ſtark mitgenommenen Angeklagten ſaßen während 

der Urteilsvertündigung ſtill auf ihrer Bank vhne Zeichen 

weiterer Anteilnahme, In der Begründung führte Amts⸗ 

gerichtsdirektor Dr. Gernot aus, die, Beweisaufnahme habe 

ergeben, daß der Hanptangeklagte Vicenz in ſeinem Ge⸗ 

ſchlechtsleben ſchon vor ſeiner Verhetratung onormale Zilge 

gezeigt habe. Frau Vieenz ſei ſittlich ſehr tiefftebend. Sie 

ſei nicht die kühle Natur, als die ſie ſich gab, ſondern eine 

ſehr ſtark leidenſchaftliche Frau. Ihr ſittliches Niveau gehe 

aus ihren Briefen bervor. Frau Vicenz ſei es ohne 

weiteres zuzutrauten, daß lie die Vergehen ſhres Mannes 

nicht nur nicht gedulbet. ſondern auch ihren Mann dazu 

angehalten habe. Sie wollte ihren Mann in., die Hand be⸗ 

kommen, damit ihre Wünſche Meiſen uſw.) erfüllt würden. 

Geldnst treibt ihn in ben Tod. 

In einem Berliner Hotel wergiftete ſich in der ver⸗ 

gangenen Nacht durch Einnahme von Veronal der frühere 

Theaterdirektor Walter Steinert. 

Er war vor einigen Tagen nach Berlin gekommen und, 

hatte in einem Hotel am Stettiner Bahnhof Wohnung ge⸗ 

Als heute morgen das Zimmermädchen trotz 

Klopfens keine Antwort, erhiette wurde die Tür geölinei. 

Steinert lag bereits tot im Beit. Er hatte einige Abſchikds⸗ 

brieſe geſchrieben, in denen er von ſeinem Vorbaben, aüs 

dem Leben zu ſcheiden, Mitteilung machte. Er hat früher 

in verſchiedenen Städten des Reiches Sommerdirektionen 

geleitet, ſo in Dresden, Danzis, Halle, Hambura, Frank⸗ 

ſert am Main, Stralfund. Magdeßurg, Aber auch. än:⸗ 

Berlin hatte er verſchiedene Sommerdtrektionen, ſo im 

Theater des Weſtens und im Deutſchen, Künſtlertheater. 

Er galt als ausſichtsreicher Kandidat für die Beſetzung des 

Direktorenpoſtens im Thealer am Nollenborſplatz. Schlechte 

   

  

   
    

  

finanzielle Berhältn iſſte baben iht 

  

Ein jayaniſcher Dempfer geſunten. Wie Lloyd aus Tokid 
berichtet, ſind die japaniſchen Dampfer „Tatſumo⸗ Maru“ 

Däriötfer Seitstinne 

2———— —— 

Selbſbmord eines Wentesbiselioss. (‚ 

in-den Tod getrieben 

Deustag, den 28. Zuli 1529 

Ifiho ecgühit Gefehiehten. 
Eine Domelaeuffare in Gchwaben. 

Das Schöffengericht Stuttgart verurteilte den Hauſierer 
Iſidor Einſtein aus, Buchau e oetHinge, wegen Betruges 
zu einem Jahr Geſängnis,“ Als, der Aügetlagte, eines Tages 
an der Tir der Frau eines mittlcren Beamten ſtaud, teilte er 
dleſer unter dem Siegel dex Verſchwiegenheit mir, daß er einſt 
als Kuäblein aus dem väterlichen Valaſt in Stutigart en“ 
führt und in einer Schuh macherfamilie aufgezogen worden 

ſei., Später ſez er zwar wieder entdeckt worvben ünd an den 

Hof zurückgetehrt, aber zur Zeit trage er die Buße „einer 

Solährigen Verbannung als Straſe dafür, daß er eine Ebe 
ltniter Hand abgeichloſſen habe. Die Bußzeit werde aber dem⸗ 

nächſt abgelaufen ſein. 
Dieſer von Iſidor Einſtein erſundene Roman war gewi 

ſehr kiiſchig, aber er wurde in ver Beamtenfamilie denno 
für bare Münze genommen, zumal im Lauſe der Hekanutſchaf! 
der verſchwunbene Prinz von ſaſt allen Potentaten Europas 
ſo intim und gönnerhaft (prach, als wemn en jeden Abend 
mit ihnen Tarol ſpielte. Der Enperſolg war daß er in den 

Beſitz eines Sparkaſſenbuchs der Tochter von 1600 Mart kam 

und vom Vaier noch 500 Mark in bar erblelt. Darauf ver⸗ 

ſchwand „Seine Hoheit“. 

Mach zehn Jahren verhaftet. 

Im Norden Berlius verhaftete die Kriminalvolizei den 

36 Jahre alten Schueidermeiſter Martin Rohleder. 
Rohleder hatte vor zehn Jahren, in Elbing einen 

ſchweren Raubüberfali verübt. Er entkam damals, wurde 

dann 1023 in Leipzig verhaftet, entflob abar wieder auf dem 

Trausport nach Elbing. Jetzt wurde die Polizei durch ehe⸗ 

malige Komplicen Rohleders auf ſeine Spur gebracht. 
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Die türkiſche Hauptftadt teilweiſe 
zerftöͤrt. 

Im Zentrum Angoras, der ue,e Alt⸗ 

ſtadt, brach machts ein Brand aus, der in 

kurzer eit ungeheure Dimenſionen aunahm. 

Det größte Teil der Altſtadt und der Markt 
wurden zerſtört. Bisher wurden ſechs ver⸗ 

kohlte Leichen unter den Trümmern getor⸗ 

gen. Unſer Bild zeigt einen Blick in die Alt⸗ 

ſtadt Angoras. ö 

  

reins Zuchthaus. 
Frau für⸗ſchuldig befunden. 

Die „Hiſintong“ ſank, bo Perſonen ertranken, Die „Tat⸗ 

ſumo Maru“, die ſchwer beſchädigt wurde und leck ilt. hat 

Kurs auf Kobe genommen. 

Lehrer und Fortbildungsſchülerin. 
Wegen Sitilichkeitsverbrechens beſtralt. 

Der an ber Fyrtbtldungsſchule in Pfaffroda unter⸗ 

richtende Lehrer Hans Walter Lippmann war wegan. Sitt⸗ 

lichkeitsverbrechens vom Landgericht Freiberg (Sachſen) zu 

9 Mynalen Gefängnis verurteilt worden. Das zuſtändige 

Schöffeugericht hatte ihn in erſter Inſtans freigeſprochen. 

Der Fexienſenat des Reichsgerichts verwarf am. Montaa 

die Revifion des Angeklagten. 

Der Angeklagte hatte ſich am 6. 800 1928 mit einer 

17lährigen Schülerin der Fortbildungsſchule im Schul⸗ 

gebände in geſchlechtliche Beziehungeneingelaſſen. In der 

Reviſion beim Reichsgericht würde von dem Augeklagten 

ausgeführt, daß die Schülerin zur Zeit der Tat nicht 

Schülerin ſeiner Klaſſe geweſen und er in nähere Be⸗ 

ziehungen zu ihr bei einem, Tanzvergnügen getreten ſei, 

die daun zum intimen Verkehr geführt haben. Es komme 

alſo nicht das Verhältnis Lehrer und Schüler in Betracht, 

ſondern das zweier geſellſchaftlich gleichberechtigter Men⸗ 

jchen. Der Reichsanwalt beantragte die Revſſion zu ver⸗ 

werfen, weil ein Obhutsnerhältnis einer Schülerin gegen⸗ 

ilber nicht nur beim Klalfenlehrer beſtünde. Da die Be⸗ 

rechtiaung, einen Schüler zu. beſtrafen. jeder Lehrer einer 

Schule bei jedem Schüler dieſer Schule habe, reſultiere 

auch das Oöhutsverhältnts jeder Schülerin gegenüber, 

zumal der Verkehr in der Wohnung des Lehrers, die ſi“ 

im Schulgebäude befand, ſtattgefunden habe. 

  

Untwetter in Schleswig⸗Holſteiu · 

Die ungewöhnliche Witterung, die nach Rekordtempero⸗ 

turen am Tage, abends vielfach Gewitter, mit ſich brachte, hat 

in ganz Schleswig⸗Holſtein und, Nordſchleswig ſchweren 

Schaden angerichteti. Die Zahl der Badeopfer iſt wieder 

ſehr groß. In der Elbe bei Altona ertranken dret Perſonen. 

Eine vierte wird vermißt. Die abendlichen Gewiiter haben 

zahlreiche Brände verurfacht. In Busdorf brannte ein Schul⸗ 

haus ab. In Doerpſtedt wurde ein Gehöft eingeäſchert und 

in Alſen zwei Beſitzungen. Die Wirbelſtürme waren ſtellen⸗ 

weiſe von Wolkenbrüchen begleitet und haben beſonders im 

Kreiſe Steinburg in der nächſten Umgebung einen noch nicht 

überſeybaren Schaden angerichtet. Viele Dächer wurden 

abgedeckt und weit fortgetragen, zahlreiche Bäume wurden 

enkwurzelt. Auch den Getreideſeldern wurden überall 

Schõ zugeftligt. 
ů 

   

  

Perſonenzug Berlin—München, der infolge des Unfalles bei 

Gern mit 35 Minuten Verſpätung anlam, trafen auch ſieben 

Reifende ein, die bei dem Unfall V. ungen zerlitten hatten. 

Den Verletzten wurde durch den S üisvienſt in München⸗ 

Hauptbahnhof weitere Hilfe zuteil. Einen der Verletzten mußte 

in das Krankenhaus gebracht werden. Er hat Kopfverletzun⸗ 

gen und Schulttiwunden davongetragen. Die anderen R. 

Unfall des ,ee Berlin—München. Mit dem 

    

      Und „Hisinkong“ geſtern nachmittag aüf der Höhe der Halb⸗ 

inſel Schantung während eines Sturmes zuſammengeſtoßen. 
den erlitten zunieiſt durch herabfallende Gepäckſtücke Roy 

verletzungen. 
— — 

 



          

K,;,‚..—— — 

Der Schluh ber beuhſcen Leihtuthlelumeſſerſhoften 
Ein Weltrekorb und zwel deuiſche Rekorde. 

Der Schlußtag brachte dle arößten Erelaniſſe, obwohl 
uUur noch vier Konkurtenzen, zur Durchführung gelaugten. 

In vorzüglicher Verfaffung beſand ſich die Laufbahn, nach 
einem ßwei Stunden vorher niedergegangenen leichten Ge⸗ 

witterregen. Nu erſter Sielle iſt der Sportelub Charlotten⸗ 
burtß zul nennen, dem es gelang, ſowohl in der 4, 100⸗Meler⸗ 
Slaffel einen Weltrekord, als auch in der 451500⸗Meter⸗ 

Staffel einen neuen dentſchen Relord aufzuſtellen. Ebenſo 
bhu, ſeme der beſte deutſche Zehnkampfmeiſter, Weil (Ber⸗ 
lin), ſeinen deutſchen Rekord ganz erheblich, 

Zum 44100⸗Meter⸗Staffellauf ſtellten lich 6 Vereine, und 
zwar: ES. E. Charlottenburg, Hamburger Sportverein, Stutt, 
arier Kickers, Viktoria Hamburg, VB. f. B. Breslau und 
Preußen Steéttin. Es gab einen 

ungemein ſcharſen Nampf 

vom Start bis bart Ziel, Das Rennen lan allerdings hler 
nur zwiſchen Charlotienburg und dem Hamburger Sport⸗ 
verein. Die ſchlechteſte Rolle ln dieſem Sechſerſeld ſplelten 
die Stettſner Preußen, die, obwohl Dr. Peltzer als Schluß⸗ 
mann lief, nur weit zurück an letzter Stelle einkommen 
lounte, wohl der beſte Beweis, wle ſchark das Rennen war. 

Als Sieger ginn zur Ueberraſchung der Sportelub Char⸗ 
lottenbura hervor, der mit Schlüßke, Solmſen, Wieſe und 
Böcher antrat, und zwar in der recht auten Zeit von 3.21:8 
Selunden, Zweiter wurde Hamburger Sportverein 3:2244. 
Dritter Stuttgarter Kickers mit 322.8 Sek. Vierter wurde 
Vikiorla Hamburga mit ß.22,8 Eck., Fünfter V. f. B. Breslau, 
Sechſter Preußen Stettin. Zwiſchen den beiden letzten Ver⸗ 

elnen betrug der Abſtand im Ziel' nur acht Meter. Seufa⸗ 
tionell verlief die 44100⸗Meter⸗Staffel. Hier waren 
Phönix Karlsruhe, Vittoria Hamburg und Hannover 78 
nicht am Start erſchienen. Charlottenbuürg ſicherte ſich ſofort 
durch Körnig einen geringen Vorſprung gegen die favoriti⸗ 
terten Frankfurter Eintrachtleute. Wichmann machte für 
rankfurt den Boden wieder aut und als zweiter Mann lief 
roßer (Charlottenburg). Erſt die leszte Runde brachte die 

Entſcheidung. In der neuen Weltrekordzeit von 40.8 Sekun⸗ 
den zerriß Charlottenburg das Zielband. Eintracht Frank⸗ 
fuͤrt lag einen knappen Meter zurück, 40.0 Sek. Dritter 
wurde Bar Kochba 42.2 vor Dresdenſta Dresden mit 42.6 
und V. f. B. Breslau mit 42.8 Sek. 

Eine weitere deutſche Höchſtleiſtung brachte dann die 
C6%5ob⸗-Meter⸗Stafſel. Hier konnte Teutonia nicht ſeinen 
Titel mii Erſoig vericibigen; und troödem Charlottenburg 
nitht in ſtärkſter Beſetzung ankrat, da Sthvemann ſehlte, aber 
in der Aufſtelnng Schmidt, Kohn, Sujatta und Böcher an 
den Start ging. Beide kümpften bis zum dritten Mann hart 
um die Ilbrung. Aber zum Schluß übernahm Böcher den 
Stab, lief 10 Meter Vorſprung heraus und im Verlaufe 
immer mehr. Der deutſche Rekord wurde hier ganz erheb⸗ 
lich verbeſſert. Ehartotteuburg aing mit (0 Meter Vorſprung 
in der, Zeit von, 16:23.9 (bisheriger Rekord 16:32.1) durchs 
Ziel. Teulonia lag ⸗) Meter zurück. Die Zeit war 1686. 
Dritter: Viktoria Maadeburg, 17107.2. ů 

Wölke [Elbing] Sechſter im Zehnkampf. 

Den gehukampf gewann Weiß in überlegener Manier. 
Ergebniſſe: Weiß (Berlin) s585, Punkte, Ladewig (Derlin) 
550 Punkte, Huber (Stuttgart) 541 Punkte, Siepert (Halle) 
511 Punkte, Leyppke (Verlin) 475 Punlkte, Wölke (Elbing] 493 
Punkte, Zur (Breslan] 420 Punkte. ů 

Alle übrigen haben auſgegeben. Weiß (Verlin) ſtellte mit 
au hohen Punktzahl von 5iß einen nenen deutſchen Rekord 
auf. 

Wien— Stettin 7: O. 
Reichlich ooh Zujchauer wohnten am Sonnabend dem 

internationalen Abendſviel bei, waren Zeugen wahrer Fuß⸗ 

ballkunſt der Wiener Gäſte, zugleich aber auch Zeugen eines 
glatten Verſagens der Stettiner Städtrelf. Aber alles Ver⸗ 
ſagen und Enttäuſchen der Heimiſchen, die den Stettiner 
Arbeiterfußballſport revräſentieren ſollten, wurde reichlich 
aujgewogen durch ein ſabelhaftes Können der Oeſterreicher. 
Stettin konnte fein Tor erringen. Wien ging aus dem 
Kampf mit 7:U hervor. 

Meuer Schwimmveltrekord. 
Amerikas Meiſter im Bruſtſchwimmen. Walter Speuce, 

Mivale Erich Rademachers, befindet ſich zur 
orm. Bei einer am Sonntag in Neuyvork ab⸗ 
Boranſtaltung legte Spence 200 Pards in der 

nrucu X refordzeit von 2:30,8 zurück und ſchlug damit 
die vun ihm am 19. 3. 27 in Brooklyn aulfgeſtellte Welt⸗ 
hböchſtleiſtung von 2:31,8. 

    

   

  

  

Dee Sonntags⸗Rennen der Outborbs. 
Klaſſe B. Sigrid XI (N. C. Krüger. Berlin) 16: 16, 

Böckel I [Werner David, Berlin] 18: 40. 
„Der ganze Unterſckied iſt darauf zurückzuführen, daß 

Böckel ſeinen kleinen Kiel verlor. 
Klaſſe C. Arda IN(H. Seeger, Berlin) ſiegt in 14: 08 

Minuten „vor „Dauſn Hopla“ mit 14: 14. Es folgten 
„Sigrid XI“ 14: 29, .O⸗Keh“ (Komnick. Elbing) 14:31, ſaſt 
eine Runde zurück, „Parplv“ 17: 0, „Böckl I. 17: 14. 
In Klaſſe D konnte „Dauſy Hopla, mit 13:46 

Minuten vor „Sigrid XI“ 13:54 den erſten Platz belegen. 
Dann kam „Arda-IV“ 13:50, „O⸗Keh“ 14: 9, „Parolos“ 
14: 53. 4 

Im zweiten Rennen der DeKlalſe errang 
wieder „„anſv Hopla“ den Sieg. Diesmal ſogar mit 
13.: 41. „Sigrid XI“ fam auf 18: 55, „Arda IV“ 13:59, 
„Paro lo“ 14: 15, „O⸗Keh“ 14:24. 

Saldom enitänſcht in Neris 

Die Paxiſer Prinzenparkbahn war am Sonntag der 
Schauplatz intereffanter radſportlicher Kämpſe. Im Stunden⸗ 
rennen binter großen Motoren ging als einziger dentſcher 
Berireier auch Altmeiſter Karl Saldow an den Start, ohne 
ſich jedoch infolge der mangelnden Bahnkenntnis durchſetzen 
zn können. Das Ergebnis des Dauerrennens über eine 
Stunde: 1. Paillard 72,500 Kilom,, 2. Graſſin 14, 3. Heury 
Wynsdau 2 Rd., 180. Meter, 4. Pariſot 3 Rö., ö5. Sadi Leport 
27½4 Rö., G. Sauftu 4 Rö., 7. Bréau 7 Rbe, K. Karl Saldom 13 MnSen 
45. Rünsen süG. 

Scwimenlünderkamptf Ungarn—Ttalien 49 : A0. 
Der Schwimmländerkampf Ungarn—Italien am Sonn⸗ 

wend und Sonnkag in Bologna ſah die Ungarn mit 29: 30   

Vuntlen llegreich, nachdem ſie ſchon am erſten Tane mit 

großem Vorſprung in Führung lagen. 

Gr. Walddorf ſchlägt Tiegenhof. 

Am Sonntag, dem 21. Nutti, weilte der, Syv. „Adler“ 

(GOr. Walddorf mit ſeiner 1. und 2, Manuſchaft bei dem 
Syb. Tiegeuhof zu Gaſt, um dort Geſellſchaftsſpiele aus⸗ 
zulragen. Die Walddorſer waren überlegen und konnten 

beide Sptele gewinnen. „Adler“ II—Tiegenhof 4:0 (: 0), 
„Adler“I—Tiegenhof 6: 2 (4:1). 

Verbot von Motorrad⸗Straßenrennen. 
Das ſächſiſche Mtuiſterlum des Innern hat in einer län⸗ 

geren Beſprechung alle Geſchwindigkeitsrennen auf öfſent⸗ 
lichen Straßen mit Ausnahme der berelts vorbereiteten 

Bockau⸗Jägerhaus⸗Reunen und Rochlitzen Bergrennen ver⸗ 
boten. Wegen der zahlreichen Unfälle wurde das aleiche 
Verbot auch für Preuhen erlaſſen, auch wenn es ſich um 
einen Teil von Zuverläſfigkeitsſahrten handelt. 

  

Deutſche Kudererſolge auf dem Wbrther See. 

Die Kärntener Rudervereine verauſtalteten am Sonn⸗ 
abend und Sonntag auf dem Wörther See ühre diesjähriage 
Internationale Ruder⸗Regatta, die eine überaus aute Be⸗ 
ſetzung aus Deutſchland und lingarn geſunden hatte. Am 
erſten Tage konnten ſich die deutſchen Bereine retht er⸗ 
folareich durchſetzen. So konnte der Draßdner R. E. drei 
weisubert der Arbeiter⸗Turnverein Berlin zwei Siege her⸗ 
ausrudern. 

Luütscheſt. Handel- Schillabit. 
Banaufſträüge deutſcher Werften. 

64 Schiffe mit 300 000 BRT. 

Der Auftragsbeſtand deutſcher Werſten an Neubauten über 
100 BRT. großer Schiffe betrug im erſten Halbjahr 1929 
64 Stück mit einem Raumgehalt von etwas über 300 000 BR“⸗ 
Oi Aa verteilen ſich auf 19 Werften in den Nord⸗ und 
Oſtſeehäfen. 

Im einzelnen ſind folgende Werften hieran beteiligt: 
Atlas⸗Werke, Bremen, 1 Dampfer mit 1300 BRT., Blohm 
& Voß, Hamburg, 2 Dampfer mit 54 000 BRT., Bremer Vulkan 
7 Schiffe mit 4 400 BRT., Deutſche Schiffs⸗ und Maſchinen⸗ 
bau A.⸗G., Werl Bremen, 8 Schiffe mit 33 300 BRT., Deutſche 
Werfſt, Hamburg, 8 Schiffe mit 33 000 BRL., Deutſche Werke 
in Kiel' 3 Schliffe mit 13 550 BRX. Flensburger Schiffbau⸗ 
Geſellſchaft 4 Schiffe mit 25 800 BSRT., Frerichswerft, Eins⸗ 
warden, 2 Schiffe mit 600 BRL., Werft von Krehmer & Sohn, 
Elmshorn, 2 Schiffe mit 2300 BRT., Germaniawerft in Kiel 
5 Schiffe mit 13.420 BRT., Howaldswerft, Wert Kiel, 2 Schiffe 
mit 10 300 BRT., Schichau⸗Werft, Danzig, 2 Schiffe 
mit 6400 BRT., Neptun⸗Werft in Roſtock 3 Schiffe mit 
11000-BRT. Werft Henry Koch in Lübeck 3 Schiffe mit 
1110 BRT., Seebecks Werft in Weſermünde 5 Schiffe mit 
3650 BRT., Flender⸗Werft in Lübeck 1 Schiff mit 500 BRT., 
Stralſunder Schiffswerft 1 Schiff mit 400 BRXT., Werft Unter⸗ 
weſer A.⸗G. in Weſermünde 6 Schiffe mit 1440 BRT., Union⸗ 
Werft in Königsberg 1 Schiff mit 500 BSIT. ů 

Wie aus Vorſtehendem zu erſehen iſt, ſchneiden die Oſt⸗ 
ſer werfter am ſchlechteſten ab. Die Reubauaufträge für 
deutſche Werften laſſen zur Zeit überhaupt zu wünſchen übrig, 
und es beſteht auch keine Ausſicht, daß ſich die Lage ſehr bald 
beſtern wird. Abgeſehen von Reparationsbauten, kommen faſt 
Lae keine ausländiſchen Bauaufträne mehr nach den deutſchen 

jerften. Der größie Teil auslündiſcher Bausoufträge geht nach 
England, das nach wie vor den Löwenanteil am Welt⸗ 
ionnagen⸗Reubau hat. 

Im Danziger werden erwartet: 
erwe, HD. Abenr, von Amerika mit Alteiſen fällig. Adolpß 

oigtk. 
Schwed. D. „Eubrun“, 28. 7., 6 Uhr, ab Limhamn. Pam. 
Di. D. „Irkann Aürens“, 20. 7. mii Alteiſen ab London, 

Poln. Skand. ü ů 
Di. D. „Fris“, 2. 7., 2 Uhr, ab Lonbon. lcer, Pam. 
Norw. D. „Istburn“, 20. 7. mit Heringen ab Strufö, Behnke 

ů 8 
Schweb. D. „Iwan“, 23. 7., leer, fällig, Bebnke & Sieg. 
Dt. D. „Kurt Hartwig Siemers“, 22. 7., abends, ab Ronders, 

Py b. — 
Schwed. D. „Norriellje“, 21. 7., mittags, ab Sout n, 

Kiteilen. Behnke & Sieg. as, aß Sonthampton. 
Schuro. M.-Sch. „Saalfeld“, 23. 7., morgens, ab Königsberg, 

leer, Poln.⸗Skand. 

  

  

Di. T. „Schelbehlapi“, 22. 7., 22 Uhr, Holtenau paffiert, 
Poln⸗Skand. 

Kan. , E Sheis ca. 25, fällig mit Gütern für-Rein⸗ 
ů uld. ů — 

  
   

  

  

Großzer Preis von Steitin. 
Kaufmann ſtegt, Engel verſagt. 

Das, Internationale Fliegertreffen der Extraklaſſe in 
Stetlin,-Weſtend, das am Sonntag in fünf Dreierläüſen⸗ 
und elltem Fünferlauf üver 800 Meter ausgetragen würbe, 
brachte inſofern den 4000 Zuſchauern eine gewiſſe Ent⸗ 
täuſchung, als Engel verſagle und mit dem letzten Pläatz. 
norliebnehmen mußte. Sieger blieb Kaufſmann (Schweiz) 
mik 6 Punkten vor Mpeskops (Holland) 8 Punkte, Mar⸗ 
10 vu I iem 9 Punkte und Falk⸗Hanſen (Dänemark) 
10 Punkte. ů 

Frank Hunter wird erſent. — 
Der amerikaniſche Dayispolalſpieler Hunter ſoll im Ens⸗ 

ſpiel gegen den Verteidiger des Daviskups, Frautreich, 
durch feinen Landsmann George Lott erſetzt werden. Die 
ban Moſen beſteht demnach aus Tilden, Lott, Alllſon und, 
van Ryn. 

Dos Tennisturnier auf dem Semmeriug. 
Am Spuntag wurde das internationale Teuntsturnier, 

au dem ſich außer den, deutſchen Teilnehmern der grötte 
Wii der europäiſchen Extratlaſſe beteiltat hätte. zu Ende 

gefüührt. 
Im Herren⸗Elnzel um den Wanderpreis des Grand 

Hotel Panhans blieb erwartungsgemäß der in ausgezeich⸗ 
neter Form befindliche Tſcheche Jan Kozelub über ſejnen 
Slegenann Menzel mit 6:3, 12: 10, 4:6, 6 8 ſicherer 
Sieger. 5 

Das Damen⸗Einzel fiel an Frau Deulſch (Tſchecho⸗ 

ſlowakel) gegen Frl. Kozeluh mit 7: 5, 30 zurückgenogen. 

In einem weiteren Erfolg kamen die Tſchechen im Herren⸗ 
Doppel, das Rohrer⸗Menzel gegen Kozeluh⸗Mateyka mit 
7 2 P, 6: 1, 6:1 gewannen. — Frau Schröder⸗v. Kehrling 
licherten ſich in der Schlußrunde den Sieg über Frl. Brehm⸗ 
Menzel mit 6:3, 8:6, 

Cap [Wien) ſchwer geſtürztl. Bei den eüſnugcgsreren 
auf der Bahn zu Nordhaufen kam gleich in den erſten 
Runden der Wiener Cap ſchwer zu Fall und szva ſich einen 
komplizierten Schlüſſelbeinbruch zu. 

  

Gefchlagen! 
Dem raſchen Vormarſch der deutſchen Lenuis⸗ 
garde haben, wie nicht anbers zu erwarten 
war, die Amerikaner, ein vorzeitiges. Ende 
geſetzt. Unſer Bild zeigt Tilden (links) und 
Moldenhauer bei einer Erfriſchung wäbrend. 
des Kampſes, der im alühendſten Sönnen⸗ 

brande ausgetragen wurde. 

EEHEHEHEHHHEEHHHEHEHHHEHEEEHHEHHHE 

  

Kullerhcher Varkiredlt fir die poluhhe Lerduithaf 
Der Bank der Landwirte (Bank Ziemianſki) wird unter 

Garantte der Staatlichen Landeswirtſchaftsbank von der 
Mailänder Banca Commerciale ein Kredit in Höhe ron. 
500 000 Dollar gewährt. Ueber eine Erhöhung des Kredits 
um meitere 500 000 Dollar wird verhandelt. 

VDerliner Getreidebövſe. 
Bericht vom 22. Juli 

Es wurden notiert: Weizen 251—254, Roggen 188.—100, 
Braugerſte —, Futter⸗ und Induſtriegerſte 180—190, Hafer 
180—188, loco Mais Berlin 231—232. Weizenmehl 3075 
bis 35,25, Roggenmehl 2650—29,50, Weizenkleie 12,75 bis 
138,00. Roggenkleie 12 50 Reichsmark ab märk. Stationen. 

Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen, Juli 264 
bis 255 Geld (Vortag 266), September 2881½.—287% (265), 
Oktober 265—267 7 (265). Roggen, Juli 209—210 
September 217.—219 (218½), Okiober 218/—220 (21875), 
Hafer Juli 195 plus Geld (19655). September 205—205 7 
206), Oktober 28. ö 

    

  

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
  

  
    

  

  

  

     

Es wurden in Danziger Bulden] 22. Juli. 19. Juli, 

notiert für Geld Brief [ Geld. Vrief 
— — —D ü 

Banknoten ö — 
100 Reichsmarrl....—, —, — 6.— 
100 Zotd 5½6. 5750 5778 5732 
Lamerikan. Dollar —. —, —...—, 
Scheck Londen.. 25,0025 25,0025 25.005 25,005   

  

Im Freiverkehr: Reichsmarknoten 12280—122.90, Dollar⸗ 
noten 5,14—5,145. ü ö 

Danziger Produntenbörſe vom 20. Juli 1929 
  

  

    
  

    

SEe-ee. 
Weßzen, 12s Pid 5-50—3800 Erbſen, Klein ü‚ ä— 

— begogen —. ü „ Viktoria — — 

aain„ , 
„ee uoän „ 
— ů8 * 

Nichtemtlich. Am 22. Juli. Weizen, 130 Pfö. 30,00—-30 S50. 
4500—1050 . 118 Pfund, ruhiger, 17,10; Gerſte, feſter. 

uttergerſte 17,50—18,00; Haſer 16,75—17,50: 
12500—13,50; »Weiszenkleie 14,50— 15,00. ‚ 

 



   

Frauen in Gefahr. 
vV 

Mutterſchaft und Tuberkuloſe. — Wo der § 218 ausſchalten muß. 

„Wie wenlg die mediziniſche Wiſſenſchaft in Folgorungen 
einis iſt, beweiſt immer und immer wieder ihre Stellung⸗ 
nahme zu dem berüchtigten § 118, dem Abtreibungspara⸗ 
graphen. Bei jeder neuen Geſetzesvorlage tobt um ihn der 
Kampf der Meinungen, ohne daß bis heute eine weſentliche 
Aenderung erzielt werden konnte, Da iſt es nicht unin⸗ 

tereſſant, daß die ſogenannte Indikation (Berückſichtigung 

der Umitände) dabei eine nicht unweſentliche Rolle ſpielt. 
Allerbings nicht die eliche, Judikation — die gibt es zwar 
allgemein in der ärztlichen Wiſſenſchaft, doch ausgerechuet 
nicht beim § 218, — ſondern die medizinijche Indi⸗ 
kotton, auf Grund derer eine Abtreibung vorgenommen 

werden darf. Eine ſeiche mediziniſche Indikation ſtellt die 
Erkrankung ber werdenden Mutter mit florider, fortſchrei⸗ 

tender Tuberkuloſe dar. Es gehört gewiſſermaßen zu ärzt⸗ 
lichen Nünemeinbegriffen in ſoichen Fällen die Indikatlon 

zur Unterbrechung der Schwangerſchaft als aegeben zu 
— betrachten. 

Daraus gehbt klar hervor, daß die Tuberkuloſe ſowohl 

eine erhebliche Gefahr für die werdende Mutter darſtellen 
aroße We auch umgekehrt die Schwangerſchaft eine 

0 

men der Ekkrankung für die werdende Mutter eine nicht 
nur bebenkliche, ſondern, gewöhulich eine 
drohende Krankheit. Wenn in mauchen Fällen viel⸗ 
leicht aus Unkenntnis der Sachlage oder anderen Motiven 
die Schwangerſchaft nicht unterbrochen worden iſt, wozu ſa 
Meſes dem (Heies die Möglichkeit beſteht, dann erſordert 

eſes 

unglückliche Zulammenlreſfen von Tuberkuloſe nnd 
Schwangerſchaft 

eine ganz beſondere Fürſorge für die werdende Mutter. 
Zunächſt naturgemäß nur für ſie; ſpäter kommt dazu die 

Fürſorge für den Säugling, der dieſer durch Tuberkuloſe 
gefährbeten. Mutter entſtammt. — 

„Dieſe Fürſorde erſtreckt ſich gewiſſermatzen in zwei Ab⸗ 
ichnitten ſowohl über die Zeit vor, der, Niederkunſt, als 
auch über dié zeit des Wochenbetteß. Wenſaſtens ſollte 
ſie ſich über dieſe Zeit erſtrecken. In Wirklichkeit ſind wir 
noch weit davon entfernt. Vielleicht 

geriſche Problem noch nicht atut iſt, da die Unterbrechung 
der Schwangerſthaft in der Mehrzahl dieſer Fälle erſolat, 
bevor weitere Fürſorge notéwendig wird. Erfolgt, ſie aber 
nicht, dann ijt es unter den beſtehenden Verbältniſfen nicht 
leicht. dieſe Fürſorge einſetzen zus laſſen. 

Die: Lungenheilſuätten nehmen werdende Mütter 
gewöhnlich nicht gern aunuf. 

Sie ſind auch im allgemieinen nicht auf Eutbindungen und 

Wochenbett elucerichtet. Es bleibt alſo dafür nur daſ 
Kraukenhaus. Dieſe Tatſache iſt beachtenswert, weil 
die mubertulöſe Schwangere ſchon ſehr frühzeitig in 

Gefahr für die kubertulöſe Frau bedeutet. Tatſächlich 

iſt die Lungentuberkuloſe mit den unverkennbaren Sympto, 

lebensbe⸗ 

— Ach, wir denken wirklich nicht mehr oft daran, 

weil dieſes füxſor⸗ 

obne die Straße betreten zu mäüſſen,   

ärztliche Behandlung gehört. Elne Behandlung, die in 
großen Zügen der Behandlung entſpricht, wie ſie in den 

Lungenheilſtätten gelbt wird. Die ſchwangere Tubertulbſe 
gehört eigentlich in die Lungenheilſtätte und müßte auch in 
der Zeit des Wochenbettes darin verbleiben. Rur dadürch, 
daß ſie aus der Lungenheilſtätte heraus für die Tage der 
Niederkunft in das Kraukenhaus überwieſen wird, iſt dle 
richtige Fürſorge gewährleiſtet. Bei rechtzeitiger Heilſtät⸗ 
ten⸗Behandlung gelingt es in zahlreichen Fällen Schwan⸗ 
gerſchaft und Wochenbett von den Gefahren zu befreien, von 
denen ſouſt die tuberkultſe Mutter bebroht iſt. 

In Frankreilch, wo man nach dem Siuken der Ge⸗ 
burtenziffer, der werdenden Mutter ſchon längere Zeit ganz 
beſondere Nufmerkſamkeit widmet, iſt man dieſem Problem 

der tuberkulöſen Schwangerſchaft energiſch zu Leibe ge⸗ 

gangen. 

Es handelt ſich ja nicht nur um Fürſorge jür die Mutter, 

ſondern ebeuſo für das neugeborene Kind. das bei elner 
tuberkulöſen Mutter vom erſten Tage an auf das Schwerſte 

  

Erinnern wir uns, noch manchmal an die, gute, alte Zeit⸗, 

dle für uns eine ſo böſe Beit war, — an die Kriegs⸗ und 

Nachkriegsſahre, in denen wir vor jeder, Kauſmannatheke 

wie die armen Reiſenden ſtanden, die mit demtitiger Ge⸗ 
bärde harren, daß man ihnen aus Gnade und Barmherzig⸗ 

keit ein Stückchen Brot herüberreicht!l Denken wir noch 
maͤnchmal daräan, mii wie vpielen Demütigungen wir den kar, 

tenloſen „Hintenrumverkauf“ von einem halben Pfund 

Margarine, von einem Viertelmeter Wäſcheſtoff an.Ser 
„Der 

Kunde iſt, König“ iſt heute das neueſte Loſungswort, „Kun⸗ 

dendienſt“ die neueſte Wiſſeuſchaft, und wir glauben, glau⸗ 

ben nur zu gern — jſo wie die Kinder auch dem Bauber⸗ 
theaterſtück glauben, in dem der arme Schweinehirt ſchließ⸗ 
lich, die Prinzeſſin krietz ünd König wird. — 

Es iſt auch manchmal zu ſchön ö 

was uns da vorgeßaubert wird. 

Da iſt draußen in einer der Arbeitervorſtädte Ber⸗ 

kins jetzt ein nener Kaufpalaſt entſtanden, der ſeiner 

Kundſchaft jeden Komfort bietet — alles, worauf bisher, nur 

die „beſſeren Leute“ Anſpruch hatten. Der Zauber fäugt 

ſchoil in der Untergruündbahn an. Gleich vom Bahn⸗ 

ſteig aus kommt man auf einer bequemen Treppe ins Haus, 
0 Das ſind 

die letzten Stufen, die man auf ſeitzen eigenen Weinen ſtei⸗ 

gen muß — wenn man nicht die Badeanſtalt beſuchen 

  

Wenn Männer altern. 
Auch ſie entgehen nicht dem Schickſal. — Doch tragen es viele leichter. 

Beim weiblichen Geſchlecht iſt ver Punkt, den die Natur 

ſetzt., ſo déuftich, iſt der Wechſel, deu das Aufhören der Blüte⸗ 

zeit mit ſich bringt, ſo offentundig, daß man ihn ſchlechthin 

„den Wechſel“ neunt, wenn man nicht ſo un öflich iſt, vom 

Ppiecden d Alter, over ſo grob. vom Torſchlußkoller zu 

prechen. ‚ 
Beim Manne verläuft die Grenze nicht ſo ſcharſ: es läßt 

ſich ſogar darüber ſtreiten, wann dieſer Kubikon überſchritten 

wird. „Und immer iſß der Mann ein junger, Mayn, der einem 
jungen Weibe wohlgefällt“, ſagt der eine. „Alt iſt, wer erhört 

zu werven .. fürchtet“, ſagt der andere. ů 
* — 

Immerhin gibl es auch hier einen Einſchnitt, der zu lon⸗ 

ſtatieren iſt, und der leider auch lonſtatiert wird. 

Es fängt mit der Schwierigkeit an, in, ſeinen Ueberzieher 

hinsinzulommen, meint Strindberg Habt, Ihr nicht ein ab⸗ 

nehmendes Bein, einen zunehmenden Bauch?“ äußert der Ober⸗ 

richtet zu Falſtaff:;; und alle miteinander ſprechen ſie von 

Falten, die das Leben eingegraben, vom milden. ſtatt vom 

ſeurigen Blick. von Reife und Abgetlärtheit, 
Denken und Fühlen werden eben durch die voraufgcgange⸗ 

nen Erfahrungen des Lebens beeinflußt, vie Magazine der 

Seele ſind gefütkt, ſo daß das Gedächinis ſich weigert, nene 

Vörräte aufzunehmen; es iſt noch gui, wenn man es merlt, 

daß man ſich nichis mehr merkt, und wenn man es nicht weiß. 

iſt man alt. — 

Das Alter ift ein Fehtei, und was'da fehlt, iſt die Funklion 

der Keimidbrüſen. Seit ſeinem fünfzehnten Jahre hat man ſie 

gehabt, hat ſich anfangs, in der Pubertät nicht ohnie unruhige 

Uebergangserſcheinungen, an die im Bluté kreiſenden Pro⸗ 

pukie dieſer. Drüſen gewöhnt und ſoll ſie nun mit einemmal 
enibehten! Wie ein Morphiniſt, 
entzieht, kriegt man Abftinenzerſcheinungen. beſonders wenn 

per Sexualſaltor bisher eine. ſo entſcheidende Rolle geſpielt 

hut wie beim Weibe, während der Mann neben erotiſchen 

Dingen mitunter ja noch andere treibi. 

Immerhin gebt es auch ber ihm nicht immer ohne Kriſen · 

ab. und Kurt, Mendel konnte ſchon vor längerer Deit auf die 

„Wechſeljahre“ des Mannes hinweiſen. 
Sie ſind nicht in allen, Fällen ſehr deutlich und zeigen ſich 

merlwürbigerweiſe am häufisſten bei ſogenannten Kraft⸗ 

naturen, müiskulöſen, ſchweren. Männern, von⸗ denen das 

Leben viel verlangt hat, die aber auch ihrerſeits vom Leben 

viel verlangen. Es ſind durchweg Leute, deren Blutdruck nicht 

erhöht iſt und die, auch ſonſt kein Zeichen von Arterienverkal⸗ 

kung aufweiſen. — 
Um die Fünfzig werden dieſe geſunden und nicht nervöſen 

Individuen von Angſtgefühlen und zeitweiſe von Unruhe ge⸗ 

Munge 6 30 en⸗ ügel und Gevicht isſchwerher heſenpers für 
ungen Schlamangel und érdächtnisſchwächen beſonders ſür 

unlüängfl Cefchehenes und für Ramen; ſie ſind gieichgültiger 

  

   

dem man das Morphium 

  

und ſtumpfer geworden, intereſſieren ſich nicht O8%) für Politik, 

grübeln über ſich, ihre Krantheit und das Los ihrer amilie 

nach, fürchten, für immer krant zu bleiben und. nie wieder ar⸗ 
beitsfähig zu werden, ſind mißgeſtitnumt und launenhaft, wer⸗ 

den menſchenſcheu, weniger mitteilſam, verſchloſſen und in ſich 

gekehrt. 3 — 
* 

Die Rührſeligleit, Träuennähe, die Neigung zur Hypo⸗ 

chondrie und zu Selbſtworwürfen charakteriſiert ſich um ſo mehr 

als anormal, als ſie gerade bisher heitere. lebensluftige, optl⸗ 

miſtiſche Männer beteifft, die nicht mit, Sorgen zu kämpfen 

haben, ein behagliches Daſein und glückliches Familienleben 

führen und in ver Regel etfolgreich im Bernf ſind. — 

Dieſes „Klimakterium“, das, durchaus nicht alle Männer, be⸗ 

fälll — im Gegenteil, die meiſten gleiten die Treppe hinukter 

und wiſſen ſelbſt nicht wie —, dauert ein halbes Jahr bis 

vier, im Durchſchnitt ein bis zwei Jahre. Dann iſt der Wechſel 

vollzogen, die Krantheit vergeht. Der Geneſene iſt unheilbar 

geworden. Denn was dann kömmt, ift: das Alter. — 

Profeſſor Hoche vertritt in einer Unlängſt erſchierenen Ab⸗ 

handlung den Standpunkt, die Aenperungen in Sercle und 

Seele des Mannes von fünfzig Jahren ſeien im ergleich zu 

denen bei ver alternden Frau viel zu wenlg allgemein, als daß 
man dieſe Wechſeljahre als „Wechſellahre anſprechen -dürſe⸗ 

In der Tat lommt es niemals zu⸗ folchen revolutionären Um⸗ 

ſtellungen wie in der gleichen Lebensphafe des Weibes: 

während Frauen um dieſe Zeit dei breu Wiech Typhus an⸗ 

emiwin tönnen, werden Männer durch den Wechſel jaſt nie 

eminin. — „„ „„ — ů 

Intereſſant ſinv in, dieſem Soche uhlühri auch die Daten 

aus der Kriminaliſtit, die Hoche antührt: tunger 

wegen Beleidigung Kommen bei Frauen im Weihſel dreimizl 

‚o oft vor als bei jungen Frauen bei Männern iſt dies um⸗ 
gelehrt. Und das gefährliche Alter ver Frau äußert ſeine Ge⸗ 

jährlichteit auch darin, daß es zu der, Höchſtzahl von Beſttafun⸗ 

  

gen wegen Hausfriedensbruches führt, während; die Männer 

am liebſten zwiſchen einunpzwanzig und fünfundzwanzig 

Jahren den Frieden — und ſo manches andre in fremden 

Häufern brechen. * 
E 

„Die Jugend ſteht unter der Herrſchaft, ja dem Frondienſt 

eines Dämons, der ihr nicht leicht'eine freie Stunde gönnt und 

zugleich der unmittelbare oder mittelbare Urheber faſt alles 

und jedes Unheils iſt, dus den Menſchen mijft oder, bedro 
meink Schopenhauer. das⸗ Alter »äber hat die Heiterleit de 

der eine lang getragene Feſſel tos und ſich nun frei beß 
Und Sopholles iſt „wie Zerne der Sache entronnen, gerade als 

  

   

  

ſagt er! —— 
Am ſchwerſten hat es jener Mann von. jünſzig Jahren, der 

nicht nachgeben will: „Wer nicht Ren Geiſt, ſeines Aliers hat, 

hat alles Uinglück ſeines Alters.) k*.; Or nied. JoſefLöbel⸗    

E 

  

lern in den Ipurnalen, 

Verurteilungen 

  

    

wäre ich einem tollen und wi den Dienſtherrn entwiſcht“ ů   

       uli 
geſährdet it. Die Kombination zwiſchen Mutter und Kin⸗ 
desſchutz ſcheint glücklich gelungen zu ſein. In der Maternité 
Baudeloeqite in Paris, einer Entbindungsauſtalt für tuber⸗ 
lulöſe Mütter, werden die Frauen in Einzelzimmern unter⸗ 
gebracht, aus deuen ſie nötigenſalls in Krankenhäuſer oder 
in Heilſtätten Uüberwieſen werden. Dle Reugeborenen wer⸗ 
den fofort von der Mutter getrennt und durch die Säng⸗ 
lingszentzale verſorgt. Später kommen ſie durch die 
ſpezielle Fürſorge für tuberkuloſegefährdete Kinder für 
einige Jahre auf das Land. ů 

Die Treunung von Mutter und Kind 

hat ſich— ſo graujam ſie auch erichelnt —, ſeit 25 Jahren 
bewährt. Dagegen hat die Ueberwachung der tuberkulöſen 

Mütter, die in der Maternité Baudelocque vorgenommen 

wird, ein au und für ſich weulg erſreuliches Bild geliefert. 
Zwar hat ſich herausgeſtellt, daß der Einfluß der Schwan⸗ 

gerſchaft und des Wochenbettes bei der verhältnismäßia 

antartigen Form der Tuberkulvſe, bei der gewebsbildenden 
recht gering iſt, daß jedoch dieſer Einfiuß bei der fortſchrei⸗ 

tenden Tuberkutoſe ſo unheilvoll iſt, daß nach Ablauf, eines 
Jahres ſaſt die Hälfte der Fälle tödlich ausgehen. Damit 

geht eine Neigung zu Fehl. — und Frühgeburten einher. 

Unter dieſen Umſtänden dürfte es doch zweckmäßig ſein, 

an der Inditkatiou zum § 21s feſtzuthalten. ů 
Dr. Heinz Heitan.- 

Auch Arbeitergroſchen füllen die Kaſſe. 
Im „Paradies“ der Armen. — Wo ſie träumen können. — Und nur wenig kaufen. 

will, die nur eine halbe Treppe höher liegl. Für eiue Mart 

bekommt man da ein weißgekachelies Badezimmer ange⸗ 

wieſen, alles ſtrahll von Sauberkeit, die Fayeucewanne, 

der Waſchtiſch, die Nickelhähne. Dazu betkommt man noch 

ein herrlich dickes Fryttierhandtuch, und ein Stück ſehr 

guter Seiſe — und alles ſur eine Mart! Daun miit der 

Rolltreppe ius Märchenreich. Im erſten Stock liegen die 

Schönheitspflegeräume; alles iit hier großfürſtlich autzge⸗ 

ſtattet, Freilich: Manikuren, Pedikuren, Dauerwellen, Ge⸗ 

ſichtspflene ſind eigentlich leine Angelegenheiten, für dte 

man hier ſeſte Kundſchaft vermuten, ſollte. Aber auch bei 

uẽĩs macht ſich jetzt dieſelbe Entwicklung bemerlbaͤr, dle 

UAmerika ſchun lauge kennt: 

Die beruſsztätine Frau iſt oft gezwungen, für die Pfletze 

ihres Aeußeren mehr aufzuwenden, 

als ſie eigentlich von ihrem Nahrungsetat eutbehren laun! 

ſie muß es — niemand darf ihr das Alter anſehen, ſonſt iſt 

ſie nicht mehr kunkurrenzſähig. ů 

An dem ſchönen arünen Tiſch ſitzen zwei Mädel und blät⸗ 

dabei eifrig' tuſchelnd, „Ich laß 

mir heute bloß 'n Nacken ausſchneiden — das koſt auch 

ſchon dreißig Pſennige! Wir wollen doch morgen magſ⸗ 

und Paul hat keine Arbeit, da ſpendiere ich mal das Fahr⸗ 

geld . . “ „Darf ich bitten, meine Dame ...“ Dié Fri⸗ 

ſeuſe iſt gerade ſertig. Und mit einer Miene, als ſei ſie 

es gewohnt, ſich immer von einer gehorſamen Dienerſchar 

umgeben zu wiſſen, uimmt das Mädel in der Schleifluͤc⸗ 

kabine Platz. 
Im dritten Stock aber lann man wirklich und, wahr⸗ 

haftig was geſchenkt kriegen, ſogar was ganz Modernes: 

Gymnaſttikunkerricht! Da iſt ů‚ 

ein wundervoll ansgeſtatteter Turulaal: 

Nicht nur Ringe, Barren und Bock ſtehen hier zur Ver⸗ 

fügung, auch alle Geräte für das Boxtraining, ſchwebiſche 

Sproſſen und Rhönrad. Gerade haben zwei kleine Mädel 

Gymuaſtikunterricht, und der Lehrer verwendet auf die bei⸗ 

den Arbeikerkinder genau ſo viel Sorgfalt, als unterrichte 

er in einem Privatzirkel hochzahlender Schüler, es ſind die 

Kinder von Kunden des Hauſes, und damit ſind ſie ihm 

wie dem übrigen Perſonal geheiligt. * 

Droben auf dem Dachgarten liegt, derweil die Sonn?, 

leuchten die Blumen vielſfarbig, flattern die Fahnen auf 

den Brüſtungen. Ueber mir nur; Himmel und Wolken — 

und die beiden Türme des Gebäudes, die dieſen Dachgarten 

im ſiebenten Stock noch um vier Stock überragen. Stunden 

liegen noch vor mir, und doch weiß ich, daß ich an dieſem 

erſten Tage das Rieſenhaus unter mir noch nicht zur Hälſte 

kennen lernen kann. Nur vom Geiſt des Hauſes kann mir 

eine oder die audere Abteilung etwas verratcn: 

Da iſt die Lebensmittelabteiluna 

mit ihren Schätzen: Weiß übertruſtet liegen die Kühlſchlan⸗ 

gen unter der Glasplatte der Tiſche, in denen Käſe, Wurſt⸗ 

waren, Delikateſſen zur Schau geſtellt ſind. Und dicht neben 

dieſen Schätzen, die, ſo wohlſeil ſie aud) dem Beſitzenden 

ſcheinen mögen, doch nie auf den Tiſch der Arbeiterfamilie 

kommen, ſtehen Tiſche, auf denen das angeſtyßene 

Obſt feilgehalten wird ... Pfirſiche, klein und angeſtoßen; 

aber ſie koſten das Pſund nur fünfundzwanzig Pſennige 

und ſind für manchen noch recht begehrenöwerte Ware⸗ Und 

die Auſſicht birgt dafür, daß er nicht, ſchlechter behandelt 

wird, als die gnädige Frau, die aus dem Weſten herkam, 

um mäkelnd um eine junge Hamburger Maſtgans eu feil⸗ 

ſchen. Denn auch die Pfennige der— vielen klei⸗ 

nen Leuterechneu ja in der Bilanz des grotßen Kauf⸗ 

hauſes. ů —— — 

Ich trete au die Rampe des Dachgartens. 

hat die Muſik in der Dachhalle begonnen: 

Zwei berühmte Kavellen ſsielen, — 

die in dieſem Winter in den teuerßen Lokaleu der Welt⸗ 

ſtadt muſizierten. Nun kaun man iie bier⸗ bei einer Taſſe 

Kaſiee eisig Bfeunig hören. Dieſelben 0. Und döch 

nicht dieſelben. Geſchirrgeklirr und Lärm verſchlingen, alle 

leiſeren Melodien, alle feineren Nuancen. In allen Gän⸗ 

gen aber ſtehen die Menſchen und freuen ſich an der Illu⸗ 

ſion, nun genau das Gleiche zu habeꝛzt, „wie die feinen 

Leute“ ... wenn ſie nachher auch ſchließlich nur., Em 

Kellergeſchuß kauſen künnen. Denn da ill alle hilliae 

und zurückgeſetzte Ware zufammengetragen — 6 für die 

Käufer, deren Portemonnaie ihnen keine lauge Wahl er⸗ 

laubt. 

Hinter wir 

    

Und dann iſt ihr Königtum äu Ende. 3 

Aber daran deuken ſie jetzt nicht — ſo wenig wie, ſie an 

ihre engen Wohnungen denken, die jetzt tief, ſo tief unter 

ihnen liegen, daß' die Sonne, die die Blumen des Dach⸗ 

gartens im Licht badet. nie zu ihnen herunterkommt. 

 



* 

Fiaus Rebend mit dem Geſicht auf der Matte liegend, die Gelehrte Franen in Mittelalter. — 

lanus neben ihr auf dem Boden. Beim erlten Geräuſch, das Sie ſisd duch alle gleich. 
von melner Ankunft zeugte, ſiung ſie Jammervoll zu ſeufzen und Auch das gab es ſchon. 

Erlebnis mit einem Malalenmüdchen. ü‚ zu Kaine 55 Ke fM5 dir, Sirwer 1 . M bebt 0 9 Lautt ad iu, 36h en ber 6 M 5 

Keine Antwort, Der braune Körper zittert und bebt und, Man glaubt allgemein, datz es der Frau erſt in, den 

e Auiteilien Karcpilcen Leilet aurchile melei Hen, f aeſeheng ,e, vuüen. Egter, Jiaſſen een ircenewͤt Her Fel. Scht 
un⸗Neng, wa ge Ü2L — u aſgaſfen. u er Fall. Sehr 

iiſügen Woden verdankl.P Nach fepen genauß fiüen Ein „Ich bin der imalücklichſte Meuſch der Wolte, laßtte Neng Päuſi trifft man im Verlauſe der Geichichte auf Verire⸗ 

* terinnen des weiblichen Geſchlechts, die auf wiſtenſchaft⸗ 
hältigen Boden verdankt. Nach Jedem Regenguß ſitzen Ein⸗ umitf Tianen, eich habe bir ſo viel verroul. oh Verr 

ee,veee, e 
ů äüer, ů „Du haſt mich etrogen, Ferr, die Spangen g E ‚ U. der im 2 elalter berühmteſten europälſchen Vehr⸗ 

LiumierheichnrenomnSueſd weißſenen mülßfen.i das Anzine P gpel, te ſaw Mich ans Gole: Und ſett muß ich zu meineiſtätte⸗, der Aintverſikät Bologng, unterrichtete, eine ganze 

Seremban wohnen unb Geld verbienen müſſen, ſt das einziae i 
ete eluüe 

or“ Tante nach Penaug ſahren!“ Reihe von Frauen. Im 14d. Jahrhundert beiſnielsweiſe die 

milalt krenten ben Woſhülge: Strece Pehang.-Singapose. Sie Das taſ mür gebhleh leib. „Komm mit mir. Neng“, ſaate ſſchöne Nopella 5Andrea, die ſich hinter einem Vorhang ver⸗ 

werden uns immer flaß Minuten vor der Ankunft in der ich. and ſührte, ſie vum indiſchen Goldarbeiter, wir kaufen Larg, um ihre Hörer nicht, durch uhre Schönheit in Verlegen⸗ 

Bohnhofsbar ſignaliſtert, und alles eilt auj den Bahnſteig, um ein Waar neue Glanz.“ Ich ließ Neng nuter den Goldſpangen beit zu brinaen, ſerner Laura Baſſi, die auf dem Gebiete 

alle Velamnle zu betzrüßen, eiwas Neues zu hören oder zu wählen, und die vof ihr gewählten Lians, vom Golderbeiler der diathemotic und Phynß Beachtliches leiſtete, Clotſlde 

ſehen, kürz, etwas zu erleben. überprüſen. Fetzt war ſie beruhigt und 0ů11 0 und zufrieden. Tambroni, dle in der griechiſcten Geſchichte »uterrich ete und. 

Der erſte Waggon des Poſtzuges iſt immer mit einer großen Drei Wochen darauſeichrieb die Tante, aus Penang. die Wiedtsinsrin Frau Argelaia. Im 18. Jahrhundert 

Tafel vetſehen „Reſerved for women.“ (Für Frauen reſer⸗Ich mißte die kleine⸗Walatün zur Vahn zurückführen, brachte es Marie Agneſi auf matbematiſchem Gehiete aur 

pier). In dieſem Waggon ſiden Malalinnen, Chineſinnen, Als wir dem Tahnvorſtanv, einem alten Whiſtyſchotten, Do/entiu an der gleichen Hochſchule. ‚ 

Indierinnen: allerhand. „Mang Voleh dapat ſireh“, hörte ich vas verlängerte Rilletl vorwieſen: „Was“, rlef er, mir ins Sieht man die Reihe der Bologneſer Künſtler durch, iy 

eine Stimme aus dem braunen Damencoupé flöten; eine Auge ſehend, „ſechs Wochen habt ihr gebraucht, um Bethel trifft nan cbenfalls gelegentlich auf weibliche Namen, Nra⸗ 

übſche kleine Malailin hatie keinen Bethel mehr zu zu kaufen]“ Neng klixrie mit ihren Glans. ., verlia öi Raffl war eine bellebte Bildhauerin.“ Eliſabeth⸗ 

auen, Und bas iſt ſo ſchrecklich, als ob einem paſſtonlerten „Wir haben auch Fußſpangen beſorgen müſſen“, ſagte ich. Sirani, die ſich den Malerberuf erkoren hatte, machte durch 

Raucher die Zigatetti ausgegangen wären. ů „Tie ſind aus purem Ciold“, fligte Neng hinzu. Und ſie üihr traglſches Ende viel von ſich reben: ſie murde im Alter 

„Wenn du Bethel willſt“ Male ich, „hier kannſt du welchen ug Wan, gar 0 auf ihrer braunen Haut, als ſie wieder [von 25 Jahren — 

Ditömmen-, Ich ſücrle Pie Molauün zn, einem nazen Fonſl. (ins amenconps ſttes. delurlch Hemmer, nnter gehelmnisvollen Umſtänden durch Gift ermorbet. 

Noch früher begegnet man ab und zu in der Geſchichte ricin un wut . 9 V4 ſchw andon Die umſih üe 

n, war der Zu L unde n. Die nde 

uillärend, ſlen 
den Namen non Frauen, die als Gelehrte ſich eines gewiſſen 

  

Ne u g, wi nuhnie öul Pen Müchlen Buu und Lag perläßngern und bber⸗ Die vorſiehtige Autotahrerin. Saſer Eu teli Uim die 7 iithe ehele. unbenen es in 

b bas Mädchen der alten Chinefin, die mir die Wirtſchaftſ, Warum ſie einen Arzt mitnahm. Alaſen eine ganse Keihe pou Sreuen gehößt Doben le 

kte. 
t 

Ahgiag einer Woche ſagie Neng zu mir: Tuan ſala banjat ſuta Die junge Frau klingelte den beſten Freunv ihres Mannes, berühmfeite von thuen war Frau Troka (oder Trotulal. 

lan mas.“ Sie wollte, ich ſollte ihr goldene Fußfhangen einen bekannten Frauenarzt von Budapeſt, an: ̃ätten Sie die von den Hörern mit dem Ramen „Meiſter“ beehrt wurde. 

gaulen, Glans genannt. Das iſt der Lraum einer jeden jungen Luſt zu einem Auſogusſluß'⸗ Es würe wirtlich höchſte Zeit, Si, war eine Schllerin Ganſenis und ſchrieb eine Reihe 

Molglin. daß ich Sie einmal in meinem nenen Sportwagen ſpasterenunz domals viel beachteten Werken über Frauen, Augen, 

„Haſt du mir ſchon die Glans gebracht?“ fragte Neng jedes⸗ fahre! Der Dottor war zufällig frei unv ſagte freudig zu.] und Chrenkrankheiten, Auf der Höhe ihres Rufmes and 

mal, wenn ich nach Hauſe kam. „Ich ſehne mich ſo danach. oh Zur verabredeten Stunde erſchien er bei der Enäbigen, manfis im Jahnrc uön, ünter den damaligen Aerztinnen ſiud 

Herr!“ trank gemütlich Kaffee und machte ſich dann auf den Weg. noch erwähnenswert die ſchöne Conſtanza Calanda, die 

In der 16 en Woche brachte ich die Glans. Neuga flel mir Der niedliche, rote, Sportzweiſitzer ſah in ber Tat recht ein⸗ Medizinerin Abella und die Ehlrurgin Rebecca, die lam 

um den Hals, legte die Fußſpangen an, ging mit den klirren. ladend aus. Die, kleine Frau ſteuerte den Wagen nicht gerade un? ſonkers ſich im Kreiſe ihrer Kollegen der arößten Ach⸗ 

den Spangen im Zimmer auf und ab, beſah ſich im Spiegel: ſicher purch die Straßen der Reichshauptſtad. Nachdem mantung erfreuten. ů 

„Herr“, lů32 ſie außer ſich vor Freude, „gefalle ich dir ſo nicht die Stadtarenze ohne Zwiſchenfälle erreichte, ſchaltete die Selbſt um Ste Wende des 4. und ᷑. Jahrhunderts taucht 

U wactere Fahrerin naturgemäß höhere Geſchwinvigkeit ein und ſchon der Nameeiner Frau als bedeutender Vertreterin der 
‚ ihr matheuiatiſchen und bilolophiſchen Wiffenſchaft auf, Daßs viel beſſer 

Oie Tanle in Penaug, die Reng beſuchen wohte, hathe ſe . noch einer Lappen Oterietſtunde lagen Madame un V 

vergeſſen. Neng zeigte ihren neuen Glans der ganzen Rach⸗ Begleiter im Straßengraben. war dle Uuglückliche Hypatia, diée in Alexandrien lebte und 

barſchaft, ie trippelte auf und ab vor den, Leuten und lieh die Glücllicherweiſe erlitten die Autler nur gauz leichte Ver⸗ in Alter von 45 Jahren von franatikern als angeblſche 

Epangén tlirren, wie ein Leutnant ſeine Sporen. letzungen: überdies war ja ber Arzt zur Sielle und⸗ leiftete [Ketzerin geſteiniat wurde. Bodo M. Bogel. 

Die alte chineſiſche Hexe aber, die mir die Wirtſchaft führte, ſeiner Partnerin ſachmäuniſch erſte Hilfe. „Seien Sie mir —.— 

prüfte die Spangen mit einem Kennerblick. „Weißt bu auch, nicht böfe, Doktor.“ lächeite die Gnädi ſte etwas verlegen den 

ů ich ã ůü ü Auszeichnung einer Mebizinerin. Bei der dieslährigen 

90 ſie gans aus Cuid ſiße GaahhencenJemacht muf den äablegen⸗ vich loll ja erk nächſte oche die Führerprüfung Preisverteilung der Univerſität Jena wurde die Medizinerin 
Margarete Man aus Kunitz durch Verleihung des Preiles 

  

    

Frau und habe Ichon üble Erfahrungen gemacht mit den ablegeu.“ 

Männern. An deiner Stelle, Neng, ginge ich zum Rumah „Das verſtehe ich aber wirklich nicht“, antwortete dieſer G 1 

deh (ins Leihhaus), da lannſt du die Glaus abſchätzen verdutzt „warum, Sie Ihre Freunde zu Autopartien einladen.“ der mediziniſchen Fakultät ausgezeichnet. 

lafßen, oß, ſie echt ſind oder nicht „Das hat ſchen, ſeinen guten Grund“ erbiderte Mabame Eine Hochzeits⸗Strapaze. der genner mecklenhurgiſcher 
ichtet, daß früher in Mecklenburg 

Als ich am nächſten Tage nach vaue e tam., erwartete mich mit'einem Engelslächeln. „a bei meinen i ſteis ein [ Bräuche, Dr. Woſſidlo, ber 

zum erſtenmal Neng nicht an der Girl welle Ich ging durch kleines Unglück geſchah, habe ich den Entſchluß gefaßt, nie eine Hochzeltsfeſer drei Tage lang dauerte, und daß die Braut 

das Haus, fuchte und ſuchte. Schlieblich ſand ich Neng im ! wieder ohne Arzt zu fahren während dieſer Zeit die Brautkrone nicht abnehmen durſte. 

Seersteefre-eeeectrereereee-eseee-ee⸗ 
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Elegantes für den Hochſommer 

Eine leichte Stickerei iſt der ſhönſte Schmuck der Sommerkleider; Motive, 

Bordiͤren, zarte, ſchmale Kanten, mit Langetten abſchlleßend, in Weiß oder 

einer lebhaften Farbe ausgeführt, ſie geben dieſen aus feinen, dünnen 

Stoßfen gearbeiteten Kleidern ungemein viel Charme. Unſere Abbildung 

zeigt vier Modelle, die mit hübſchen Stickereien in einfachen Technilen aus⸗ 

geſtattet ſind; und, neben dem hübſchen Ausſehen, haben unſere Stickereien 

noch den Vorzug, daß ſie ſchnell und ohne große Mühe hergeſtellt werden 

können. Die weitläufigen, verſtrenten Myotive an dem erſten Modell (R122), 
in Rot, Gelb und Blau ausgeführt, laſſen ſich ſchnell dem feinen, weißen 
Waſchvvile einſticken. Auch das zweite Modell R 131) verlangt weder 

große Übung im Sticken noch wird man ſich allzulange bei der flotten Bor⸗ 
düre, die nur dem Garniturteil des Rocles ſowie dem zierlichen Jobot ein⸗ 

geſtickt iſt, aufhalten müſſen: weiß oder »ine ganz zarte Farde ſieht auf 

weißem Grund am ſchönſten aus. Etwaß zeitraubender iſt die Stickerei des 

K dritien Modells; zu der geichma⸗vollen Vordüre, die in Ausſchnitt⸗ ader 

Platlftichſtickeref ausgeführt werden konn, paſſen die in gleichen Farben 

gehaltenen Langetten, die den Rocvolant und den breiten, außerordentlich 

dfleidſamen Schultertragen beranden. An dem leten Modell (R132), einem 
0 ganz beſonders hübſchen Bolantlleid aus welßem Waſchvoile. beſteht der ganze 

Stickereiſchmuck aus Langetien und kleinen, gleichmäßig angeordneten Platt⸗ 

llichmiſchen; man kann diele Sticherei mit der Hand vder mit der Maſchine 
cusführen Loſſen. — Von den Formen der Kleider iſt nichts beſonderes zu 
lagen. Der Volanirock, der Glodenrock und der dicht gereihte Rock wirken 
gleich hübſch, nur muß, mit Kückicht auf die Feinheit des Muteriols. eller 
— — nr 0 We Crehel ind e —— lind dentbar ein⸗ 

M aber beĩi aller fie doch ſehr abwech⸗lungsreich: wir 
baben z. S. Bluſen mit jchmefen und breiten Kragen und wieder andere, 
die kragenlos gearbeilel Ind. Im übrigen liebt man es ſehr, den weißen 
oder zartfarbigen Sommerkleidern durch eine farbige Schärpe oder auch 
nur durch eine volle Seidenbandſchleife eine eſfektvolle Belebung zu geben. 
—Zucallen Madellen ſind Lyon⸗Schnitte und Abplättmuſter erhölllich. 

—— A. K.   
K 12 Leld cs veihen oße wüt efhert· K II vareʒmmwrnr — 
Sdlen eet ie Saul,& verd Duen 2 erere ÄEESS E e ba, üiEü,iüeneen, ., Sirgie nein K. 

e 8 ee ü errr SS 5 SE Lung, . 

aie E Dei, wasmer, Serr, Knee: — e gen. Ppnr. nißtes Seting orsige Lendonrs. Br 

Grdde 24 vub 25 Gehe SALIz. SW 0 id. Eise Mü Sceili. ad⸗ e GC Süniit, Dntde 10 Weuio. Serher S0 
  

Sven vshesssfi⸗ MAS. 64, votcgütis. 
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„is Schnitte fiak bei ber Fis 

Siicbsetede reibe man nach dem Gebrauch mit einer Sitronen⸗ Wüken nup Anfekten aus Wabn- and namentli⸗ Schlaf⸗ 

ſchale ab. um den ibnen erwa andaftenden Siſchgerucß oder räumen kann man mit, dem Staubſauaer entfernen. Man 
Veſchmack zu beſeitiaen. dem Sicht anfoebanat wird. es egicht iiebt S· fert unter 

„ i ‚ v ů aufgebäng ů t· zieht ten an, 

Sellerie erßält man weis und friich, indem man beim der Sauser ſaugt ſie ab. ie neßt dun 
Putzen an der grünen Spitze einige fenkrechte Einſchnitte ů ü 
macht und die Wurzel in kaltes Waiier leat. dem man eine Neue Kartoßßeln ſchabt man, anſtatt ſie zu ſchälen; man leat 

    

  

      
Srrner memme: Lesi: es Sarte ans gird reſcher aich. FEri 
wenn man eine Priſe Natron oder beſſer noch Borar Sriie boppelknblenfaures Natron beigefüat bat. ſie vor dem Schaben fünf Minuten in warmes Waſfer, in 

Dasu tut. dem man ein fleines Stücichen Soda aufgelöſt dat. woraut 

eeee e ee, , vn, Käbrn . 
Saſt a sten Spülwaſſer den Fils zwiichen die Unterfeite des Miches und die Schraube Scilpvatt reinigt „ ind s dünn mit orüner 

Aad gibnes Sirone bel. Dadarch wird das -Haar tocker an — Sierburch wird Las allmäbliche Durchſchrauden Seife abreibt und nit jeinem Wiener Kan nechreibt. Kauße 

länsend. der Aſchlante vermieden- ᷣ— ů Stellen vutzt man vorber mit recht feinem Sandveyier ab.  
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28. Fortſetzung. 

Magnus: Das halte ich für ausgeſchloſſen. Mr. Luchner 
hatte mich gebeten, mich ſeiner Enkelin während ſeiner Ab⸗ 
Sann Pie Autt anzunehmen, was ich ihm auch verſprach. 
Wenn die Anklage etwa annimmt, daß zwiſchen mir und 
Miß Virginia Baratho Beziehungen beſtanden, von denen 
Mr. Luchner nichts wiſſen ſollte, ſo iſt ſie im Irrtum. „ 

Vorſitzender: Es beſtanden alſo keine Beziehungen 
zwiſchen Ihnen und Miß Baratho? 

Magnus: Nein, Wenn Ste nicht einen rein freund⸗ 
Wwoulen. clellſchaftlichen Verkehr „Beziehungen“ nennen 

Vorſitzender: Sie ſaßen das ſehr beſtimmt, Herr Dr. 
Arber, Halten Sie es für üblich, daß zwiſchen einem Herrn 
und einer Dame, die ſich nur geſellſchaftlich naheſtehen, das 
Duegeanget ders ſid 1 ſprach 

agnus: Herr Präſident, ich ſprach von der Zeit vor 
der Abreiſe Mr. Luchners nach Paris. 

Vorſitzender: Soll ich das ſo verſteben, datz Ihre Be⸗ 
ziehungen zu Miß Baratho ſich in der Zwiſſtichienzeit ge⸗ 
ändert haben? 
e 0U5ß„„„ Ich ſtelle das nicht in Abrede. [Bewegung im 
Saal. 

Vorſitzender: Finden Stie nicht, daß Ihre Ausſage ſehr 
merkwürbdig berühren muß“ Am Tase vor der Lvpehhe 
Iwe Lychners ſind Ihre Beziehungen rein geſellſchaftlich. 
wei Tage ſpäter ſind Sie bereits unter Mordverdacht ver⸗ 

bel2 und dennoch — in der Zwiſchenzeit kommen Sie mit 
er Dame ſo weit, daß Sie „du“ zueinander ſagen? 
Magnus: Wir haben uns, ſolange ich in Fretheit war, 

nicht „du“ geſagt. Es iſt auch nie ein Wort von Liebe zwiſchen 
Uuns geſprochen worden. Wir haben uns zum erſtenmal ge⸗ 
duzt bei dem einmaligen Beſuch, den mir Miß Virginia 
Baratho im Unterſuchungsgefängnis abgeſtattet hat. 

Vorſitzender: Dr. Magnus Arber, das iſt ſehr wenig 
glaubhaſt. Aber wir werden darauf noch ausführlich zurück⸗ 
kommen. Sie verſyrachen alſo Mr. Lychner, das Viſum 
zu beſorgen. Was geſchah weiter? 

Magnus: Ich begab mich am nächſten Mittag nach der 
franzöſiſchen Boiſchaft und erſuchte den mir bekannten 
Sekretär Dr. Guellemin, den Paß vidieren zu laſſen, Der 
Sekretär verſprach mir das Viſum für nachmittags fünf 
Uhr. Als ich den Paß um fünf Uhr abholen wollte, war 
Dr. Guellemin ſoeben weggegangen; ſein Kollege ſagte mir, 
er habe den Paß zu ſich geſteckt, ich würde ihn abends 
ſpäteſtens um acht Uhr in dem Hotel treffen, in dem er 
wohnte. Ich verſtändigte Mr. Lychner davon, daß ich ihm 
den Paß an ben Bahnhof bringen würde. 

Vorfitzender: Sie verſtändigten Mr. Lychner — waren 
Sie bei ihm im Hotel? ů 

Magnus: Jawohl. Ich blieb dort, bis Mr. Luchher 
und Miß Baratho in die Oper fuhren. Dann ſuchte ich das 
Hotel auf, in dem Dr. Guellemin wohnte. 

Borſitzender: Eine Zwiſchenfrage: ſprachen Sie an dleſem 
Abend mit Miß Baratho allein? ů 

Magnus: Nein. ů 
Vorſitzender: Fahren Sie fort, — 
Magnus: Im Epeiſeſaal des kleinen Hotels wartete ich. 

auf Dr. Guellemin. Ich aß zu Abend. Nach einer Stunde 
etwa kam Dr. Guellemin und händigte mir den vidierten 
Paß aus. Ich blieb noch ſitzen, da es zu früh war, an den 
Bahnhof zu gehen, und unterhielt mich mit dem Sekretär 
bis gegen elf Uhr. ů 

Vorſitzender: Tranlken Sie dabei etwas? 
Magnus: Ich erinnere mich, zwei Flaſchen Wein. ge⸗ 

Vorſitzender, Zwei Flaſchen Wein — das iſt für 
normale Begriſfe reichlich viel, finden Sie nicht, Dr. 
Arber? ů ů 

Magnus: Ich bin Rheinländer, Herr Präſident. 
Vorſitzender: Sie waren nicht betrunken? 
Magnus: NRein. Ich war nicht betrunken. Ich war 

vielleicht ein wenig augeheitert, oder, ich möchte ſagen: in 
etwas gehobener Stimmung. „ 

Vorſitzender: Vielleicht haben Sie felbſt es nur nſcht 
gemerkt, daß Sie betrunken, oder doch ſtärk angetrunken 
waren. Es ſoll vorkommen, daß die anderen das eher 
merken. Uebrigens: wir werden ja darüber den Dr. Guelle⸗ 
min hören. Sie entſernten ſich alſo aus dem Hotel. — 
Magnus: Ja. Und gina langſam — ich hatte ja noch 

reichlich Zeit — nach dem Bahnhof. ö 
Vorſitzender: Auf welchem Wege gingen Sie nach dem 

Bahnbof? 
gnus: Ich kann das nicht genau ſagen, aber ich ging 

Nebenſtraßen. ů ů 
Vorſitzender: Iſt es möglich, daß Sie durch die Fürſten⸗ 

ſtraße gingen? 
Jawohl. Das iſt möglich. Sogar wahr⸗ Magnus: 

ſcheinlich. 
Vorſitzender: Und weiter? 
Magnus: In der Bahnhofsballe war es ziemlich ſtill. 

Ich ſchlenderte ein paarmal aouf und ab, dann ſah ich vlötz⸗ 
lich Mr. Lychner burch das Veſtibül bereinkommen. JIch 
ging ihm entgegen, wir begrüßten uns und ich händlate ihm 
den Paß aus: 

Vorſitzender: Dieſen Paß? (Er hob den Paß in die 

Ic hatte den Paß von Dr. 
Höhe.) ů 

Das kann ich uicht ſagen. 
Guellemin entgegengenommen und in die Taſche geſteckt. 
ohne ihn genauer anzuſehen. Ich gab ihn Mr. Lychner 
ebenfalls ohne ihn genauer anzuſehen. 
„Vorſitzender: Sie halten es alſo für möglich, da5 eiwa 

Herrn Dr. Guellemin eine Verwechllung unterlaufen iſt?“ 
Macgnus: Ob Herrn Dr. Guellemin oder einem anderen: 

eine Verwechflüns halte ich fürſicher. 
Worſitzender: Und was geſchah weiter? 
Magnus: Ich begleitete Mr. Luchner an die Perron⸗ 

ſperre Und verabſchiedete mich dort von ihm. ů 

eor 

trunken zu haben. 

     

Vorſitzender- Hat Mr. Lychner Gepäck bei ſich gehabt? 
Magnus: Nein. Ich nahm an, daß er es ſchon vorher 

in den Zug rinden laſſen. — 
Vorſihender- lind Mr. Lychner fuhr alſo nach Parisꝰ 
Magnus: Ich muß das annehmen, denn ich ſah ihn den 

Zug beiteigen. 
Fünftes Kapitel—. 

Frage und Antwort waren bisber einander Schlag auf 
Sehlag gefolgt. Nun hielt der Vorſitzende einen Auge⸗ 
blick inne und warf einen langen Blick auf den Ang 
klagten, der jetzt viel friſcher ſchien, als zu beginn der Ver⸗ 
handlung. ů — 
— Der⸗Staatsanwalt ſchwieg. Der Verteidiger kramte in. 
ieinen Akten. — —3* 

   
   

noeman von 

bin. Wenn ich ein Mädchen bin, h 

    
EFr m Armnan 

„Es iſt Ihuen bekannt, Herr Dr. Arber,“ jaate der Vor⸗ 
ſitzende lett, und zwar ovhne den verbindlichen Klang in 
ſelner Stimme, „daß nach Auffaſſung der nklagebebörde 
das vollkommen unmöglich iſt, was Ste uns eben erzählt 
habex,“ 

Magnus hob nun auch die Stimme: „Das kommt daher, 
daß die Ankkagebehörde von ganz falſchen Vorausſetzungen 
ausgeht.“ 

Vorſitzender: Und Stie gehen von der 
ausſetzung aus? 

  

  

  

richtigen Vor⸗ 

Aurdyusu 

„Die Herren, die von Berufs wegen in jedem Angetlagten 
von vornherein den Verbrecher ſehen.“ 

Magnus: 

＋ 

behörde nur vermuten kann. 
Vorſitzender: 

ſchehen iſt, aber ... Gehen wir weiter! 

Verzeihung — ich muß doch ſchlietzlich wiſſen, 
wie ſich die Dinge zugettagen aben, während 890 8 nklage⸗ 

Sie müſſen allerdings wiſſen, was ge⸗ 
Sie behaupten 

alſo, James Lychner in den Pariſer Nachtſchnellzus ein⸗ 
ſteigen geſehen zu haben, Wann war das? 

Magnus: 
Vorſitzender: Und um halb zwölf Uhr 

Lychner ermordet an der Ecke der Fürſten⸗ u 
ſtraße aufgefunden. Wie erklären Sie das? 

  

Es war genau fünf Minuten vor zwölf Uhr. 
wurde James 
und Landmann⸗ 

mordet“, wie   

  

Magnus: Es wurde an der Ecke der Fürſten, und 
Landmannſtraße ein Mann tot aufgefunden, den die Nolizei 
für James Luchner hielt und pon dem behauptet wird, er 
ümderenrdet worden, Ich weiß weder das eine noch das 
andere. 

Vorſitzender: Sie behaupten alſo, der Ermordete ſei 
nicht James Luchner geweſen? 

Magnus: Ich behauple gar nichts, was den Dcheeven 
Toten anbelangt; ich behaupte nur, daß James Lychner vor 
meinen Augen in den Pariſer Schnellzug geſtienen iſt. Man 
hat mich der Lelche nicht gegenübergeſtellt. ů 

en,Lender: Das war vielleicht ein Fehler; ich muß das 
zugeben. ‚ 

Staatsanwalt: Wenn ich hierzu gleich jetzt ein, Wort be⸗ 
merken darf: der Angeklagte iſt dem Ermorvelen nicht gegen⸗ 
übergeſtellt worden, weil au der Identität des Tolen mit 
James Lychner von vornherein nicht gezweifelt wurde. Sie 
war ja, abgeſehen von dem Paß, von ſeiner eigenen Enlelin 
beſtätigt worden. Der Angetlagte hat ſich in der Vorunter⸗ 
Iu Wn auch nie tlar darüber ausgedrücgt, daß er die Identität 
n Wen 6. zieht. Im übrigen werden wir ja darüiber, vie 
Zeugen hören. Und über die Todesurſache vas amtliche Gut⸗ 
achten ſowie die Ausſage des Gerichtsarzies, der die Autopſie 
vorgenommen hat. 

üibender (zum Angetlagten): Was haben Sie darauf zu 
ſagen K 

Magnns: Ich habe darauf zu ſagen, daß der Herr Staats⸗ 
anwalt ſich im Irrtum befindel. Die Veamten, die die Por⸗ 
unterfuchung geführt haben, waren von der Nichligkelt, ihrer 

eigenen Anſchauung ſo überzeugt, daß ſie meine Einwände gar 
nicht beachtet haben. Ich habe von Anfang an betont, daß 10 
James Lychner in den Mariſer Schuellzug, ſteigen ſah — ic 
denke, barin liegt doch mehr, als ein Zweifel an der Ibeniltät 
der äufgefundenen Leiche niit James Lychuer, Im übrigen 
wäre es für die Enlwicklung der Dinge aleichgüllig geweſen, 
wenn ich bel einer Gegenüberſtellung mit der Leiche behauptet 
hätte, der Tote wäre uicht James Luchner. Es wäre eben nach 
Eiüt des Polizeitommiſſars Kapralit und des Herrn Unter⸗ 

ſuchungsrichters eine Llige des Mörders mehr geweſen. Die 
Herren, die von Bernſs wegen in jedem Angellagten von vorn⸗ 
herein den Verbrecher ſehen 

Vorſitzender (unterbrechend): Ich tann hier nicht dulden, 
Angeklagier, daß Sie verdiente Beammte in ſoicher Weiſe krili⸗ 
ſteren. Ihre Schlußfolgerungen wollen Sie ſich für Ihr 

Schlußwort nach den Plädovers aufheben. Alſo noch einmal: 
Sie beſtreilen, Gſ ber Ermordete James Lychner wark, 

Magnus: Da ich behaupte, ihn b Minuten vor zwölf in 

den Zug ſteigen geſehen zu haben, kann er nicht um halb 

zwölf tot an der Ecke der Fürſten⸗ und Landmannſtraße ge⸗ 
legen haben. Ich betone übrigens befonders: tot, nicht „r⸗ 

vie Antlagebehörve ſagtt 
Der Vorſitzende wechſelte einen Blick mit dem Staatsan⸗ 

walt; dieſer zuckte mit den Achſeln, „Es hängt olfenbar mit 
dem eigenartigen Syſtem der Verleidigung des Augeklagten 
elllen daß er Dinge beſtreitet, die einfach nicht zu be⸗ 

treiten finv. Ich vermute, daß damtt die Geſchworenen in 
Verwirrung gebracht werden ſollen.“ 

Magnus: Daß die Antlage irrt, vaß ich dle Wahrhelt 
ſpreche, das vermuüten ſie natürlich nicht, Herr Staatanwält! 

Vorſitzender: Angellagter, wollen Sie ſich mäßigert Sie 

ſtehen unter dem dringenden, Verdacht eines Kapitalvertrcchens 

ung es ſteht Ihnen ſehr ſchlecht au, hier aufzuirumpfen! 
agnus: Herr Präſivent, es geht um meinen Kopf, wie 

mir ſchon wiederholt entgegengehalten wurde und ich wehre 

mich. Dieſes Recht müßtie mir zuſtehen, ſelbit wenn ich im 

Sinne der Anklage ſchulbig wäre. 
(Fortſetzung folat.) 

Der Knabe, der einen Bräutigam hatte. 
Senſation in Budapeſt. — Das Knabenmädchen. 

In ärztlichen und Laienkreiſen zeigte ſich ein gleich, 
mäßiges ntereſſe für den Fall, der ſich im ſchlichten orort 

der ungariſchen Hauptſtadt, in Uſpeſt, ereignete. Es handelt 
um einen ſeltenen Fall, der nicht ſich nämli 

Vor etwa achtzehn bezeichnet werden kann. 
eine kleinbürgerliche Familie ein freudiges Ereianis, in der 

t als alltäglich 
ahren hätte 

Form der Geburt eines Mäbchens, erlebt. Das Töchterchen 
eutwickelte ſich ſchön, und wurde mit der 
hübſches und auch viel umworbenes Mädchen, 

Zett ein ſehr ht 
das auf vielen 

Bällen ſchon Erfolge hatte. Eines Tages bemerkten aber 
die Eltern eine merkwürdige Umgeſtaltung im Benehmen 
der Tochter, und die Mutter, die ſanft das verhätſchelte Kind 
einer Unterredung unterzog, begleitete eiliaſt ihr Aind — 

zweifellos bie ßu einem Arzt. ů ů‚ 
5 Die ärztliche Unterſuchung berräftigte nun 
Annahme der Mutter: die kleine Marie iſt kein Mädchen 
ſundern ein Knabe! Beſtürzt bemerkte bie ganze 

dieſe Entdeckung, am meiſten war aber der · 100 zuvor noch 
ſo glückliche Bräutigam unglücklich, der nun“ 
Pläne dahinſchwinden ſah. . 

Das Mäöchen bzw. 
das „Knabenmäbchen“ — ſitzt nun vor uns. 

Geſth kurägeſchnittene Haare umrahmen 
Geſi⸗ 

ſeine ſchönſten 

der Knabe — ober einſtweilen noch 

das feine 
ichen, das ausgelprochen ein Mädchenantlitz iſt. 

Lachend ſpricht es über den 
entſtehen beim Lächeln, die das ganze Weſen 

all; jeine, entzuickende Grübchen 
noch reizender 

eſtalten. Die männliche Bekleidung ſteht ihm recht gut, die 

Gewegungen aber verraten ſoſort, daß die Kleider noch 
ungewohnt ſind. Auch das 4 Miudcher kess 
Stimme, wie nur ſchöne, ſunge ädchen lache 

in klangbafter 
n können. Sie, 

Poder er (2) bemerkt, daß wir die Männerkleidung betrachten, 
ein trauriger Schatien buſcht über das Geſicht, als die Worte 
erklingen: 

Schuhe — all 
„Ja, es iſt ſchabe um die vielen, ſcünen Kleider, die ich 

abe. Die vielen Seidenſtrümpfe, ichbnen 
ies kann ich nicht mehr tragen. 

Da wird aber die Stimmunn ſuſtiger: 
„Aber es iſt auch ſo ſein! Es 

langen Hoſen berumlaufen zu können!“ 
it,' ſchon ſehr nett, in 

Die Unterhaltung wird immer an⸗ neigſe; und „es“ 
beginnt immer mehr und mehr über ſich ſel 

„Von meinem Deiuiiseg. Pekomme ic lekt lahr xielt- 
ieje. 

ſt zu erzählen. 

Die gfine ich Aaber nicht. Es mu Ahcern bbe Herr Ober⸗ 
phyſikus entſcheiden, ob ich ein   die Brieſe zu öffnen; bin ich 45171 tatſächlich ein Knabe, ſo 

äbat es ſowteſo keinen Witz mehr, 

chen oder ein Knabe 
at es noch immer Zeit, 

Liebesbrieſe zu leſen 

Familie 

  

Die gleichaltrige Jugend weiß auch noch nicht, was ſie 

mit dem neuen Weſen ayfangen ſoll. Viele necken es. Da 

ſcheinen aber wirkliche männliche Eigenſchaften ſich entwickelt 
5 haben. Wenn auf der Straße, der Ruf — neckiſch, bos⸗ 

'aft — ertönt: en, atteWes ich da wird „es“ böſe. Wie 

Vachbarn behaupten, hatte „es“ ſchon vier Jungen auf der 

Hämeͤt t regelrechten Ohrfeigen für das Schimpfwort 

ondpriert. ——— 
Eins iſt ſicher: die Eltern ſind nicht gerabe hocherfreut 

über die Senſatlon, die ihre „Tochter“ der Stadt brachte, 

Mit einer gewiſſen Scheu betrachten ſie die „Stephan⸗ 

Marie“, und der begleiſende Blick ſagt viel. Es iſt ſicherlich 
nicht angenehm, im Mittelpunkte des Dutereſſes zu ſteben. 

A. v. Stimonſy. 

Ein Hexenmeiſter — im Lahre 1020. 
Was das Bäuerlein alaubte. 

n Obergroßhartmannsdorf im Kreiſe Bunzlau erſchien 

vordeinirer Zeit bei dem Landwirt Schirmer ein Bettler 

namens Thiemann. Der Fremde ſpielte ſich als KeAn⸗ 

meiſter aus. Er prophezeite den Bauersleuten „viel Un. 

glüick im Vſehſtall in der nächſten Zett“. Doch erklärte er 

ſich bereit, dieſes Unglück gegen ein Honorar von, üud. 
Mark abzuwenden. Im Stall machte er ein paar beſchwö⸗ 

rende Geſten, worauf die Bauersleute ihm freubig die ver⸗ 

kangte Summe zahlten. Thiemann ſuchte nun die dank⸗ 

baxen Gläubigen in regelmäßigen Abſtänden immer wieder 
auf, wobei er ſtets neue Gefſahren vorzauberte. Einmal 

ertlärte er der Fran: „Ihr Mann w b er ente er 

iſt, ohne daß Sie es wiffen, ſehr krank“. Der Heßenmeſſter 
kalkulierte auch ſofort den Todestag. Gleichzeling erbſtete 

er aber öte Frau mit der Bemerkung, daß er das-Schlimmſte 

gegen Entrichtung von 800 Mark verhüten könne. Die 

Frau zahlte. ů 0 5ů —— 

Nach einiger Zeit wändtie er ſich wieder an die Frau: 

„Der Sohn muß auch bald ſterben, Das kann ich aber 

berhindern, nur brauche ich dazu viel Geld. Gegen Be⸗ 

zahlung von 2000 Mark wurde auch der Sohn vor dem 
Tode bewahrt. Dann war es wieder das Vieh dem an⸗ 

peblich ünhell drohte. Der Hexenmeiſter trat hier gegen 
bie „oeichetdenen Sttmmen von 700 und öon. Maärk un 
Aktisn. Die Bauersleute blieben auch jett noch' trene An⸗ 
häuger des Schwindlers, bis er ſich den tollſten, Streich 

leiſtete, das geſamte Vieh des Bauern — Kühe, Külber un 

  

  

Schweine — als verhert bezeichnete, und ſchlietzlich ſämt⸗ 
ntzauberung“ mitnahm. Er wurde ſeit⸗ liche Tiere „zur 

dem nicht mehr gkſeben.



  

    
‚ E 

„Was ſind wir für eine Größe? 
Wiel Ehre, aber wenin Geld. 

Unter dieier Ueberſchrift veröfſentlicht der Krakauer 
beiſtr Wich⸗ „Naprzod“ einen Leitartikel, in dem es u. a. 
helht: é 

„Tag aus, Tag ein hören wir Lobſprliche der ausländt⸗ 
ſchen Preſſe über die Poſener Landesausſtellung, alles 

ſpricht von unſerer Arbett, von unſerem Streben, den uns 

gehörenden Platz' in der Wellwirtſchaft einzunehmen, won 

den großen Fortſchritten unſerer Induſtrie und dergl. Vor 

kurzem wurde der. Poſten des ſtalieniſchen, Geſandten, in 

Warſchan-zum Botſchafter erhoben, Das foll die Auerken⸗ 
nung Italtens bedeuten, daß wir eine Großmacht ſind. Das⸗ 

ſelbe werden wohl auch England und Frankreich tun. 
Mit großer Zufrlebenheit begrußt die polniſche Preſſe 

die Forderung des Herrn Hellmut von Gerlach, der auch 
von Deutſchland verlaugt, dir Warſchauer Geſandtſchaft zu 

einer Botſchaft zu erheben. Es fehlt aber der klingenbe 
Beweld unſerer Größe, Bis zur Taſche erkennen uns alle 

als Großmacht au. Geld aber will uns niemand geben. Sogar 

eine kleine Anleihe von 4 Milllonen Dollar hat uns Frank⸗ 

reich abgefchlagen. lind die Kredite zur Finanzlerung der 

gentralbank für tangfriſtige landwirtſchaftliche redite, die, 
uach Milteilungen der Regierungspreſſe, jede Minute zu er⸗ 
warten waren, ſind. auch irgendwo ſtecken geblieben. 

Anſcheinend hat das Ausland, ganz andere Nachrichten 
über unfere Größe. Dasſelbe Ausland, welchetz uns mit 
Beſuchen beehrt, dasſelbe Ansland, welches enthuſiaſtiſche 

Artikel über uns ſchreibt und uns mit großen, Ehren 

bedenkt (ddas koſtet ja nichts), daßſelbe Ausland bleibt ſebr 

ſkeptiſch uns gegenüber, wenn es ſich um Kredit für uns 

handelt. Und obgleich ſich das Ausland in unſere inneren 

Verhältniſſe nicht hineinmiſcht, ßieht es aber daraus die 

Konſeauenzen, wenn wir von ihm Geld wollen. In die⸗ 
ſer Beziehuna ſind wir klein, ſehr klein!“ 

Der „Blinde von 
Er verſuchte die Wunder 

Ein raffinierter Junge, namens Karl, aus Grojec bei 

Warſchau, ging vor einiger Zeit als „Blinder von Geburt“ 
mit einer Pilgertruppe nach Czenſtochau. Natürlich mußte 

der „Blinde“ geführt werden, und es fanden ſich auch unter 
den. Pilgern barmherzige Frauen, welche ihn unermübdlich 

führten, pflegten und überhaupt mütterlich bevoxmundeten. 

Als die Pilger an einem Sonntag nach Mogielnica kamen, 

erklärte der „Blinde“ ſeinen Führerinnen, er habe nachts 

eine Offenbarung gehabt, in der ihm ertlärt wurde, daß er 
in dieſer Stadt geheilt werde. Er bat nun, daß man ihn 
nach der Kirche bringen möge. Als er in der, Kirche war,, 
ſchrie er plötzlich auf: „Ein Wunder, ich ſehe!“ 

Das Gerücht über das „Wunder“ verbreitete lich blitz⸗ 
ſchnell über ganz Polen. Erſt ſpäter ſtellte es ſich heraus, 
daß man mit einem rafftnierten Schwindler zu tun hatte, 

der ſich auf dieſe Weiſe die Gunſt der Gläubigen und ihre 
Geſchente verſchaffen wollte. Am Sonntag ſtmulierte der⸗ 
ſelbe Junge wieder in Warſchau einen Blinden, wo er 
widerum von zahlreichen Paſſanten freigiebig beſchenkt 
wurde. Erſt ein Pyliziſt bereitete ſeinem Treiben ein Ende, 
indem er ihn verhaftete und auf der Polizeiwache das 
ſunlenn von ſeinen Wimpern entfernte, das Eiter imitieren 

e. 

Der Provingler in der Großhſtadt. 
Ein Brumberger wurde in Warſchau ausgenommen. 

ů Der Bromberger Bürger Frauz Kaniecki, der in 
Geſchäftsangelegenheiten in Warſchau weilte, lernte dort zwei 
elegante iunge Leute kennen, die ihn zu einer Zeche nach dem 
Lokal „Wvitowka“ eiyluden. Am nächſten Morgen wachte K. 
in einem Rinnſtein 'in der Soleſtraße auf und ſtellte zu ſeinem 
Eutſetzen feſt, daß ihm ſeine Taſchenuhr, 100 Dollar und 
205 Zlotn geſtohlen waren. 

Aus Dirſchant. 
Auswanderertransport. Geſtern paſſierte wiederum ein 

Transport von 154 Auswanderern unſeren Bahnhof, um in 
das Auswandererlager nach Neuſtadt zu gelangen. Von dort 
aus joll ſpäterhin die Weiterreiſe nach Kanada erfolgen. 

ů Der Waſſerſtand betrug Sonnabend früh 0/½5 über 
Normal. Die Witterung war tagsüber heiter, ſonnig und 
ſehr warm. „ 

Bon einer Lokomotive zerdrückt. In einer der letzten 
Nächte verunglückte in Ober⸗Gruppe bei Graudenz der dier 
in der Landsbergſtraße wohnhafte Zugfübrer Krauſe. 
K. kam einer Nachſchublokomotive zu nahe. von welcher er 
erjaßt wurde. Dabei erlitt er ſchwere Verletzungen am 
Kopfe und äam Oberssrper. Nach Anlegung eines Notver⸗ 
bandes wurde K. ins Krankenbaus nach Graudenz geſchafft, 
wo er kurze⸗ Zeit darauf verſtarb. Seine Leiche wurde nach 
Dirſchau überfübrt. Der Berſtorbene war 45 Jabre alt 
und hinterläßt eine Witwe mit 4 unverſorgten Kindern. 

Plötzlicher Tod. Geſtern früh um 3 Uhbr erlitt bei ſeiner 
Arbeit im hieſtgen Elektrizitätswerk der Heizer ‚ Franz 
cirvbe einen Herzſchlag. Der Tod trar in einigen Minuten 

Schwerer Unglücksſall. Der Rangicrer Franz Schranse 
aus der Nargſtraße kam geſtern früß beim Nangjieren üuf 
dem Rangierbahnhof Liebenhof zu Fall. Dabei wurden ibri 
von der Maſchine beide Beine bis faſt zum Knit abgefahren. 
außerdem erlitt er noch anbere ſchwere Verletzungen. Ter 
Verunglückte iſt kaum 28 i 5 kleinen Kiudenn. n Jahre alt und Vater von drei 

deſchigt. Esmn bes Wochenmarkt war wieder ſehr reich 
L wurden folgende Preiſe notiert: Butter 2, I. 

pro Pfund, Eier 2,70—2,50 Zl. die Mandel, alte Säbner 5 
bis 65,00 Zl., Keuchel 2,0 Zl. das Stück, Salat drei Köpfe 
10 Gr. Spigat 40 Gr., Rhabarber 20 Gr. pro Pfund, Kohl⸗ 
rabi 15—25 Gr. pro Bund, Schoten 30 Gr. pro Liter, Radies⸗ 
Sunmentoh L090 Guur Kun, rote 15.—2 GSx. Sas Bund. 

vh1 r. pro Kopf, rote Rüben 15—25 Gr. pre 
Bund, Wirfingkohl 30—40 Gr. pro Kopf, Weinkohl 7½ Gr. pry 
Pfund, Gartenerdbeeren 150—1.60 Zi. pro Pfund, Walderd⸗ 
beeren 1,60 Z1., Blanbeeren 60 Gr., Pfiftertinge 60—20 Gr. 
pru Liter, Stachelbeeren 70 Gr., Johannisberren. 5 Gr., 

Gebiert“. 
'en.       

  Himbeeren 1.50 Zl. und Kirichen 1-20—1,30 Sl. pro Prund. 

Zwiebeln 20 Gr, pro Bund, Gurten 1.20ᷣ—1,30 pro Pfund, 
Tomaten das Piund 35, Zi., alte Kartoffeln 250—4%0 Ol. 
pro Senkner, friſche Kartoffein 20 Gr. pro Pfund, Glumſe 
90—40 Gr., Magerkäſe 60—75 (r., Fetttäſe 1,80—.2,0 Jl. 

pro Pfund, Aale 3,00 3zl,, Schleie 2/% Zl., Hechte 1,80 Bl., 
Karauſchen 1,30 Zl., Barſche 1,00 ZOl., Plötze 60 Gr. das Pfund, 
friſche Flundern 70 Gr., Schweinefleiſch 150—1,70 Z3y, Rind⸗ 
fleiſch 1,30—1,40 Hl., Kalbfleiſch 1,10—1,20 Zl., Gehacktes 1,60 

bis 1,70 Zl., Karbonade 1,70—1,80 Zl., Leber- und Blutwurſt 
1,70-—1,80 Fl, Floiſchwurſt 1,70—l,30 Zl. Mettwurſt 1,80 bis 
200 Zl., Dauerwurſt 2,0—3,50 Zl. pro Pfund. 

Die Wülder breunnem. 
Großfeuer bei gonitz. 

Am Sonntag, in den Nochmittonsltunden, kurz nach 1 Uhr, 

ettönte plößlich Großfeueralarm. Mächtige Rauchwollen am Him⸗ 

mel UUndeten dann die Richtung des Branbherdes (Oberförſterei 

Klauſenau) an. Kurz nach dem Alarm lonnte die Freiwillige 

Feuerwehr bereits ausrüitken, jedoch war an eine Rettungsartion 

nicht zu denken. Auch die Feuerwehr von Bruß war am Brand⸗ 

platze. Da ein Angriff auf das Feuer wirlungslos war, traf bald 

nach der Anſorderung Militär duf Autos und Fahrrüdern ein, das 

ſoſort mit dem Aufwerſen von Sperrgräben bezann und ſo dem 

geuer in den Abendſtunden ein „Halt“ geboten. 

164 Heltar Wald im Werte von zirla 40 000 Zloty fielen den 

Zlammen zum Oyſer. An der Branditelle war Staroſt Dr. Räoſta 

und Bürgermeiſter Dr. Sobienajczyl erſchienen, ebenfalls eine 

Rieſenmenge von Zuſchauern. 

Dieſer Brand war jedoch noch nicht der Abſchluß dieſes ſo trau⸗ 

rigen Tages. In den Abendſtunden wurde dann aus Richtung 

Gildon ein neuer Waldbrand gemeldet, der jedoch bald gelöſcht 

werden lonnte. Den Abſchluß dieſes Tages bildete ein ſchweres 

Gewitter, das ſich über unſerer Stadt entlud. Mehrere harte Ein⸗ 

ſchläge erſolgten. So zündete der Blitz in den Stall des Beſißers 

Muszynſii in Bruß und vernichtete jämtliche Gebäude, während 

nur ein Teil des Inventars gerettet werden lonnte. Der entſtan⸗ 

denene Schaden iſt erheblich. 

  

  

Mit einem CTeſching beide Augen wuüͤeſhoſsen. 
Bei einem Sommerfeſt gerieten zwei junge Leute in 

Streit. Der Setretär Kuſchnereit⸗Bürgersborf wollte die 

beiben Streitenden auseinanderbringen. Darauf trat der 

Melker auf Kuſchnereit hinzu und ſchoß ihm aus einer 

Schreckpiſtole die Ladung derſelben in die Augen. Ein Auge 

iſt ſofort ausgelaufen, das andere iſt ſo in Mitleidenſchaft 

gezogen, daß Kuſchnereit auch auf dieſem Auge die Sehkraft 
verlieren dürſte. 

Durtch dieſe unglaubliche Roheit des iungen Mannes wird 

Kuſchnereit zeitlebens ſeine Frau und ſeine acht Kinder nitht 

mehr ſehen können. 

In der Weichſel ertrunken. 
Zwei Todesvoſer. 

Thorn. Zwei Tobesopfer forderte die Weichſel am ver⸗ 

gangenen Sonntag. Trotz des Hochwaſſers und der Un⸗ 

kenntnis der Strömungsverhältniſſe badeten Hunderte uud 

aber Hunberie an verbotenen Stellen im Freien. Dabei 

ertrank in der ſogenannten Polniſchen Weichſel oberhalb der 

Baſarkämpe gegen 4.15 Uhr nachmittaas ber Unteroffizier 

Anaſtazy Koprowjki. vom g. Bataillon des hießgen 63. In⸗ 

janterie⸗Regiments. Um 5 Uhr nachmittaas ereilte dasſelbe 

traurige Schickſal in der Nähe von Wieſes Kämpe den in 

der Kirchhoiſtraße (ul. Sw. Jerzego) Nr. 75 wohnhaften 

Kwiatkowſki. Die Leichen der beiden Ertrunkenen konnten 

bisher nych nicht geborgen werden. Es beſtebt die Wahr⸗ 

icheinlichkeit, datz ſie durch das Hochwaſſer ſckmell wengeriſſen 

worden ſind. 

Einen Selbſtmordverſuch unternahm Sonnabend gegen 

11 Uhr abends die 40iährige Marcela Nalaſtowika. In der 
Nübe des Schankhauſes III, dicht unterhalb der Eiſenbahn⸗ 

brüche ſprang ſie in die Weichſel. Die N. wurde aber dem 

naſſen Element entriſſen. Im ſtädtiſchen Krankenhauſe an⸗ 

geſtellte Wiederbelebungsverſuche brachten ihr das ent⸗ 
ſchwindende Leben zurück. 

Poſener Probukteubörſe vom 22. Juli. Roggen 25—26, 

Tendenz ſchwach, Weigen 50—51, ruhis, Markigerſte 28—29, 
ruhig, Hafer 250—26,50, ſchwächer, Roggenmehl. „Oproz⸗ 
30.20, ſchwach Weizenmehl, GSpros. 74—78, rubig. Rosgen⸗ 
kleie 20—21, Weizenkleie 22—283, Lupinen, blaue 30—31, gelbe 

40—45, Buchweizen 48—46. Allgemeintendenz ruhig⸗ 

Voſener Effektenbörſe vom 2. Juli. Konverfionsanleihe 
325, Dollarbriefe 98, Kreditlandſchaftsbrieſe 91, Roggenbriefe 
25, Inveſtierungsanleihe 107, Bank Polſtt 163, Vuban 75, 
Dr. R. Maj 103. Tendenz behauptet. 

SWarſchaner Sfſektensörſe vom 22. Juli Bank Duskon⸗ 
tumn 116—117, Bank Polſki 165,50—167,00, Bank Zachodni 73, 
Bank Zwiazku So. Zar. 78.50, Spieß 12750.30, Sila 
i Swiatio 125,50, Wegiel 67, Lilpop 32,75—33,50, Mobrzeiow 
25—24,75—230, Starachowice 27,25. Inveſtierungsanleihe 
108,50—111—110,25, Dollarprämienanleibe 583—63,75, 5prozz. 
Konverſionsanleibe —45.50—45.75. Dollarprämienanleibe 

83, Stabiliſierungsanleibe 91.50, Eiſenbahbnanleihe 102,50. 

Warſchauer Deviſenbörſe vom 22. Inli. Belgien 1233 
bez., 124,24 Brief, 123,62 Geld, Holland 3289 besß., 258,70 
Brief, 356,92 Geld, Kopenhagen 237,61 beßz., 238,21 Brief, 237,01 

Geld, London 43,27 bez., 43,38 Brief, 43,16 Geld, Neuvork 48.2/ 
beg., 22,28 rtiei, 4,13 Gels, Acagort 3,0 Scös, 8,22 BPrict, eh, ss r 22„% Sch, Acert 8,0½ Srö., Sies Bxicf, 

Wö8 Hei, 204 Brief,A, 253875 peg., 2643 Brief, 26.32 Geld, Schweis 171.5354 Eez., 
1716 Brief, 171,11 Geld, Wien 12555 bez., 125,86 Briej⸗ 
125,24 CGeld, Italien 46.66 bez., 16,78 Brief, 16,51 Geld, Bel⸗ 
garad 15.57 beß. 18,71 Briei, 15,6 Geld. Deutſche Reichsmark 
im Freiverkehr in Warſchau⸗21256 [Mittelkurs)ß. 

  

35,04 Brief, 34,86 Geld, Prag   

50 Groſzy wor ihm ſein Leben wert. 

„Grokzügige“ Belohnunga eines Lebeusretters. 

Eine außerordentliche „Freigebigkeit“ zeigte der Beſitzer. 
zweier Häuſer i Culm, D. Beim Baden in der Weithſel 

geriet D. außerhalb dem Gebiete der Badeanſtalt und begann 

unterzugehen. Ihm zu Hilſe eilte der S4jährige Wärter der 

Anſtalt, Jan Tovpolnictki, der ſich ſelbſt der Gefahr des Er⸗ 
trinkens ausſetzte, und den bereits beſinnungsloſen D. aus 

dem Waſſer holte. Nach etwa 30 Minuten währenden Be⸗ 
lebungsverſuchen kam D. wieder zu ſich und zeigte dem 

ſcenͤl ſeine Dankbarkeit, indem er ihm 50 (künfzig Groſchen 
enlte ů 

  

Die il berſtunden müffenbegahltwerden 

Ein wichtisges Urteil für Arbeitnehmer. 
v ů 

Das Warſchauer Arbeitsgericht in der zweiten Inſtanz 
exließ ein Urteil, das von grundfätzlicher Bedeutung für alle 
MArbeitnehmer iſt. Der bei der Firma S. R. F. als Buch⸗ 
halter angeſtellte Golaſzewüil wurde nach einem Jahre ge⸗ 
kündigt, wobei ihm ein dreimonatiges Gehalt von 1500 Zlotn 

als Entſchädigung bezahlt wurde. G. forderte aber noch, 
1207 Zloty als Entlohnung für die im Laufe des Jahres ge⸗ 

leiſteten Ueberſtunden, welche die Firmg nicht bezablen wollte. 

Das Gericht erſter Inſtanz teilte vollſtändig die Metnung 
des klägeriſchen Auwalts, daß für Ueberſtunden auch dann 
gezahlt werden muß, wenn zwiſchen den Parteien keine Ver⸗ 

eiubarung darüber getrofſen wurde. Dennoch ſprach das 
Gericht dem Kläger nur die Hälfte zu, und zwar deshalb, 
verſtel erſte Hälfke bereits einer ſechsmonatigen Verfährung 
verfiel. *5 

Ganz anders war die Meinung der zweiten Inſtanz, 
welche die Meinung des klägeriſchen Anwalts teilte, daß die 
Entlohnung für Ueberſtunden nicht elner ſechsmonatlichen, 
ſondern einer fünffährigen Verjährung unterliege. Somit 

ſprach die zweite Inſtanz dem Kläger die geſamte Forde⸗ 

rung zu. 

Aus Graudenz. 

Dunkle Geſchäſte auf dem Gebiete des Güterhandels hal, die. 

hieſige Kriminalpolizei aufgedeckt und die daran Beteiligten, einen 

gewiſſen Jankowſti, in der Unterthornerſtraße (Torunfka) wohn⸗ 

haft, ſowie einen Beſitzer Dombrowſki aus dem Kreiſe Graudenz 

unſchädlich gemacht. Schon auf dem Bahnhof begann man ſeine 

unſauberen Machinationen, wo man bäuerliche Perſonen, denen 

man außer einer gut verwertbaren Doſis Naivität gewiſſe Kauf⸗ 

abſichten ſozuſagen ſchon an der Naſe ablas, ſorgſamſt in Empfang 

nahm und dann bearbeitete. Einer von denen, die ins Netz gingen. 

war ein vertrauensjeliger Ackersmann aus Kongreßpolen, dem die 

unehrlichen Makler ſeine Barichaft von 2000 Zloty abzuſchwindeln 

verſtanden. Das Geld, das ein Drittel des ganzen Vermögens des 

Vegaunerten bildete, ſollte zur, Anzahlung beim Ankauf eines 

kleinen Grundſtücks dienen. Als ſolches wurde dem leichtgläubigen 

Mann dasjenige des eingangs miterwähnten D. zum Schein 

„verhandelt“, wobei man dann das Geld dem armen Bäuerlein 

auf verſchlagene Weiſe abluchſte. Als der Landmann merlte, daß 

er geprellt worden war, lief er zur Polizei und zeigte die Sache 

an. Der D. joll ſein Grundſtück ſchon wiederholt auf ähnliche“ 

Weiſe „verkauft“ haben. 

Aenderung des Brot⸗ und Mehlpreiſes. Der Graudenzer Magi⸗ 

ſtrat hat in ſeiner Sitzung vom 18. Juli nach Einholung des 

Gulkachtens der Preisunkerſuchungskommiſſion die Preiſe für Mehl 

und Brot wie folgt feſtgeſetzt: Für 100 Kilo Roggenmehl 70 proz, 

Ausmahlung im Großhandel 4,00 Zloty, für 1 Kilo Roggenmehl 

70 proz. Ansmahlung im Detail 0,43, für eine Weizenſemmel aus 

Mehl 65 proz. Ausmahlung und im Gewicht von 40—45 Gramm 

005 Zloth. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Preisfeſtſetzung ziehen 

Beſtrafung nach ſich. ‚ 

Deuiſches Generallonſulat erſter Klaſſe Kattowitz. Wie die 

„Agencja Wichodnia“ erjährt, wird das deutſche Generalkonjulat in 

Kattowit demnächht in ein Generalkonjulat erſter Klaſſe verwandelt 

werden. Der Anlaß dieſer Entſcheidung der deutichen Behörden 

joll die außergewöhnliche politiſche Bedeütung und die große lerri⸗ 

torielle Reichweite des Kattowitzer Konſulats ſein. Generallonſul 

bleibt Freiherr von Grünau. ‚ ů 

Die Ausgaben für den Gdinger Hajen. Nach einer Auf⸗ 

ſtellung des polniſchen Induſtrie⸗ und Handelsminiſteriums 

wurden bis Ende 1928 für den Bau. des Gdinger Haſens 

insgefamt 36 566 109,95 Goldfranken verausgabt. Das macht 

69 Prozent des geſamten für dieſen Zweck beſtimmten Be⸗ 

trag von 52 295 873,18 Goldfranken. 

    

Den Gerbereien geht es ſchlecht. Nach amtlicher Aufſtellung 

waren im Jahre 1927 in ganz Polen 1300 Gerbereien im Be⸗ 

trieb. Infolge ſchwerer Kriſe in dieſer Induſtrie beſtehen gegen⸗ 

wärtig nur noch eiwa 40 Gerbereien. Von dieſen befinden ſich 

ſieben unter Gerichtsaufſicht, über 4 wurde das Konkursverfahren 
verhängt, 5 ſind in Zahlungsſchwierigkeiten geraten und 5 mußten 

Fillgelegt werden, ſo daß nür noch 14 Gerbereien mehr oder weniger 

Deehut .- 
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  —.—3— 
Wenn Sittenmädchen „ſchuldia“ werben 

Man kann alles in der Welt irgendwie verteibigen — 
man kann mildern, entſchulbigen — man kann .. wentt 
man nur will. Man dreht die Worte, man ſieht das alles 
von einer anderen Seite odor einer anderen Warte an — 
und die Satche iſt halb ſo ſchlimm. Vielfach will äber nie⸗ 
mand entſchuldigen — und jene, die nicht entſchuldigt wmerden, 
ſind gewiß ſehr arm; denn es lohnt ja gar nicht die Mühe, 
tieſer nachzuforſchen ... weshalb ſich das Sittenmädchen 
Martha drei Tage der volizelärztlichen Unterſuchung ent⸗ 
zogen hat. Sie ſagt, ſie war krank, aber da bedarf es eines 
ärztlichen Atteſtes — und ſoweit hat ſie nicht gedacht. Alſp. 
ergeht das Urteil auf drei Tage Haft. Wer fragt danach. .? 

Und da iſt das Sittenmäbchen Paula, Die hat plötzlich 
aus Königsberg einen Brief bekommen, daß ein Mann die 
Abſicht hat, ſie trotzdem 
Paula iſt wohl zuerſt ein wenig erſchrocken geweſen und hat 
nicht ſo recht daran geglaubt. Aber dann hat ſie doch Mut 
gefaßt, eiligſt ihre Sachen gepackt und iſt nach Königsberg 
gefahren. Es war kein Irrtum, dex Mann will tatſächlich, 
baben Monaten ſoll Paula. es im Leben ein, wenig leichter 
aben.. ů‚ 

Aber Paula hat doch vergeſſen, ſich bei der Fahrt nach 
Königsberg von Danzig abzumelden .. unb das iſt Ueber⸗ 
tretung der ſittenpolizeilichen Vorſchriften. Paula hat das 
ſchon öfter getan — und da wird die Straſe inimer höher. 
Der Amtsanwalt beantragt HAi Wochen Geſängnis und 
Ueberweiſung an die Landespolizelbebörbe.. ‚ 

Paula bittet händeringend, ſie vor der Ueberwelſung zu 
ſchützen — und der Richter erkennt „nur“ auf ſechs Wochen 
Gefaͤngnis. 3 — 

Gleich darauf iſt das Sittenmädchen Ida an der Reibe. 
Piein, Gott, was ſie groß getan hat? — ſie hät vergeſſen, 
Aſes unaaber Ida kann das nicht abſtreiten, ſie gibt 
alles zu — aber ſie hat eine Bitte: Sie weiß, datz ihr un⸗ 
weigerlich eine Haftſtraſe bevorſteht — trötzdem verſucht ſie 
einen Answeg und ſchlägt dem Richter vor, ſtatt der Haft⸗ 
ſtraſe auf eine Geldſtrafe zu erkennen. 

Man hat zuerſt Bedenken — denn es handelt ſich doch 
nur um ein Sittenmäbchen, und fär Sittenmädchen gehört 
ſich nun einmal eine Haſtſtrafe. Der Richter überlegt dann 
einen Augenblick und erfüllt Idas Bitte, Sie wird zu fünf 
Gulden Geldſtrafe oder zu zwei Tagen Haft verurteilt. 

Ida iſt überglücklich, als hätte man ihr etwas geſchenkt. 
Sau ü“· 5955 Sie wird es allein wiſſen, aber — wer fragt 
anach ‚ 

Wie ſie nit dem Sleiſhergeſelen uuſringen. 
Keine 48⸗Stunden⸗Woche. — Wer Ueberſtundenzahlung verlangt, 

der fliegt. — Die beauſſicht müßte energiſch eingreiſen. 

Einen ſehr bezeichnenden Einblick in die vollkommen“ 
geſetzwidrigen Arbeitsverhältniſſe beim Dan⸗ 
ziger Fleiſchergewerbe bot eine Verhandlung vor dem 
Arbeitsgericht. Es handelt ſich um die Klage eines 
Fleiſcherer wegen lu⸗ gegen die Inhaberin, einer hieſigen 

leiſcherei wegen zu Unrecht erſolcter friſtloſer Entlaſſung. 
Die Fleiſcherin behauptete, der Fleiſchergeſelle habe am 

Sonnabend mittags ſeine Arbeit verlaffen und ſei erſt am 
Montag zurückgetehrt. Sie habe angenommen, er ſei aus dem 
Dienſt ausgeſchieden. Am Montag habe ſie ihn nicht mehr 
neu eingeſtellt. 

Nach der Darſtellung ves Fleiſchergeſellen und ſeines Ver⸗ 
batte lag die Sache hier jeboch ganz anders. Der Geſelle 
atte x 

in der Woche bereits 56 Stunden, ſtatt der nur bezahlten 
48 Stunden, gearbeitet. ů 

Da bie Ueberſtunden nicht bezahlt werden, ſei er auch nicht 
verpflichtet, dieſe zu leiſten, und habe alſo die Berechtigung 
gehabt, die Arbeit für dieſen Tag zu verlaſſen. Der nächſte 
Arbeitstag war der Montag. An dieſem Taße trat er ord⸗ 
nungsmäßig zur Arbeit für die neue Woche an. Mithin lag 
lein Grund zur friſtloſen Entlaſſung vor. Ihm durfte höch⸗ 
ſtens orbnungsmäßig getündigt werden. 

Das Verhalten der Fleiſchersfrau entſpreche übrigens dem 

allgemeinen Brauch der Arbeitgeber im Danziger Fleiſcher⸗ 
gewerbe, 

wo der Achtſtundentag überhaupt nicht innegehalten und auch 
gar nicht anerkannt werde. Fortgeſetzt müßten unbezahlte 
Ueberſtunden geleiſtet werben. Wenn ein Geſelle dagegen zu 
opponieren wage, werde er einfach entlaſſen, da bei der herr⸗ 
ſchelfen Arbeitsloſiakeit ſofort wieder Erſatz leicht zu be⸗ 
ſchaffen ſei. — ů 

Es war unter dieſen Umſtänden eine ſehr billige. Ausrede, 
wenn die Fleiſcherſrau vor Gericht behauptete, ver Geſelle habe 
niemals proteſtieri. Sie beſtritt überhaupt, unterſtützt von 
ihrer Mutter, daß der Geſelle jemals in ihrem Betriebe 
Ueberſtunden gemacht habe. Dagegen nahm ſie es dem Ge⸗ 
ſellen übel, daß er das Fleiſch an jenem Sonnabend nicht noch 
in die Kühlhalle gebracht habe. Als aber der Vertreter des 
Fleiſchergeſellen beantragte, bezüglich der angeblich niemals 
ſte voch Ueberſtunden die Fleiſcherin zu vereidigen, war 
ſie doch 

auffallend ſchnell zu dem vom Vorſitzenden empfohlenen 
ů Vergleich bereit, ů K ů 

der dem Geſellen 20 Gulden rettete. — 
Die Darlegungen des Geſellenvertreters wurden übrigens 

von der Meiſterin recht deutlich beſtätigt, indem ſie zugab, daß 
der Geſelle ſofort entlaſſen worden wäre, wenn er 
Ueberſtundenbezahlung verlangt hätte. ů ‚ 

Der Verüclich vere betonte, der Behauptung, daß die 
Geſellen bezüglich der Ueberſtunden machtos ſeien, könne 
er nicht beitreten. 

Sie könnten bus Gewerörguffichlßamt anrufen, vas Abhilfe 
ſchaffen könne und werde. 

Geleiſtete Ueberſtunden müßien natürlich auth bezahlt werden. 
* beachten ſei, daß auch die Dienſtbereitſchaft als 

xbeitszeit gelte. ů 
Die Fleiſchergeſellen ſollten aus dieſen Dingen aber die 

Zehre zlehen, daß ſie ſich zahireicher als bisher gewerk⸗ 
Ichaftlich vorganiſieren müſſen, wenn ſie menſchen⸗ 
würdige Arbeitsverhältniſſe erringen wollen. Nur die Kraft 
ber Gewerlſchaft kann Erfolg zeitigen, wo. die Macht des ein⸗ 

wirtſchaftlich Rärkeren Arbeitgeber, nicht 
  

zelnen gegenüber dem 
icht. Das gilt 

  

   eſchen küs geoße Vetriebe und erß 
die im Fleiſchergewerbe ja ‚üv immer die 

Ueberzahl bilden. — 

  

Alles flüchiete. Geſtern abend um 10.15 Uhr wurde das 
Ueberfallkommando nach einem Lokal in der Hopfengaſſe ge⸗ 
rürfen, wohin ſich a Perſonen und 3 Kinder geflüchtet, Patten, 
die auf der Straße von einem Mann ohne jeglichen Grund 
mit einem Meſſer beͤdroht wurden. Nach Angaben von Zeu⸗ 

.. nicht wahr? ... u heiraten. 

n für große Betriebe, und erit recht für 

‚i leig, kiel aber hin, mit dem 
0   

jalten, wurde in dem Täter der Arbetter Bruno E. ſeſige⸗ 
ellt. Veim Eintreſſen des Kommandos war der Meſſerbeld 

ichon verſchwunden⸗ — — 

Lobesopjer ber Knderarbei. 
In Tobe seſchleiſt. 

Unter der Anklage der fahrläſſigen Tötung ſtand der 
Hofbeſitzer Hermann Dueck aus Marienau vor dem Er⸗ 
weiterten Schöffengericht. Es handelte ſich babei um den 
Tod des 18fährigen Schülers Franz Herbſt, deſſen Vater 
bei D. beſchäftigt war. Der Knabe war von Dueck beauf⸗ 
tragt worden, zwei ſonſt ruhige Pferde von eine ſogenannte 
Klotzwalze zu ſpannen und auf bas Feld zu fahren, um 
mit dieſmem Alckergerät die Erdſchollen zu zertrücken. Um 
dei Veſperzeit wurde dem Knaben die Veſpermahlzeit auf 
das Feld gebracht und der Kaffee in einer Kaffeeflaſche 
aus Emaille. Beim Weiterarbeiten hing er die Kaffee⸗ 
flaſche an das Kummetgeſchirr des Handpferdes. Dabei 
ſchlug die Emailleflaſche cegen das Geſchirr und es gab 
dabei ein klauperndes Geräuſch woburch das Tier ſcheu 
wurde. Auch das andere Pferd begann ſcheu zu werden 
und beide Tiere ſingen an zu galoppieren. Durch die 
Walze etwas behinbert⸗liefen ſie, wie es Augenzeugen von 
weitem ſahen, im Kreiſe umber. Dabei fiel der Knabe von 
dem Sattelpferd, 

blieb mit einem Fiun im Steigbügel bängen und 
wurbde ſo lange mit hernmheſchleift, bis der 

Bügel ritz. 
Dabei hatte der Junge ſo ſchwere Verletzungen erlitten, 
daß er bereits tot war, als Leute zur Hilfe herbeieilten, 
die den Vorfall beobachtet batten. 

Die olge davon war, daß gegen den Hofbeſitzer D. An⸗ 
klage wegen fahrläſſiger Tötung erhoben wurde, die jetzt 
zur Verhandlung kam. Die Schuld des D. ſollte darin be⸗ 
ſtehen, datz er dem Knaben die Pferde in fahrläſſiger Weiſe 
anvertraute. Die Beweisaufnahme ergab, daß die Pferde 
ſchon oft von dem Knaben geritten worden waren. 

In Uebereinſtimmung mit dem Bertreter der Staats⸗ 
auseis, dehe gelangtendet Gerichtshof zu der Ueberzeuaung, 
datz ein bedauerlicher Zuſall das Unglück herbeigeführt habe, 
fülr den der Angeklagte uicht verantwortlich zu machen ſei 
Kot 10 frel.n daher von der Anklage der fahrläſſigen 

ung frei. ———— —— 
Wenn die Kinderarbeit auf dem Lande nicht verboten 

wird, kann noch manches Landarbeiterkiud das Opfer 
ſolcher „Zufälle“ werden. Landarbeiter aber / bleiben alich 
während der Hauptibeſtellzeit arbeitslos und müſſen von der 
Allßemeinheit unterſtützt werben. 

Erſte Kuuller nachen bie Muſl. 
Das Aufgebot füir die „Meiſterſinger“⸗Aufführungen. 

In dem unter der künſtleriſchen Leitung von Oberregiſſeur 
Hermann Merz ſtebenden Rieſenapparat der diesjährigen 
„Meiſterſinger“⸗Feſtaufführungen auf der Zoppoter Wald⸗ 
bühne bilden, wie beiejeder Opernaufführung, die Bühne mit 
den Sängern und dem Chor, das Orcheſter und das techniſche 
Perſonal die drei Hauptfaktoren, Nachdem die Oeffentlich⸗ 
keit vor kurzem ſchon über die Löſung der ſzeniſchen 
Probleme, über den Stab der Geſangsſoliſten, das wirlelcht 
des Chores u. a. unterrichtet worden iſt, dürften vielleicht 
auch einige ſtatiſtiſche Angaben über die Stärke und die Zu⸗ 
ſammenſetzung des LiſtrenbewieO intereſſieren. 

Die Zahl der Mikwirkenden im Orcheſter, delſen Kern die 

dic eine Verwechlung der Nexſon für ausgeſchloſten 

. 

  

48 Herren des Danziger Stadttheaterorcheſters bilden, be⸗ 
trägt in dieſem Jahr 87, bei der Bühnenmuſik 14, ſo daß 

insgeſamt 101 Inſtrumentalkünſtiler, bei den Aufführungen 
der „Meiſterſinger“ tätia ſinb. 

Der Streichkörper des Orcheſters mit den Konzertmelſtern 
Berln Knieſtädt (Violine), Haus Mahlke (Viola) von der 
Berliner Staatsoper und Karl Groſch (Celln) vom Dan⸗ 
ziger Stadttheater als Soliſten umfaßt allein 60 Herren. Es 
ſind aus erſten Orcheſtern des Reiches, wie Hannover, Köln, 
Hamburg, Schwerin uſw., namhafte Künſtler herangezogen 
worden, von denen eine ganze Anzahl in früberen Jahren 
ſchon bei den Wagner⸗Feſtſpielen, in Bayreuth tätig geweſen 
iſt. Wir finden u. a. Prof. Gülzom⸗Berlin, die Konzert⸗ 
meiſter H. Prins⸗Hannover und P. Allner⸗Deſſau (Violine), 
ſowie die Kammervirtuoſen Clemens Meyer (Viola) und 
Karl Knochenhauer (Cello) von der Staatskapelle Schwerin. 

Die Bläſer ſtellt ausnahmslos das Danziger Stadktheater⸗ 
orcheſter. Hier ſind nur in drei Gruppen auswärtige Muſiker 
zur Ablöſung herangezvgen worden, da 

die Durchführnng der Partien im Freien 

Feüt. Ausbauer einzelner Bläſer zu große Anforberungen 
ſtellt. ů ů ů 
Außer den Mitgliedern des Theaterorcheſters ſind im 
Orcheſter weitere zehn, bei der Bühnenmuſtk zwölf Danziger 
Mufiker beſchäftigt. Die Beckmeſſerharfe im zweiten und 
dritten Akt ſpielt der erſte Harfeniſt des Opernhauſes 
Hannover, Kammervirtuos Kurt Gillmann... 

Die Zuſammenſtellung des geſamten Orcheſters iſt nach 
den Richtlinien und im Auftrage des künſtlert Leiters 
Hermann Merz im Einvernehmen mit Herrn Profeſſor 
Dr. v. Schillings durch Konzertmeiſter Karl Groſch, den der⸗ 
Werben. Leiter des Danziger Stadttheaterorcheſters, beſorgt 
werden. — 

CEnpſeng ber Kintlñer. 
Für die bei der diesjährigen Walbopernaufführung mit⸗ 

wirkenden Künſtler veranſtaltete der Magiſtrat der Stadt 
Zoppot geſtern nachmittag einen Empfang im Kurhaus. 
Sberbürgermeiſter Laue machte die Honneurs. Die zu der 
„Meiſterſinger“⸗Aufführung aus faſt allen bedeutenden 
Muſtiſtäbten des Reiches herbeigeeilten „Prominenten, 
hatten ſich vollzählig eingefunden. Auch die otftztelle Welt 
war zahlreich vertreten. So war der Hohe Kommiſſar Graf 
Gravina, deutſcher Generalkonſul v. Thermann, Miniſter 

Strasburger, die Senatoren Dr. Kamnitzer⸗und Strunk ſowie 
Mitglieder des diplomatiſchen Korps und Vertreter des 
kuliurellen Lebens erſchienen⸗ In zwangloſer Form ver⸗ 
brachte man einige Stunden in angeregter Unterhaltung. 

Dder 
Ee Halie zu Hiel heirmmten. — 

Gegen ben Bordſtrin gefallen. 
Am Sonntagabend um 11.15 Uür wurde der 42 Jahre 

alte Seemann Albert. 8 wvom Dampſer „Iwan“, der im 
Freibafen liegt, in der Breitgaßſemit blutender Kopfwunde 
Güüefunben. Der Seemann wo mit der Straßenbahn 
naßh Neufabrwaſfer. Da er, aber ſtark betrunken war, ließ 
der Schaffner nicht in den Waget 

             

   
Er wollte nun zum Hür⸗ 

ů pf. gegen den Bordſtein. 
aß er ſich eine zwei Zentimeter lange Wunde am Kopfe 

ſuzog und liegen blieb. Da die. Wunde ſtark blutete, wurde 
ex in das Städtiſche Krankenhnus geſchafft, von mo er nach 
Anlegung eines Verbandes zu ſeiner eigenen Sicherheit in 
das Polizeigefängnis eingeliefert wurde.   

Letate Macffrieftem 

Amerita iſt begeifteri. 
Ueber die Rekorbfahrt der „Bremen“. 

rogendf. Tk, 29, 7, Die Morgenblätter berichten an her⸗ 
porragendſter Stelie über die Landung der „Bremen“, heben 
in ben Ueberſchriſten ihre Retordfahrt in 4 Tagen 17 Stun⸗ 
den 42 Minuten und den Sieg über die „Mauretania“ um 
S Stunden 52 Minuten hervor und feiern überhaupt die 

ahrt der „Bremen“ als ein ergißenllichen vi⸗ Ereignis in 
er Schiflahrtsgeſchichte. Sie rerölfenklichen viele Ebbildun⸗ 

gen und Beſchreibungen des Schiſſes und ſeiner techniſchen 
Neuerungen und ſeiner Beauemlichkciten. Ein hervorragen⸗ 
der Vertteter der engliſchen Schiffahrt erklärte, der Rekord 
nder „Maurectania“ jſei in ehrlicher und redlicher Weiſe ge⸗ 
ſchlagen worden. Die Deuiſchen hälten eine großartige 
Leiſtung mit einem wunderbaren Schiff erzielt. Als echte 
Sportsleute hätten ſie entzliſche Schiffahrtsintereſſenten in 
Southarnpton zur Beſichtigung des Dampfers eingelaben. 

Unwetter über Buaden. 
Häuſer ſtürzten zufammen. — Eine Perſon getötet. 
Karlsruhe, 23. 7. Ueber ber Karlsruher und Bruch⸗ 

jaler Gegend tobte geſtern nachmittag gegen 4 Uhr ein 
Ichweres Gewitter verbunden mit heftigem Hagelſchlaa und 
orkanartigem Sturm. An den Feldern und Gärten wurde 
erheblicher Schaden angerichtet. Beſonders ſchwer hauſte 
das Unwetter in der Gegend von Teutſchuenreuth, wo u. a. 
eine Geflügelfarm zerſtört wurde. Dabei wurde durch 
Einſturz eines Mauerteiles eine 23jährige Modiſtin aus 
Karlsruhe, bie bei der Bergung der Ernte half, getötet, In 
Unteröwisheim ſtürzte ein, Ziegeleiſchornſtein ein. Men⸗ 
ſchen kamen hier nicht zu Schaden. In Karlsruhe und in 
Bruchſal entſtanden obwohl die Walſermaſſen nur kurze 
Zeit niebergingen, ſiarke Stauungen, ſo daß in verſchiedenen 
Straßen das Waſſer in die Keller drang. 

Schweres Bootsanglück auf dem Michiganfee. 
Cähbitkago, 2. 7, Auf dem Michlgauſee ſtieten geſtern 

abend in der Dunkelheit drei Boole zuſammen. (19 Per⸗ 
ſonen ſind ertrunken. 
...... ̃ 

Der Tonfilm wird „ſtumm“ gemacht. 
Krach in der Filminduſtrie. — Streit zwilchen Amerika 

und Deutſchland, 

Der Streit zwiſchen dem amerikaniſchen Tonfilmkonzern 
Weſtern⸗Electric und dem denlſchen Syndikat, der Tobis⸗ 
von Por pest hat jetzt einen Höhepunkt erreicht. Durch eine 
von der beutſchen Gruppe erwirkte gerichtliche Verfügung 
wurde die Verwendung von Weſtern⸗Electrie⸗Tonfilm⸗ 
Apparaten für ganz Deutſchland unterſant. Da die ameri⸗ 
klaniſche Geſellſchaft es ablehnt, amerikaniſche Tonfilmpro⸗ 
dukte auf deutſchen Apparaten vorführen zu laſſen. ſind jetzt 
in Berlin fämtliche amerikaniſchen Tonfilme abgeſetzt worden. 
Darunter fällt beſonders aug der Film des Negerſängers 
Al Jolſon „The finging fool“. Die Berlinex Kinotheater 
behelſen ſich teilweiſe mit den techniſch allerdings noch recht 
unvollkommenen deutſchen Tonfilmerzeuaniſſen. 

Das ſind erbauliche Zuſtände. Wenngleich dieſer Krach 
für Pauzig im Augenblick weniger belangvoll iſt, da wir hier 

ija bisher noch in keinem Lichtſpielhaus eine Tonſilm⸗ 
apparatur beſitzen, ſo muß der Streit doch auch hier erheb⸗ 
liches Aufſehen erregen. Es wird wegen Pateutſtreitereien 
zwiſchen amerikaniſchen und dentſchen Konzernen liu Deutſch⸗ 
land haben gemeinſame Tonfilmintereſſen die A. E. G. und 
die Siemens⸗Werke) dem deutſchen Publikum unmöglich ge⸗ 

macht, die weittragendſte Erfindung der letzten Zeit keuneu⸗ 
zulernen. Danzig wird davon mittelbar, auch betroffen. 

Denn, wie wir bören, iſt beabſfichtigt, für die nächſte Saiſon 
in dem einen oder auderen Theater die Tonfilm⸗Apparatur 
einzubauen. Nimmt der Krach vorläufig kein Eude — und 
es ſieht kaum danach aus — ſo iſt Deuiſchlaud und Danzig 
von einer neuen Erſindung völlig ſſoliert, Richt, weil in 

Deutſchland und Danzig für die neueſte techniſche Errungen⸗ 

ſchaft kein Boden vorhanden wäre, ſondern weil die Herren 
Induſtriellen es ſo wollen. Ein uuhaltbarer Zuſtand. 

Eine Schauferſterſcheibe platzte. 
Myſteriöſer Unfall in der Kalkgaffe. 

Paſſanten in der Kalkgaſſe wurden geitern nachmittag 

kurz nach 4 Uhr nicht weuig erſchreckt. Mit lautem Knall 
zerſprang die Schaufenſterſcheibe des Bügelinſtituts im 
Hauſe Kalkgaſſe? und zmar derart, daß die ganze Siraße 

mit kleinen Glasſplitetru überſät war. In dem Geſchäft 

arbeitete bei geſchloſſener Türe en Monteur, der mit dem 
Abmontieren von Maſchinen und Gasrohren beſchäftißßt war. 

Durch den furchtbaren Kuall wurde die. Tür eingedrückt und 
flel auf die Straße. Dabei wurde ein vorllbergeheudes 
Laufmäbchen Herta Z. am rechten Bein, Arm und Schulter 

   

durch Glasſplitter leicht verletzt. Die Verunglückte wurde 
von einem Arzt verbunden. Die Urſache des Unfalls iſt noch 
nicht ſeſtgeſtellt, die Kriminalpolizei iſt zur Zeit mit den 
Ermittlungen beſchäfttgit. 

Gefuührlicher Nafenbeand. 
Ein Roggenfeld lonnte leicht in Flammen aufgehen. 

Geſtern mittag brannte der Raſen am Bahndamm zwi⸗ 

ſchon WDiipa und Zoppot. Der Brand konnte bald gelöſcht 

werden, dagerade der Rottenführer Rrin mit einigen, Arbei⸗ 

tern dort vorbeikam. Das Feuer wurde durch Schiltten von 

Sand erſtickt. Dadurch konnke rechtzeitig vermieden werden, 

daß ein naͤheliegendes Rogegufeld vom Feuer erſaßt wurde. 

Es iſt anzunehmen, daß der Brand durch Funken aus 

einer vorbeiſahrenden Lokomotive entſtanden iſt. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 23. Juli 1929 
geſtern heute geltern 
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Culm ＋2.34 41.69 Schiemenhorſt .. · 2,56 . 

Graudenz ＋2,80 20ʃ. Schönan . ＋ .— 2 

Kurzebrack ...3,10 42,51 Gaͤlgenberg ...— 

Montaueripitze . ＋ 2.08 Neuhyrſterbuich — 

Vieckel 4＋268 ＋2.2 „ 

Frakau 2,73 

Zawichoſt 
Warſchau    Plock ů 22. 7. .1., 

Verantwortlich für die Riedaktjon: Kris Nscherr- tchi: Oweſate 
3 n: beide in Danzia., Druc, Berles: 
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Rechtsanwalt 

Dr. Bruno Herrmann 

Else geb. Beermann 

Vermühlte 

Dabzig ö Heilbronn 

     

     

    

        

    

    

  

     

    
   

Am 21. Jul verstarb 
unsere Genossin 

Aale An 
Wir werden das Anden- 

Eken unserer treuen Mit⸗ 

streiterin stets boch in 

Ehren halten 

Selüemoircusche DaIü 
Donng. B. Peua 

Am Sonntag, den 21. d. Mts., 

entschliei sanlt nach schwerem 

Leiden unsere liebe Mutter, 
Schwiegermulter und Großmutter. 

die Witwe 

Marie Lenrie 
geb. RUcKWaIe 

Um stilles Belleld biiten 

ů s rauenten inteiebena 
— -ä D 

LurWu- Die Einäscherung lindet am 

Pritz Krogoll, Dentist Donnerstag, den 25. d. Mts,, nach- 

Lander Markt 7-2 Fernruf 227 ü· mittage 3 )hr, votatt 

In Freuſlon ntautlleh nepralt 

————————.— Künstlerische Leitung und Regie: 
O * Oberregisseur Hermann Elerz 2 2 0 „ 

U ů Vorbereitender Kapellmeister und Dirigent 
üü ee. — einer Aufführung: Karl Truteln — 

ů Ulchanſ⸗ Wahner- Festaiele öů 
anm 25., 28., 30. Juii Und 1. und 4. — 1920 

Beginn 7 Uhr 

Musikalische Leitung: 

rof. Hr. Han V. SchnlllInGE 

     
    
    

    

  

   

    

  

Relis. Trauung 24. Jull, 16.30 Uhr 
in Berlin, Kleiststraßbe 10     
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Ein frones — 

Athieten 
Naeb dem belangfen Rymen der Berliger 
Illuelrirten von I Woblbrück. In, den. 
Hauptrallen Asts Ke Arnold Lorff, 
Lydls Folsebias, ExI Era, Eurt Vetper- 

Mnan, Hane Albert. 

Ferner: 

Mume Les Schietsgs 
Eine vahre Bedebenheit von den Gold- 

ſeldern Alaskaz. 

Hansa-Lichtspiels Heulnhruasser 

Merl⸗ Dscobini — Icek Travor in 
„ untus dar Llebe 

Rorme Shester in 
Elne Verkäuterin von Klasse 

MITWIRKENDE: 

Kammersänger Plaschke, Max Roth, Emanuel 
Illist, Herbert Janssen, Kammersänger Le:eo 
Schlltzendorf, Kammersänger Eduard Hableh, 
Carl Jken, Wi'helm Gomboert, Kammersänger 
Cari Martin öhmann, Joset Kalenberg., Marla 
Hussa-Greve, Göta Lljungberg, Kammersängerin 

Meirgarete Arndt- Ober, Arnold Greve 

Orchester: 120 Künstler; Erster Konzertimeister l. Anlestüut 
Chor: 400 Mitwirkende 

Voser vuil⸗ Sosder-Prolramai 

Ein besserer Herr 
Ein Aueststtungs-Lusiepiel. Die Croſl-Or- 
nninstlon einee kleirktibüros, Iin, den 

A- Robarts, Lydis hots 
beih Piaaſlelf, der; Peukert, 

    
    
    

    

  

    à Namen 

Lilian flish- Lurs HAunso - 

Stürme 
Ein Drama je Tale der Stärmie., Das 
Weib im Kampi mit menschlleben 

Besllen und Nalurgewelten 

vnd 

Ramon Novarro. 

VDer fürst 
ller Hbenteurer 

nach dem (leichnamilen Roman von 
Josel Conrad u. Ford Maddos Hüllfer. 

Ramon Novarre ala spenisch. Kavelier. 

  

    

  

    

    
   

ohina, Ellen 
Frits Kmperi, ader 

Dur Mann mit on 1000 aäuten 
Ferner, William Byrd in 

Söhatten ver Macht 
kine wahre Ceachichte nach den Akien 

der Neuyorker Pollxei. 

E IuAS-LHiehtepiele, Lopnat „ 
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EDED 

EINTRLTTSPREISE. 3.— bis 15.— Gulden 

VORVERKAUF: Danzig: Muueigalienhandbmmg Herm,ö Lau, 
Lenggasee 71, Tel. 23420 

Langluhr: Buchhandlung Paul Fiebig 
ů SSSAAAR. Sporiltegewagen Hauptstraße 13, Tel. 420 7% 

Langfristigen Rredit e Kaen, üintere.2 Zoppot: Buchbendlung: Kiellioh, Am 

EDEA 

  
  

  

       
   

   

      
     

         

Lotephine Baler In 
Dle Könlsin der nevuese 

Iune Narlov, in 
burcns Brandenburger Tor 
Boxkampi Schmellng—Paolins 

  

   
   

        

       
  

Tegiilfahn TtrleRearen, Wüsgne brn wer⸗ arkt, Tel. 512 25 
Sstoffen, Steppdechan u. Gardinen Chalſelongue i Ihetfang. 

EEEEt! 2ů MAnAHAAAEAAAAAEAAds 
        
   

      

   

   
   

   

    

   

   
    

  

  

  

  

Scrinme Grifeien — Gut, erb. vierrädria. 

2 2591.8 
K 

IMu Ebllon Lag e. Sace einer, vas er vill,M 1 I Gteh- um. —70 

Der, Fllm let einse der ſelvslon Lst- 
Aplele der Saisen und, enthsält Wunder- 

ů Waidaus Räder tind Rabii nü Wian lr ſiN 
0 lanke Fiaur 

volle Srenen in nulürliehen Farben. Zum Schluß der Guld, 5 lanſ. 
hrrad-Sai- rtere deresdennNleWelleWalt 22. 1. eifHaft 2. 1. 

ILeln trage billinen Prelsen ——— aen, Oan, 

Kiser- iſftauer Saecke 
5 Chuh 83thi Uinber, Poulüe ele 
* E Laternen usw. usw.] Iſär i0 5 

atm liebsten Merl usldan . 2. aüfhhle; le La. 

— — Alte Sraben 215 
vedenüb der Lscbhlerrasse Anickeher 

ſebr bint, iſch, 
Ser Müh nause 10. 
u. 102, 00 jer Hraben 
Nr. 102, Hof. 

An- U. Verkauf 
getras, Herrenſchuhe 

Ferner: 

Mue, Pyntia, Hen-t damvor, 

fiularen L f Hlobe 2271t 

Ein Film voll Romantik und Senaa- 
tionen. voll Massen- u. Liebesszenen. 

Heusste Uka-Worhenschau 

  

  

  

Sle sind viel schöner ui1e on· 

M utti — —— Tob 8— ů , W. 

zeE se Viel Eager trage.— Shgl — W0 

A kEein, morgen int Wieder PSllgantung! —22 ——.—. 
Bett-, Tisch-, Leib- n Lauufen chranbſloc 

LNinder Murttvoen W 
07 Wi Wrde. 

Heil.-Geilt-ſalle 92 

Gut erbaltene Verschiedenes 

, älüihn 

Dominitswelf le E 

Süir ali umd ijumg! 

Harri Piel in 

      

  

  

falſchem Verdaclit 
Sensationen nnd Abentener in Sdinee 

und Eis 

HBer Mann mit der 

  

  

  

  

  

  

  

V B., x MDamm, 4 Partt 
falſchen Banꝶnote Braun Bone- Schnür- üee en uleriot? 

. — . 
Mudio Ang. unt, 5B5 am die 

Ein Fim von Lebe. Spiel und Bank- schuh besondes 8. 31085 50 — — gaül, Erb. b.-Wolkimmte: 

Deing 258 e8 9350 (lr weitänfer, “ usnen 

EEEEEee C Ders Ligteg, gaarl H., Gaft, 
Sandaletten nerdie, bequen. S, ,— aiener 

E I. Porsdeldiums 
  

Sommerschub, (Mevr. rol und beige. Weiße ODefen —— —— 
Or. 31/35 16.50, 2750 14.50, 25/6 zu Dochichuis Su erft. JolſterSchulz 
— 221 IM50, 20%2. . Peemaun, Danzts, Pferpehinte : 

Aufarbelter M. neue Farbige Söckchen nii ge- Wigeeeſine ů 
mustertem Wollrand, Gr. 1. . 20 äre Bolſtermöbel 

Made weitere Wioßs 10Pü mehr Lhetsessben caorluh o, m 

5 .S S Hamoſer verlpren. 
Webr. Blotipilanzen Der. Papdlet. det 

Lalß ſch,] dasſf. aufnahm., bet. 

Kechten, Hautausſchinge 
Frßſcien Peßer Sa, 1 Seleneen, F üüe-Saise 
Erstiich erisbien -Salbe 
— See triet E Dr. Wilhelnn * à*n öbla⸗Dresden Li 
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  Alätteilen. um Rückgabe gebct. 
— ..„. renner Erich Brüamann, 

222588 E. Sr. Fleiſchergaffe 43. 
    Einverſonen, S „wei led⸗ 

jetigeftell utrs, Te e f mit 6 kulm. Morgen Land in Hindenun, 
vinig verkaufenNgzugelaufen. Gegeg Er⸗ Sr. Gr. — Wrgen Iudesfall —   
        
     

  

SDew, an r, Saltabt, ſſtattung d. Iuttsrlonen 
e w 8 te, ge⸗ .Soslfeldanm. , obadd. DeieselA.. 
rüith. MDDIIinr. Waſt U. Wirtſchafts⸗ 

  

Tangiristigen Mrent 
Sewäbten Wir bei Fivhaul von fertiger 
„Konfektion und Migferderste apton 

Laieus. Biu5e im EL der X. ül. 
Sange. Lindenau. Kr. Gr. Verder. itt 
  

     Se ns Aatlre. Dassen unei Herron, Sto; 
G —— Breitgaase 2l, Etsgenge


